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Mittwochausgabe

Lloyddam
Reues in Kärze.

Aus Berliner parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, daß zum 16. April die Parteiführer
wieder zu Regierungsbildungsbeſprechungen
zum Reichskanzler Müller geladen ſind.

Das ſächſiſche Geſamtminiſterium hat geſtern
beſchloſſen, die Neuwahlen zum Sächſiſchen
Landtag am 12. Mai ſtattfinden zu laſſen.

Amtlich wird von der mecklenburgiſchen
Staatsregierung mitgeteilt: Die Nachrichten,
das Staatsminiſterium ſei im Hinblick auf das
Urteil des Staatsgerichtshofes in der Sache
des Freiſtaates Sachſen zum Rücktritt und zur
Auflöſung bereit, treffen nicht zu.

Der braunſchweigiſche Landtag hat den
Etatsantrag der Linksregierung mit 24 Stim-
men gegen die 24 Stimmen der Sozialdemo-
kraten abgelehnt und dann den vom Staats-
miniſter eingebrachten Notetat mit 30 gegen 18
Stimmen angenommen. Dafür ſtimmte außer
den Sozialdemokraten die Gemeinſchaft der
Mitte.

Der Rechtsausſchuß des preußiſchen Land
tags iſt für den 9. April einberufen worden,
um über das Gnadengeſuch des Fememörders,
Oberleutnant Schulz, zu verhandeln, das ſein
Verteidiger, Profeſſor Grimm, eingereicht hat.

Die neue Woche hat zum erſtenmale ſeit
September vorigen Jahres ein Nachlaſſen der
Arbeitsloſenziffern gebracht. In Berlin ſind
neue Kündigungen für dieſe Woche nicht aus-
geſprochen worden.

e

Dr. Eckener wird nach dem Gelingen des
jetzigen großen Zeppelinflugs in Berlin er
wartet, um mit der Reichsregierung die Ver-
handlungen über weitere Reichsmittel für den
Zeppelinbau wieder aufzunehmen.

Wie die Londoner „Daily News“ meldet,
iſt der engliſche Einſpruch gegen eine Ueber
fliegung von Aegypten und Malta durch den
Zeppelin auch darauf zurückzuführen, daß die
engliſche Militärverwaltung dort große Luft-
ſchiffhallen errichtet.
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Jn Berlin verlautete, daß Dr. Schacht auch
die Oſtertage wieder in Berlin verbringen
werde. An der Börſe war man geneigt, dieſes
als ungünſtiges Moment auszulegen, nachdem
Schacht am Montag ſeine Vorſchläge der Kon-
ferenz unterbreitet hatte. Jn der Reichsbank
weiß man bis zur Stunde nichts von einer
abermaligen Rückkehr Dr. Schachts.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet
über die Wahlbeſprechungen zwiſchen Libera-
len und Arbeiterpartei, daß der Wahlkampf
getrennt geführt werden ſoll, daß aber ber
Sieg der einen Partei auch die Regierungs-
einbeziehung der anderen zur Folge haben
werde.

Der Geſundheitszuſtand des engliſchen Kö-
nigs hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er in dieſen
Tagen die erſte offizielle Audienz nach ſeiner
Erkrankung abhalten konnte. König Georg
empfing die neuernannten Erzbiſchöfe von
Canterbury und York, die ſich für ihre Er-
nennung bedankten.

Die Nachricht, daß General Primo de Ri-
vera zurückzutreten gedenke, wird vom Ma-
drider Korreſpondenten des Pariſer „Jounal“
dahin ergänzt, daß der Rücktritt wahrſcheinlich
nach der Eröffnung der Ausſtellungen von
Barcelona und Sevilla erfolgen werde.

e

Der argentiniſche Studentenbund beſchloß
eine große Solidaritätskundgebung für die
ſpaniſchen Studenten zu veranſtalten. Der ar-
gentiniſche Staatspräſident, Jrigoyen, erließ
ein Verbot gegen die Veranſtaltung im Hin-
blick auf die freundſchaftlichen Beziehungen
beider Länder. Der Studentenbund hat dar-
aufhin beſchloſſen, trotz des Verbotes die
Kundgebung zu veranſtalten.

Merſeburg, den 27. März 1929

uro

Das Schiff iſt großen Teil zerſtörk. Verdacht auf
Brandſtiftung. Der glühende Stahlkoloß.

Geſtern früh 3,20 Uhr iſt auf dem auf der
Werft von Blohm Voß liegenden, noch im
Bau befindlichen Dampfer „Europa“ des Nord-
deutſchen Lloyd Feuer ausgebrochen. Sofort
nach dem Bekanntwerden des Brandes ſind acht
Löſchzüge der Hamburger Feuerwehr ausgerückt
und haben ſich an die Bekämpfung des zunächſt
in den oberen Decks und in den Sälen wüten-
den Feuers gemacht. Jm Laufe des Vor-
mittags hat ſich das Feuer erheblich aus
gebreitet. Auch das Vorderſchiff des 46 000
Tonnen großen Dampfers ſtand bald in hellen
Flammen. Der Brand wurde ſofort von der
Waſſer- und Landſeite her bekämpft.
Erſt am ſpäten Nachmittag war das Feuer auf

dem Dampfer „Europa“ bis auf einige Glimm-
neſter im Mittelſchiff gelöſcht. Allerdings wüten
die Flammen noch im Jnnern.

Ein undurchdringliches
Flammenmeer.

Bereits gegen 9 Uhr vormittags ſtand feſt,
daß das Schiff in ſeiner Geſamtheit nicht mehr
zu retten war, da die Eiſenwände des Rumpfes
in weißroter Glut ſtanden. Trotzdem ohne
Unterbrechung aus über 20 Rohren Waſſer
dagegen geſchleudert wurde, gerieten die gan-
zen Vorräte für die Jnneneinrichtung, die auf
dem Deck des Schiffes lagerten, ſchnell in
Brand und hüllten ſämtliche Decks in ein un-
durchdringliches Flammenmeer, durch das die
Feuerwehr nicht mehcr durchkonnte.
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Das Schiff ſitzt jetzt völlig auf Grund. Die
Jngenieure der Werft von Blohm S Voß bahben,
als das Schiff umzukippen drohte, die Boden-
ventile geöffnet. Auf dieſe Weiſe konnte ſo-
viel Waſſer eindringen, daß das Schiff wieder
einigermaßen ins Gleichgewicht kam und ſo
nicht mehr kentern konnte. An der „Europa“
hatten zuletzt noch etwa 2500 Arbeiter Be
ſchäftigung gefunden.

Ausgeglüht liegt die einſt ſo ſtolze „Europa“
da. Feuerwehrleute werden in Eiſenkörben
an den Kranen hochgezogen, um zu retten, was
noch zu retten iſt. Um die Mittagsſtunde
waren bereits drei Viertel des Schiffes vom
Feuer vernichtet worden. Gegen 13 Uhr lag
das Schiff

mit dem Heck bereits bis zum Namen unter
Waſſer.

Die größten Verheerungen hat der Brand
auf dem Mittelſchiff verurſacht, wo alle Klap-
pen und Aufbauten verbogen oder in nichts
zuſammengeſchmolzen find. Man ſah durch
alle Luken und Oeffnungen die hellen Flam-
men. Die letzten überbleibenden Eiſenteile
werden verbogen, angeſchmolzen und un-
brauchbar geworden ſein. Die im Opal
17 Meter breiten Schornſteine ſind auf der
Waſſerſeite durchgebrannt; noch immer aber
quillt aus den Schornſteinen dichter Rauch.

Auch der Eiſenrumpf des Schiffes dürfte
nach Anſicht von Fachleuten kaum mehr ver-
wendungsfähig ſein, da das Material unter
der Einwirkung der fürchterlichen Glut ſeine
Elaſtizität eingebüßt hat.

Brandſtiftung
Die Unterſuchung der Kriminalpolizei an

Ort und Stelle geht dahin, feſtzuſtellen, ob
heute morgen eine der Wachen mit einer
brennenden Zigarette den eben gelegten
Gummiüberzügen auf den Treppen zu nahe
gekommen iſt und ſo den Brand verurſacht hat.
Es ſpricht zwar viel für dieſe Annahme der
Polizei.

Andererſeits aber glaubt man auch an
Brandſtiftung von inkereſſierter gegneriſcher
Seite. Der Norddeulſche Lloyd wird, wie ver
laukek, auf die Ermilklung der Brandurſache
eine Belohnung ausſetzen.

Mik 44 Millionen verſichert.
Die „Europa“ iſt ſchon für die Zeit des

Baues auf dem Wege der Transporkverſiche-
rung u. a. auch gegen Feuer und Exploſiöns-
gefahr verſichert worden. Die Verſicherung
läuft unker Führung deutſcher Geſellſchaften
haupkſächlich in Deutſchland und zum Teil in
England. Faſt alle deutſchen Transporkver-
ſicherungsgeſellſchaften ſind beteiligt. Die Ge-
ſamkverſicherungsſumme beträgt zurzeit 44
Millionen Mark.

e

Die „Europa“ war mit der gleich großen
„Bremen“, beides Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd, am 15. Auguſt 1928 auf der Werft von
Blohm S Voß in Hamburg vom Stapel ge-
laufen; ſeitdem wurde am innern Ausbau des
Schiffes gearbeitet. Monatelang fanden 10 000
Mann auf dem größten Dampfer der deutſchen
Handelsflotte Beſchäftigung. Seine erſte Fahrt
ſollte am 21. Auguſt mit etwa 3200 Perſonen
an Bord ſtattfinden.

e

Der ſparſame Hoover.
Der neue amerikaniſche Präſident Hoover,

der dieſer Tage die hiſtoriſche Präſidentenjacht
„Mayflower“ außer Dienſt ſtellen ließ, weil
ihre Unterhaltung zu koſtſpielig ſei, hat auch
den auf Staatskoſten dem Präſidenten zur
Verfügung geſtellten Marſtall von ſieben Pfer-
den abgeſchafft, weil er, wie er ſagte, keine
Zeit zum Reiten finden werde. Statt deſſen

hat der Präſident ein Zimmer des Weißen
Hauſes für Leibesübungen herrichten laſſen.

Amerika ſchwimmt im Gelbde und trotz-
dem ſpart es, bei uns im armen Deutſchland
denkt außer dem ſtets beſcheidenen Hindenburg
kaum einer der Politiker daran, im Gegenteil.
Auch hier gilt: „Amerika, du haſt es beſſer“.
Aber „das ſonveräne Volk“ will es ja ſo
haben.

pa ausgebrannk.
Nummer 73

Verbürgerlichung
der Arbeiterſchaft

Infolge der Argloſigkeit und auch Gedanken-
loſigkeit des Bürgertums iſt es den Marxiſten
gelungen, die marxiſtiſche Scheidung von
„Arbeitgeber“ und „Arbeitnehmer“ auch dem
Bürgertum ganz geläufig zu machen, und
jenen großen Stand, der unlängſt an dieſer
Stelle als „neuer Mittelſtand“ bezeichnet und
in ſeinen bedeutſamen politiſchen Aufgaben ge
kennzeichnet wurde, den Angeſtelltenſtand, als
zu der Gruppe der Arbeitnehmer zugehörig
erſcheinen zu laſſen.

Dadurch iſt es ihnen auch gelungen, die
Aufmerkſamkeit des Bürgertums von der
außerordentlich wichtigen Tatſache des tief-
gehenden Unterſchiedes zwiſchen Angeſtellten
ſchaft und Mehrheit der Arbeiterſchaft abzu
lenken: daß der Angeſtellte ſich durchaus nicht
als „Proletarier“ fühlt, ſondern als „Bürger-
licher“, und daß er dementſprechend bei aller
Betonung und Wahrung ſeiner Jntereſſen
gegenüber dem ſog. „Arbeitgeber“ mit ge-
ringen Ausnahmen durchaus Gegner der ſo-
zialiſtiſchen und Anhänger der bürgerlichen
Politik iſt. Die ganz natürliche Folge iſt, daß
der Angeſtelltenſtand obgleich er doch nach
der marxiſtiſchen Ausdrucksweiſe angeblich
ebenſo zur „Arbeitnehmerſchaft“ gehört, wie
der Arbeiter von den Marxiften ähnlich er
bittert bekämpft wird, wie der Unternehmer
nur bekommt die große Oeffentlichkeit von
dieſem Kampf weniger zu hören.

Der größte Erfolg der Marxiſten aber iſt,
daß es ihnen zugleich gelungen iſt, Bürger-
tum und beſonders Arbeitgeberſchaft von dem
vielleicht wichtigſten Weg abzulenken, auf dem
große, ſehr große Teile der Arbeiterſchaft zu
„Bürgerlichen“ und damit zu Gegnern des
Marxismus werden können. Die Amerikaner
ſind uns hier weit voran: Sie danken die
Tatſache, daß es bei ihnen keinen ſtarken
Marxismus und keine Klaſſenkampfparteien
gibt, keineswegs allein dem allgemeineren
Wohlſtand, ſondern vor allem ihrer Kunſt
der Menſchenbehandlung, ihrer fei-
neren und beſſeren Arbeiterpſychologie. Dieſe
Yankees, in denen wir ſehr zu Unrecht nur
die Verkörperung des kraſſeſten Realismus
und Materialismus ſehen, wiſſen viel beſſer
als viele Deutſche, daß in die Arbeiterfrage
ſehr ſtarke ideelle und ſeeliſche Momente mit
hineinſpielen, daß ſie durchaus nicht nur eine
materielle, eine Lohn- und Geldfrage iſt. Und
die Amerikaner handeln dementſprechend.

So haben vor einiger Zeit die Führer
mehrerer der größten amerikaniſchen Jn-
duſtrie-Unternehmungen, darunter des großen
Elektrizitätstruſts, ihren Arbeitern folgenden
Vorſchlag gemacht: „Wir wollen unſere Ar-
beiter je nach ihren Leiſtungen und Charakter-
eigenſchaften in eine Anzahl von Gruppen
einteilen und auf unſer bisheriges Recht
zur je derzeitigen Kündigung in
der Weiſe verzichten, daß wir den verſchiedenen
Arbeitergruppen verſchieden lange, zum Teil
ſehr erhebliche Kündigungsfriſten ein-
räumen“. Was bedeutet das in der Praxis?
Die Arbeiter werden zu Angeſtellten und da-
mit aus „Proletariern“ zu „Bürgerlichen“ ge-
macht.

Das iſt ein Weg, der die allergrößte Be
achtung auch der deutſchen Arbeitgeberſchaft
und des geſamten deutſchen Bürgertums ver-
dient. Er wäre auch wohl bei uns längſt be-
ſchritten, wenn es den Marxiſten nicht ge-
lungen wäre, auch das bürgerliche Denken zu
beeinfluſſen und von dieſem Weg abzulenken.
Denn an ſich iſt er auch uns Deutſchen durchaus
nicht fremd: im Handel und Handwerk iſt der
größte Teil der Mitarbeiter des Unterneh-
mers niemals Arbeiter mit jederzeitiger Kün-
digung geweſen, ſondern Angeſtellter, und
auch in der Landwirtſchaft war von jeher für
den Landarbeiter ein längerer, unkündbarer
Vertrag (meiſt auf ein ganzes Jahr) üblich,
durch den der Land-„Arbeiter“ in Wirklichkeit
ein Land-Angeſtellter wurde.

Jm weſentlichen hat alſo von jeher nur die
Induſtrie „Arbeiter“ im eigentlichen Sinne,
mit jederzeitiger oder ganz kurzfriſtiger Kün-
digung. Gerade dieſe jederzeitige
Kündbarkeit ſeines Arbeitsverhältniſſes
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den Jnduſtriearbeiter zum „Proletarier“. Da
negen iſt das Proletarierſein keineswegs eine
Frage des Lohns, des Einkommens, über-
haupt des Geldes. Das wird am ſchlagend
ſten dadurch bewieſen, daß es unzählige An
geſtellte gibt, die weniger Arbeitseinkommen
haben, als Millionen von Arbeitern, und die
ſich trotzdem keineswegs als „Proletarier“
ſondern als Bürgerliche fühlen: weil ſie in
ihren längeren Kündigungsfriſten eine recht-
liche Sicherung ihrer Exiſtenz haben, die ihr
ganzes äußeres und ſeeliſches Leben aus dem
Chaos der völligen Unſicherheit und Wurzel-
loſigkeit des Proletariertums heraushebt.

Andererſeits gibt es in jedem Jnduſtrieunter-
nehmen eine ganze Reihe von Spezialarbei-
tern, denen gegenüber die marxiſtiſche Bezeich-

nung „pProletarier“ widerſinnig und geradezu
beleidigend klingt. Das ſind Arbeiter, die
durch ihrer Tüchtigkeit und Spezialleiſtung
ſich aus der Maſſe der übrigen Arbeiter her-
ausheben und dank ihrer Tüchtigkeit auch die
an ſich recht lich zuläſſige jederzeitige Künd-
barkeit faktiſch weit weniger als der Durch
ſchnittsarbeiter zu fürchten haben. Hier wäre
die Frage zu prüfen, inwieweit man dieſe
Spezialarbeiter, die ſich durchaus und mit vol-
lem Recht als Bürgerliche und keineswegs als
Proletarier fühlen, nicht auch in ihrer recht-
lichen Stellung, durch Einräumung längerer
Kündigungsfriſten und damit rechtlich gewähr-
leiſtete Exiſtenzſicherung, in weit größerer
Zahl als bisher zu Angeſtellten machen und ſie
dadurch endgültig in den „neuen Mittelſtand“
und das Bürgertum einreihen könnte.

Vor allem aber gibt es außer den Spezial-
arbeitern in wohl jedem Betrieb eine erheb-
liche Zahl pon Arbeitern, denen gegenüber
die Praxis des Kündigungsrechtes niemals
ausgeübt iſt, weil keinerlei Grund zur Kün-
digung vorlag. Dieſe Arbeiter ſind daher
ſeit Jahren in den gleichen Betrieben tätig
und ſie ſind ihm auch als Grundſtock der Ar-
beiterſchaft unentbehrlich. Ganz gewiß gibt es
Millionen ſolcher Arbeiter in Deutſchland.
Wenn ihnen gegenüber ſich die Entbehrlichkeit
des Rechts zur jederzeitigen Kündigung in
mehrjähriger Praxis erwieſen hat, ſollte
da nicht die Möglichkeit beſtehen, auch rech t-
lich ihnen gegenüber auf dieſe jederzeitige
Kündigungsmöglichkeit ausdrücklich zu ver-
zichten, mit ihnen, wie es jene Ameri-
kaner taten, Kündigungsfriſten zu ver-
einbaren und ſie damit aus der arbeitsrecht-
lichen Exiſtenzunſicherheit in arbeitsrechtlich
geſicherte Exiſtenz zu erheben? Mit einem
Wort: beſteht nicht in weitem Umfange die
Möglichkeit, ſie aus Arbeitern zu Angeſtellten
zu machen und damit zu verbürgerlichen?

Jn dem knappen Rahmen eines Zeitungs-
artikels läßt ſich dieſes weittragende Problem
nur berühren, aber nicht in all ſeinen Vor-
ausſetzungen und Folgerungen erörtern. Es
dürfen weder die ſachlichen Schwierigkeiten für
die Jnduſtrieunternehmungen verkannt wer-
den, in unbegrenztetn Umfange auf die Mög-
lichkeit jederzeitiger Kündigung zu verzichten
(genau ſo wenig, wie die durch die heutigen
öffentlich-rechtlichen Kündigungsbeſchränkun-
gen entſtehenden Schwierigkeiten zu verken-
nen ſind), noch darf überſehen werden, daß die
Umwanölung von Arbeitern in Angeſtellte
weitgehende Folgen und Schwierigkeiten im
Hinblick auf die Sozialverſicherung hat. Aber
es gilt zu prüfen, ob dieſe Schwierigkeiten
nicht weniger bedeutſam ſind, als die große
Möglichkeit: Hunderttauſende und vielleicht
Millionen unſerer Volksgenoſſen im Arbeiter-
ſtand aus der Exiſtenzunſicherheit und dem
Druck des Proletariertums zu befreien und

ſie arbeitsrechtlich zu Angeſtellten und damit
zu „Bürgerlichen“ zu machen.

Denn vielleicht iſt das eine Möglichkeit, die
Ketten zerſprengen, mit denen der Marxis-
mus und die marxiſtiſche Führerſchaft die
Mehrheit der deutſchen Arbeiterſchaft um
klammert, und vielleicht kann es unſer Volk

aus dem ſeine geſamte politiſche und wirt
ſchaftliche Kraft lähmenden Klaſſenkampf her
aus zu echter, ſich gegenſeitig vorwärtshelfen
der Volksgemeinſchaft bringen und dem alten
Vers Goethes die Geltung nehmen:

„Amerika, du haſt es beſſer!“
Dr. H. Elze.

eher eheWie Frankreich ſeinen Nakionalhelden begräbk.
Die Beiſehzung des Marſchalls Foch.

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten für Mar-
ſchall Foch haben geſtern vormittag um 9 Uhr
mit einem feierlichen Gottesdienſt in der
Notre-Dame-Kirche in Paris begonnen. Nach
Beendigung der Feier ſetzte ſich der Zug in
Bewegung. Unter den ausländiſchen Dele-
gationen iſt die ſtärkſte die engliſche. Sie be
ſteht aus dem Prinzen von Wales, acht Mar
ſchällen, dem Admiral der Flotte und dem
Befehlshaber des Luftfahrtdienſtes. Belgien
wird vertreten außer durch den Präſidenten
Charles durch den Kriegsminiſter ſowie einer
Abteilung belgiſcher Grenadiere. Jtalien
hat Marſchall Caviglia und einen Oberſtleut-
nant ſowie eine Kompagnie Alpenjäger ent-
ſandt. Außerdem ſind 13 Staaten vertreten,
unter ihnen die Vereinigten Staaten durch
General Perſhing.

Der deutſche Botſchafter nimmt an keiner
der offiziellen Trauerfeierlichkeiten teil, weder
an der kirchlichen Feier, noch an der Ueber-
führung der Leiche, noch an der Beiſetzung im
Jnvalidendom. Dagegen iſt während der
Beiſetzungsfeierlichkeit als Akt der Toten-
ehrung die Refſchsflagge auf dem deutſchen
Botſchaftsgebäude auf Halbmaſt geſetzt
worden.
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Der Leichenzug, der ſich nach Schluß der
kirchlichen Zeremonien nach dem Jnvaliden-
dom in Bewegung ſetzte, wurde von einer Ab-
teilung der Republikaniſchen Garde eröffnet,
dann folgten franzöſiſche Truppen, darauf

die Abordnungen der ausländiſchen Heere
in folgender Reihenfolge: Belgien, Amerika,
England, Jtalien, Polen, Portugal, Rumä-
nien, Südſlawien, Tſchechoſlowakei, Bolivien,
Chile, Dänemark, Spanien, Eſtland, Griechen-
land, Japan, Lettland, Litauen, Peru, ſowie
eine Abordnung der Vereinigung ehemaliger
Frontkämpfer und die Fahnen der aufgelöſten
franzöſiſchen Regimenter. Hinter dem Mili-
tär ſchritten

die Kardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe
im Ornat.

Dem Sarg wurden die Orden und Ehren-
zeichen des Marſchalls vorangetragen; ſein
Reitpferd, mit Trauerflor behängt, wurde
von einem Unteroffizier am Zügel geführt.
Neben dem Sarg ſchritten drei Marſchälle von
Frankreich, vier engliſche Marſchälle, der
Kriegsminiſter Painleve und der amerika-
niſche General Perſhing.

Dem Sarg folgte der Präſident der Re
publik, Doumergue, hinter ihm die Ver-
treter der ausländiſchen Staatschefs, der
Prinz von Wales, der Prinz von
Flandern, ſämtliche Mitglieder der Re
gierung, das Diplomatiſche Korps, die Mit-
gltieder des franzöſiſchen Parlaments ſowie
die zahlreichen Delegationen von franzöſi
ſchen Städten uſw.

Die Leiche wurde in dem Augenblick, wo
ſie vor der Statue der Stadt Straßburg auf
dem Place de la Concordia ankommt, mit der
Marſellaiſe begrüßt.

Eine ungeheure Menſchenmenge füllte ſeit
den Morgenſtunden die Sträßen, durch die
der Zug kam der Verkehr war viele Stunden
vollkommen geſperrt. Das in Le Bourget
ſtationierte Fliegerregiment hatte 40 Erkun-
dungsflugzeuge und 20 Jagdflugzeuge abge-
ſandt, die über dem Zug kreuzten.

Miniſterpräſident Poincarsé
hielt die Gedenkrede, als der Sarg, der auf
der Lafette eines 7,5-cm-Feldgeſchützes ruhte,
vor dem Jnvalidendom, der Begräbnisſtätte
Napoleons I., angelangt war. Die Rede war
merkwürdig zahm und frei von Ausfällen
gegen Deutſchland.

Nach der Rede Poincarés begann der Vor-
beimarſch der Truppen und Frontkämpfer-
vereinigungen ſowie der übrigen Abord-
nungen. Dieſer Vorbeimarſch dauerte bis
2 Uhr. Der Sarg mit der Leiche des Mar-
ſchalls wurde alsdann im Jnvalidendom pro-
viſoriſch beigeſetzt, da die Krypta, die ihn auf-
nehmen ſoll, erſt eingebaut werden muß.

ò c r neneLord Rokhermere für Reviſion
der Friedensverkräge.

Die Londoner „Daily News“, die gegen-
wärtig eine Artikelſerie über „den nächſten
Krieg“ veröffentlicht, bringt einen Beitrag
des engliſchen Zeitungskönigs, Lord Rother-
mere, in dem er Reviſion der Friedensverträge
mit Ungarn und Oeſterreich fordert, da an
dernfalls „die Gefahr eines Krieges nahe“ ſei.
Er fährt dann fort:

Dieſelben düſteren Anzeichen müſſen von
jedem verſtändigen Menſchen wahrgenommen
werden, der die beſtehenden öſtlichen Grenz-
linien Deutſchlands betrachtet und dabei ſieht,
wie Oſtpreußen durch den „polniſchen Korri-
dor“, dieſes plumpe Mittel, den Polen den Zu
tritt zur Oſtſee zu geben, vom übrigen Deutſch-
land abgetrennt iſt. Der Artikel ſchließt: Das
engliſche Volk wartet mit Beſorgnis darauf,
daß der britiſche Außenſekretär die Führung
bei der Beſeitigung der tödlichen Gefahren

übernimmt, die die Fehler der Friedensver-
träge in Europa zurückgelaſſen haben.

Trotzki verurſacht Magen-
verſtimmung.

Verzögerung des Einreiſeentſcheids.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Entſchei-
dung über Trotzkis Einreiſegeſuch iſt erneut
verſchoben worden. Die Verſchiebung iſt dar
auf zurückzuführen, daß der Reichskanzler an
einer „Magenverſtimmung“ erkrankt iſt und
das Bett hüten muß. Da vor Oſtern keine
neue Kabinettsſitzung in Ausſicht genommen
iſt, wird das Geſuch Trotzkis erſt nach den
Feiertagen erledigt werden können. Dann
wird auch Dr. Streſemann wieder in Berlin
ſein. Wie gelegen doch manchmal eine Ma-
genverſtimmung kommen kann. Hoffentlich
iſt dieſe höchſt diplomatiſche Krankheit nicht an
ſteckend, denn das geſamte Kabinett leidet ſchon
ſeit längerem an „Verdanungsbeſchwerden“

Wir brauchen einen neuen
Richard Wagner.
Von Pietro Mascagni.

Der italieniſche Komponiſt der „Cavalleria
Ruſticana“ und anderer Opern nimmt hier
zur heutigen Kunſtkriſe Stellung.

ch trage mich mit keinerlei muſikaliſchen
Plänen für die Zukunft, da ich die gegenwärtigen
Zeiten für ein muſikaliſches Schaffen als höchſt un
günſtig erachte. Dieſe Ueberzeugung hat mich dazu
beſtimmt, vorläufig nichts zu komponieren. Diesmag vielleicht ſonderbar aus dem Munde eines
Künſtlers klingen. Jch kann aber nichts gegen
mein Empfinden, welches mir ſagt, daß dieſes
Zeitalter völlig unfähig iſt, auch nur irgend
welche muſikaliſchen Werke zu S und zu
Wegen Deshalb bleibt dem Künſtler kein anderer
Weg offen, als ſich zurückzuziehen und abzuwarten,
bis die Kunſt wieder zu neuer Blüte emporſteigt.

n früheren Zeiten lag die Sache anders. Diemeggte denen mehr Sympathien und tieferes
Verſtändnis. Heute dagegen bildet der Sport
den größten Anreiz, und Männer wie Frauen
zeigen dafür das größte Jntereſſe, ſo ſtark, daß
man faſt von einer Manie ſprechen könnte. Der

iſt nur die muſikaliſche Wuzwirtrag dieſer
ollheit; kein Wunder daher, daß er ſo beliebt iſt.

Die übermäßige Vorliebe für Sport und Jazz-
muſik iſt unzweifelhaft ein Zeichen ge iſtigen
Riedergangs und Verfalls Jmmerhin
glaube ich, daß die Menſchen a oder ſpäter
wahrſcheinlich ufer als die Peſſimiſten es glau
ben dieſe Kriſe überwunden haben werden.
Dann werden wir vor einer neuen künſtleriſchen
Renaiſſance ſtehen. vogehend 9

Die Künſtler von heute ehen den unverzeihlichen Fehler, mehr für den Verſtand als für das
Gemüt zu ſchaffen. Die Grundlage aller Künſte
beruht auf dem ühl. Man nehme das
Empfinden, die Sprache, die zum S Int
ort: was übrig bleibt, iſt nur ein kelett. e
ieſe Fehler zeigen ſich leider allzu deutlich in der

modernen Muſik. Wir brauchen einen

neuen Richard Wagner. Dieſer neue
Genius wird mit künſtleriſchem Eifer die Metho-
den des modernen Komponiſten zerſtören und anihre Stelle die Ergebniſſe ſeiner eigenen, himm-

liſchen Jnſpirationen ſetzen.
Aber auch die Muſik vermittelnde Kunſt vg

keinerlei große und bedeutende Vertreter auWeshalb eben wir keinen hervorragen-
den Sänger? Caruſos be konnte von
keinem anderen angetreten werden, aus dem ein
fae Grunde, weil es keinen würdigen Nach
olger gab. Und wenn wir uns den Sängerinnen

zuwenden, um Troſt in dieſer künſtleriſchen Einöde
zu ſuchen: wo ſieht man eine Patti oder findet
nur eine Tettrazini? Jch jedenfalls kann keine
entdecken. Dieſes Fehlen jeglichen künſtleriſchen
Feſins iſt ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer

eit.
Die Kriſe im modernen Theaterweſen ſteht

heute im Vordergrund des Jntereſſes. Radio
Und Kino haben dem Theater und der Oper
unermäßlichen Schaden zugefügt. Wer früher als
Muſikliebhaber mitunter drei oder viermal, ja,
ſogar noch öfter eine Oper anhörte, wird heute
als moderner Menſch ſich kaum verleiten laſſen,
überhaupt einmal hinzugehen. Man bringt ihm ja
die e ins Haus, wo er ſie, bequem in ſeinem
Klubſeſſel ſitzend, spuehe ann. Es ſtört ihn
nicht weiter, wenn durch die Radiolbertragung
die künſtlichen Feinheiten verloren gehen dafür
findet er reichlichen Ausgleich in dem Komfort
und der Bequemlichkeit des eigenen Heimes. Das
Ergebnis iſt eine geiſtige Faulheit.

Zwiſchen den Akttacken ſeitens des Kinos und
Radios verliert das Theater ſtändig an Boden,
und man kann bereits traurige Tage kommen
ehen. Jch möchte aber nicht, daß man meine

mißverſteht. einGegner des techniſchen Fortſchritts, im Gegentell,
ich ſehe im Film und Radio wertvolle Möglich-
keiten zur Verbreitung von Kenntnis und Wiſſen.
Man denke nur an die Uebertragung wichtiger
Reden oder bedeutender Vorträge, ganz zu ſchwei-gen von dem Nutzen, den dieſe Srun, dem
internationalen Verkehr, z. B. auf hoher See ge-
währt. Wer könnte da die Vorteile leugnen
wollen? Doch als Vermittler der Mußk abge

J

und es wäre doch ſchlimm, wenn es das Berr
ſtatt das Reich hüten müßte.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Trotzki
erklärte, daß er infolge der Verzögerung ſeiner
Einreiſegenehmigung nach Deutſchland ſich
vorausſichtlich nach Oeſterreich begeben werde.
Er werde durch den öſterreichiſchen Sozial
demokraten Renner bei der Bundesregierung
um Einreiſe- und Aufenthaltsgenehmigung
nachſuchen laſſen. Er beabſichtige nicht, ſich in
Wien aufzuhalten, ſondern in einem öſter
reichiſchen Kurort. Jm Lande des Prälaten
Seipel hat er noch weniger Ausſicht auf Ein
reiſeerlaubnis als bei uns, denn dort herrſcht
nicht die Linke, ſondern die Rechte und außer
dem hat man dort die Kommuniſten ſeit Bela
Kuhn in beſonders ſchlechtem Angedenken.

Kommuniſtiſches.
Aus Hamburg wird gemeldet: Der von

den vaterländiſchen Verbänden zur Feier des
Geburtstages des Altreichskanzlers veran-
ſtaltete Fackelzug zum Bismarckdenkmal
nahm im allgemeinen einen ungeſtörten Ver-
lauf. Dagegen ſind laut Polizeibericht beim
Aufmarſch zum Sammelplatz drei Stahl-
helmer angefallen und durch Meſſerſtiche
leicht verletzt worden. Ferner wurden auf
dem Groß-Neumarkt von einer fanatiſchen
Menge Steine und Flaſchen geworfen. Die
Polizei ging mit dem Gummiknüppel vor und
nahm 6 kommuniſtiſche Ruheſtörer feſt. Auf
dem Heimweg
von einer Uebermacht mißhandelt.

Der kommuniſtiſche Rotfront-
kämpferbund, den die letzte Verordnung
des Jnnenminiſters mit dem baldigen Verbot
bedroht, trifft bereits Anſtalten, in einer
neuen Formation aufzugehen, um das Verbot
zu umgehen. Seit Tagen finden in den Zahl-
ſtellen des Rotfrontbundes Eintragungen in
die Mitgliedsliſten einer neuen kommuniſti
ſchen Kampforganiſation ſtatt.

Grundvermögens- und
Hauszinsſteuer verlängerk.
Preußen hilft ſich durch Nokverordnungen.

Der Ständige Ausſchuß des Landtages hat
geſtern nach längerer Debatte drei Notverord-
nungen der preußiſchen Regierung beſtätigt.
Zunächſt wurden die Notwerordnungen, durch
die die Verlängerung der Grundver-
mögensſteuer und der Hauszins-ſt e ue r um ein Jahr vorgenommen wird, mit
15 Stimmen der Regierungsparteien gegen
14Stimmen der übrigen Parteien angenommen.
Die Rechtsparteien erklärten, daß ſie einen
Notſtand, der allein zum Erlaß vön Nökver-
ordnungen berechtige, nicht anerkennen könn-
ten. Dann wurde die Notverordnung zum
Schutz der Erdöl- und Braunkohlen-
fundein der Mark und in der Lauſitz
angenommen, und zwar mit größerer Mehr-
heif, da für dieſe auch die Kommuniſten und
ein Teil der Volkspartei ſtimmten. (Näheres
im Handelsteil.)

Der Jmalone-Zwiſchenfall.

Der Pariſer „Herald“ meldet ans Wa
ſhington: Präſident Hoover hat die Behand-
lung des amerikaniſch-engliſchen Zwiſchen-
falls perſönlich in die Hand genommen. Er
hat einen hohen Beamten des Weißen Hau-
ſes nach Neworleans entſandt, um die Be
mannung des verſenkten engliſchen Scho
ners zu verhören und dem Kabinett Bericht
zu erſtatten.

An eine ernſte Geſtaltung des Zwiſchen-
falls glaubt man in Waſhington noch nicht,

ſehen natürlich vom der unter eine andere
Kategorie gehört iſt das Radio in ſeinem noch
bisher unvollkommenen ar nicht zu gebrau-
chen. Der einzige Nutzen iſt der, daß durch ihn,
wenn auch in verſchlechterter Form, denen die
Muſik vermittelt wird, die ſonſt niemals Gelegen
heit haben würden, ſie anzuhören. Doch dies iſt
ein ſehr ſchwacher Troſt.

Dieſer unbefriedigende Zuſtand in der Fuſi
eigt gr. eine Phaſe des heute allgemein
rrſchenden Verfalls. Die begeiſterten Anhänger

des Sports beziehen ſich nur allzu gern auf die
Griechen, deren Vorliebe für Körperkultur ja all
emein war. Doch dieſe Protagoniſten des
ports vergeſſen dabei, daß Griechenland zur

leichen Zeit ein geiſtiges Wachstum mit gewal-
igen, künſtleriſchen Ergebniſſen aufweiſen konnte.

Wer heute einem anderen das Naſenbein ein
ſchlagen kann, ſo daß der Betreffende für einige
Sekunden die Umwelt vergißt, kann ſicherer ſein,
zu Ruhm und Reichtum zu gelangen, als wenn
er irgend eine künſtleriſche Großtat vollbringt.

Nichtsdeſtoweniger glaube ich mit Beſtimmtheit,
daß die s einer großen Zukunft ent-
gegengeht, und daß wir t nur dieunvermeidlichen Nachkriegsfolgen durchmachen.,

Das deukſche Thegkerſchiff.
Das Reußiſche Landestheater in Gera ſteht

in h mit einer Reihe zuſtändiger be
hördlicher und privater Organiſationen zur Aus
ſtattung eines deutſchen „Theaterſchiffs“, das im
Laufe des Sommers eine Reihe von Ausland-
häfen beſuchen ſoll. Der Verein für das Deutſch
tum im Auslande wie auch eine der führenden
deutſchen Schiffahrtslinien intereſſiren ſich be
ſonders für das Projekt, dem auch eine Förderung
der Reichsbehörden in Ausſicht worden iſt.
Einer dex bekannten deutſchen Salondampfer, die
I gewöhnlich auf mehrere o

ergnügungsreiſen ausführen, ſoll in der Weiſe
ausgeſtattet werden, daß er einen eigenen Theater

raum enthält.
C

Ge

Reinhardt darf in München ſpielen.
Der bayeriſche Kultusminiſter hat dem

Oberbürgermeiſter der Stadt München tele-
phoniſch mitgeteilt, daß er, wenn der Staat
von ſämtlichen Koſten befreit bleibt, ein Gaſt-
ſpiel Reinhardts in den Staatstheatern in
München geſtatten werde. Er hat lediglich den
Vorbehalt gebraucht, daß die techniſchen Mög-
lichkeiten dafür gegeben ſeien.

Ausgrabungen am Begräbnisplatz der Tempelkühe.
Eine Forſchungsexpedition der Aegyptiſchen

e et einen Begräbnisplatz dergeheiligten Tempelkühe aus der Zeit 1500 v. Chr.
ausgegraben. Die meiſten Gräber waren aller-
dings geplündert. Jn einem der unterſten aber
ſtieß die Kommiſſion auf einen Türſturz, der mit
einem Bilde Thutmoſis III. geſchmückt war, auf
einem anderen Stein befand ſich ein Relief von
Athen. Später entdeckte die Expedition Frag-
mente von Kalkſteinſphinxen und zwei Bruchſtücke
von Pfeilern, die Jnſchriften mit den Namen
Darius, Hystapes und Alexander d. Gr. trugen,
dann noch einen zerbrochenen und fünf vollſtändig
erhaltene Pfeiler, auf denen die Anbetung des
heiligen Stieres durch den zweiten, vierten und
zehnten Ptolomäus dargeſtellt war.

Die Türken reinigen ihre Sprache.
Eine Kommiſſion von 14 Profeſſoren der Uni-

verſität Konſtantinopel hat in Angora die
Arbeit an der Abfaſſung eines türkiſchen Lexikons,
das ausſchließlich türkiſche Worte verwenden ſoll,
begonnen. Man ſchätzt die in der türkiſchen
Sprache vorhandenen arabiſchen und perſiſchen
Ausdrücke, die jetzt ausgemerzt werden ſollen, auf
über 6000.

Das Jntereſſe an der Biographie.
Jn England ſind im vergangenen Jahrgerechnet der Ueberſetzungen v r

495 neue Biographien erſcheinen. Jn den Kom-
mentaren der engliſchen Preſſe wird dies auf die
e ſingefbrt, der individualiſtiſchen

chichtsauffaſſung auch in der Literat
zu verſchaffen.
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Nus Mexrſjebueg.
Oſterüberraſchung.

Natürlich werden ſie ſich Oſtern verloben.
Es wird im „M. T.“ ſtehen. Es ſoll möglichſt
einfach ſein. „Sie empfehlen ſich als Ver
lobte.“ So etwas iſt intereſſant. Auch für die
anderen. Man weidet ſich ſchon in dem Ge-
danken, daß es auch die leſen, die es wirklich
angeht, denn wenn ſich zwei verloben, ſind ja
ein paar andere immer noch mit beteiligt. Für
die ſoll es das Oſterei werden. Wohl bekomms!

7

Die Verſetzungen ſind nun auch heraus. Der
arme Junge hat Pech gehabt. Pech am
Hoſenboden (das iſt natürlich nur bildlich ge-
meint). Die Zenſur iſt ein Kulturdokument
erſten Ranges. Karlchen iſt zwar nicht als
ietzter verſetzt, aber als erſter ſitzen geblieben.
„Na, Junge,“ tröſtet ihn ſein Vater nach
Generalbereinigung der Sache, „auf die Art
biſt du wenigſtens auch mal Erſter. Jn dem
Sinne iſt es denn doch eine kleine Ueber-
raſchung.“

Frau Adelheid, eine Matrone ohne Schön-
heitsanſprüche, probiert ihren Frühjahrshut.
Er iſt das Oſterei, das ihr zwar der Haſe nicht
gelegt, aber mit gütiger Erlaubnis ihres
Mannes gebracht hat. Ganz richtig iſt auch
das nicht geſagt, denn ſie hat ſich den Hut
ſelber ausſuchen müſſen, und der Laufburſche
cus dem Geſchäft brachte ihn gegen Abend.
Vor Freude hat ſie ihm eine Taſſe Kaffee an-
geboten, aber er wollte lieber ein „Trinkgeld“
haben. Nicht alle Leute trinken Kaffee gern.
Kaffee macht nur Matronen hübſch.

Werden Sie Jhre Wetterwette gewinnen?
Sie tippen natürlich darauf, daß Oſtern ſchönes
Wetter ſein wird. Erinnern Sie ſich, wie
prächtig es im vorigen Jahr war? Herrlicher
Sonnenſchein. Welche Wetterprognoſe ſtellen
Sie für dieſes Mal? Wollen wir nicht Op-
timiſten ſein und auf das allerſchönſte Oſter-
wetter hoffen? Sie haben recht: man ſollte
immer den ungünſtigſten Fall annehmen, dann
mag kommen, was will es iſt immer noch
eine angenehme Ueberraſchung.

Haben Sie übrigens erwartet, daß Oſtern
ſo raſch heranrücke? Wie mit Flugpoſt iſt es
herbeigeflattert, iſt ganz überraſchend gekom-
men. Jn dieſem Sinne ſelbſt die ſchönſte Oſter-

überraſchung. A. K. R.
ann wird das Kreishaus

fertig
Nicht vor Oktober.

Vor Monaten hieß es, daß der Kreishaus-
neubau bereits im Juni d. Js. fertiggeſtellt ſein
würde. Wie Landrat Guske in der Kreistags-
ſitzung bekannt gab, hätten jedoch die Architekten
erklärt, daß vor Oktober nicht daran zu denken
ſei. in das neue Kreishaus überzuſiedeln. Er
ſprach dabei auch die Hoffnung aus, daß dieſer
Zeitpunkt tatſächlich der letzte ſein möge.

Lohnforderung der Straßen
wärker.

Der Verband der Gemeinde- und Staats-
arbeiter und der Zentralverband haben die Lohn-
tafel für die Staats-, Provinzial- und Kreis-
ſtraßenwärter Mitteldeutſchlands zum 31. März
gekündigt. Während der Verband der Gemeinde
und Staatsarbeiter beim Mitteldeutſchen Arbeit-
geberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V. eine
Erhöhung des derzeitigen Straßenwärterſpitzen-
lohnes (68 Pf. für den verheirateten Arbeiter
mit einem Kinde) um 12 Pf. 19 Proz. t
Stunde fordert, iſt vom Zentralverband der Land-
arbeiter eine Spitzenlohnerhöhung um
15 Pf. 24 Proz. je Stunde beantragt worden.
Vom Zentralverband der Landarbeiter wurde
außerdem eine Verringerung der Ortsklaſſen-
ſpanne von 2 Pf. auf 1 Pf. gefordert. Weitere
Anträge hat ſich der Zentralverband der Land-arbeiter für die mündlichen Verhandlungen vor-
behalten.

Ein Schuß
auf den Perſonenzug.

Heute früh gegen 7 Uhr 34 Min. wurde
der Perſonenzug 594 Halle-- Eisleben von dem
Perſonenzug 591 Nordhauſen-- Halle aus bei
der Begegnung zwiſchen Halle und Schlettau
beſchoſſen. Jm letzten Wagen des Perſonen
zuges 594 wurde eine Fenſterſcheibe durch das
Geſchoß zer ſchlagen. Perſonen ſind nicht
verletzt worden.

Für die Ermikklung. des Täters hat die
Reichsbahndirektion Halle eine Belohnung von
100 RM ausgeſetzk.

Verlängerun
der Kunſtausſtellung.

Die bedeutſame Ausſtellung des Münchener
Künſtlerbundes „Jſar“ e. V. München im
Schloßgartenſalon wird bis einſchließlich Oſter-
montag verlängert, bei einer täglichen Be
ſuchszeit von 10 bis 1 Uhr und 2 bis 5 Uhr,
auch während der Oſterfeiertage und am
Karfreitag. Es iſt ſomit weitere Gelegenheit
geboten die vorzüglichen Werke der geſchätzten
Münchener Künſtler auf ſich einwirken zu
laſſen. Die Ausſtellung wurde am letzten
Sonntage ſehr rege beſucht, womit der Erfolg
dieſer Kunſtſchau geſichert erſcheinen dürfte.

Kummer 73

Schulfeiern Oſtkerferien.
Domgymnaſium.

Jn Vertretung des bereits in den Ruheſtand
Fftreteneg Studiendirektors Herrn Dr. Pil-
ing h heute vormittag Herr Ober-ſtudienrat r. Kaminſki nach einer kurzen

Andacht die Schüler des Domgymnaſiums. Er
wies auf die Wechſelfälle des arbeitsreichen
Schuljahres hin und verglich die erreichten bzw.
nicht erreichten Leiſtungen der einzelnen Schüler
mit dem „Soll und Haben“ im Abſchlußbuch des
Kaufmanns. Sodann wurde aus der Erich Merz-
dorf'ſchen Stiftung drei Unterprimanern
Goldenau, Hübener und Kaeſtner)
ücherprämien gegeben und dabei der im Welt

krieg gefallenen drei Unterprimaner Eri
Merzdorf, rbert Graf und FriedriMay gedacht. Nachdem auch noch einige Schüler
anderer W uchprämien erhalten hatten,
wurden die ebniſſe der Verſetzungskonferenz
bekannt gegeben. und die Schüler in die Ferien
entlaſſen.

Oberrealſchule.
Am Mittwochvormittag verſammelten ſich

die Schüler der Realſchule zu einer gemein-
ſamen Abſchiedsfeier. Nach einer muſikaliſchen
Einleitung ergriff der Schulleiter, Studienrat
Dr. Koerlin, das Wort. Er richtete herz-
liche Worte an die beiden ſcheidenden Lehrer,
die Herren Quente und Hammer, und an die
ſcheidenden Schüler. Er überblickte noch ein
mal den Werdegang der Schule und die Ar-
beit, die die beiden Lehrer ſtets mit Erfolg ge
leiſtet haben. Dann wurden die Abgangszeug-
niſſe den Scheidenden übergeben. Nach dem
Liede „Nun ade, du mein lieb Heimatland“
endete die Feier, und die Schüler verabſchie-
detca ſich von ihren Lehrern.

Schlußprüfung
an der Realſchule.

An der Realſchule fand am A., 5., 6. und
7. März die ſchriftliche und am 22., 23., 25.
und 26. März die mündliche Schlußprüfung
durch den ſtaatlichen Prüfungsausſchuß ſtatt,
der aus den Studienräten Dr. Greulich, Nebert
und Stieber gebildet war und unter dem Vor-
ſitz des Oberſchulrats Dr. Koch aus Magde-
burg ſtand.

Es beſtanden die Schüler: Heinz Deiß, Hel-
mut Dieffenbacher, Alfred Gliem, Gerhard
Graf, Ernſt Hickethier, Hans-Jochen Klappen-
bach, Joachim Hans Küſter, Werner Lis, Al-
fred Lochert, Emma Mayer, Otto Newig, Erich
Recht, Kurt Reuter, Hans Ruhmann, Peter
Schäfer, Lothar Schirgel, Herbert Schlotte,
Fritz Georg Zollinger.

Dieſe Schüler ſind aus der Quinta hervor-
gegangen, die bei der Gründung der Schule
Oſtern 1925 gebildet worden iſt. Sie konnten
alſo ſchon nach vier Jahren das Zeugnis der
mittleren Reife erwerben, weil ſie ſeit Oſtern
1927 die drei Klaſſen U. III, O. III und U. II
in nur zwei Jahren durchlaufen haben. Sie
haben auf dieſe Weiſe vor Schülern gleichen
Schulalters einen einjährigen Vor-
ſprung gewonnen.

Mit der Reife der Mittelſchule
gehen folgende Schüler und Schülerinnen ab:
Reinhard Althof, Heinz Bach, Eugenio Daglio,
Hans Dietzel, Rudolf Dreuſe, Otto Ehrentraut,
Helmut Eule, Kurt Fienhold, Werner Fritſche,
Kurt Fröbe, Erich Fuß, Harry Gorn, Heinz
Hecht, Heinz Kahl, Martin Kahle I (Merſe-
burg), Martin Kahle II (Knapendorf), Herbert
Landgraf, Werner Mackeldey, Paul Mitter-
nacht, Kurt Möbus, Kurt Mühliſch, Gerhard
Neuber, Albert Ortwein, Philipp Plonick, Rudi
Reber, Walter Rehahn, Eugen Roos, Heinz
Schewa, Walter Schlegel, Georg Schmalz,
Ernſt Schmidt, Karl-Heinz Schmidt, Herbert
Schwanitz, Rudolf Schwanitz, Werner Senydel,
Werner Stein, Hans Strüber, Adolf Tietze,
Adolf Tietze, Alfred Ulbricht, Richard Walther,
Georg Weber, Ehrhardt Winkler, Heinz
Zeigermann.

Mädchen: Jlſe Bank, Liſelotte Bern-
ſtein, Urſula Blaſche, Ruth Erge, Charlotte
Heicke, Martha Huth, Marianne Hüttich, Lis-
beth Kämpfer, Martha Lackorn, Erika Lützken-

dorf, Hildegard Mätzold, Hildegard Mowinſtki,
Charlotte Naumann, Marianne Panecke, Anni
Patzſch, Maria Pilſing, Dora Pirl, Erna
Reinecke, Ruth Reißmann, Jrmgard Sander,
Jrmgard Schläger, Erika Schmidt, Anni
Schrienewerk, Eliſabeth Schulz, Eva Schulz,
Eliſabeth Starke, Margarete Stolberg, Jlſe
Uſchmann, Charlotte Voigt, Käthe Welſchke.

Volksſchule I
Abſchied von Konrektor Sachſe.

Die Schulfeier für die diesjährigen Kon-
firmanden fand am Dienstag nachmittag in
der Aula ſtatt. Nach einem einleitenden Jn-
ſtrumentalſatz für Geige, Mandoline und Kla-
vier brachte Rektor Röth das Colsmannſche
Gedicht: Von den Wechſelfällen des Lebens
zur Verleſung. Anſchließend folgten drei-
ſtimmige Lieder. Um die Ausgeſtaltung des
muſikaliſchen Teils hatten ſich die Herren
Simon, Hinkelthein und Buſch verdient ge
macht. Seinen an die Konfirmanden gerichte-
ten Abſchiedsworten hatte der Schulleiter die
obengenannten Worte Colmanns zugrunde
gelegt. Er führte u. a. aus: Die Lebens-
ſchickſale der Menſchen ſind nicht gleichgülttg.
Das Leben der Menſchen: Arbeiten, Lieben,
Leiden, Sterben. Jſt in dieſen Erfahrungen
ein Unterſchied? Zur Beantwortung dieſer
Frage lenkte er den Blick der abgehenden
Schar zurückſchauend auf die Jahre gemetin-
ſamer Arbeit, um ihn dann in dieſer Ab-
ſchiedsſtunde vorwärts zu richten und mit
klaren Augen ins Leben zu ſchauen. Er
ſchloß: Wir haben euch in gemeinſamer Arbeit
mit den geiſtigen Mächten, die die Welt durch-
wehen, bekannt gemacht; an euch iſt's, dieſe
Verbindung allezeit lebensfriſch zu erhalten.
Jhr habt erkannt, wie man Meiſter ſeines
Schickſals werden kann; an euch iſt's, dieſe
Erkenntnis im Leben zu bewahren.

Der gemiſchte Chor brachte hierauf durch
Vortrag des gefühlstiefen Rückertſchen: Aus
der Jugendzeit die rechte Einſtellung zu der
nun folgenden Abſchiedsfeier für Konrektor
Bruno Sachſe, die noch unterſtrichen wurde
durch 2 Vorträge: Abendlied des Türmers
von Grotthus und: Stromabwärts von
Fulda, von dem beſonders das letztere, von
einer Schülerin des ſcheidenden Lehrers mit
innerer Anteilnahme geſprochen, Eindruck
hinterließ.

Dem ſcheidenden Kollegen widmete der
Rektor warm empfundene Worte des Dankes,
ihm ein gewiß ſeltener Fall der am heu-
tigen Tage nach 45jähriger geſegneter Arbeit
in hieſiger Stadt den Schlußſtrich unter die
Lebensarbeit ſetzen kann mit dem Bewußtſein,
allezeit bemüht geweſen zu ſein, Kräfte zur
Erledigung der ihm anvertrauten Aufgaben
eingeſetzt zu haben, was auch in dem Aner-
kennungsſchreiben ſeitens der Regierung zum
Ausdruck gebracht worden iſt. Das Kollegium
widmete dem auch auf muſikaliſchem Gebiet
trefflich bewährten Amtsbruder als ſinniges
Gedenkbuch ein ſolches über Mozart.

Sichtlich bewegt wandte ſich Konrektor
Sachſe in ſeinen Abſchiedsworten an die Ver-
ſammlung. Nach einem intereſſanten Rückblick
auf die ausſchließlich in Merſeburg geleiſtete
Amtstätigkeit drückte er ſeinen herzlichſten
Dank aus: den Behörden für wohlwollende
Behandlung, die er von dieſer Seite ſtets er-
fahren habe, inſonderheit durch unſeren Herrn
Oberbürgermeiſter Hertzog, den ihm anver-
trauten Schülern und ſeinen Mitarbeitern.

Mit dem gemiſchten Chor: Nun zu guter-
letzt fand die Feierſtunde ihren Abſchluß.

Peſkalozzi Schule.
Zu einer ſchlichten Entlaſſungsfeier fanden fich

Schüler, Eltern und Lehrerkollegium in der
Turnhalle der Peſtalozzi Schule am Dienstag
nachmittag zuſammen. Herzliche Wünſche und
ernſte Mahnworte wurden den 22 ſcheidenden
Schülern und Schülerinnen von ihrem Schul-
leiter, Herrn Rektor Röthe, zugerufen. Manches
beherzigenswerte Wort in Gedicht und Spruch
wurde ihnen von ihren Mitſchülern ausgeſprochen.
Jm Mittelpunkt ſtand die Anſprache des Rektors
mit dem Leitwort: „Bete und arbeite!“ Beides
gehört untrennbar zuſammen. Aus der Stille
der Feierſtunde, die das Herz emporhebt zu Gott
hinein in die fleißige Arbeit in Werkſtatt und
Haus und in der Alltagsarbeit immer wieder
den Blick richten auf die ewigen Güter. Das
macht das Leben lebenswert. Die Anſprache wurde
von Liedern und Chorälen umrahmt. Mit dem
Liede: „So nimm denn meine Hände“ klang die
Feier aus.

P e X e eDaß auch einige kleinere Werke in hieſigen
Privatbeſitz übergehen konnten, iſt erfreulich zu
melden.

Die Ausſtellungsleitung bittet uns an die-
ſer Stelle herzlichen Dank der Regierung und
dem Magiſtrat für die gewährte weitreichende
Unterſtützung der Ausſtellung ſagen zu dürfen.

Nächklicher Aukounfall.
Jn der Nacht zum Montag verlor ein Per-

ſonenkraftwagen auf der Fahrt von Kötzſchen nach
Merſeburg das rechte Vorderrad. Die Jnſaſſen
des Wagens wurden herausgeſchleudert ohne
weiteren Schaden zu nehmen. Nur der Chauffeur
wurde mit dem Kopf gegen die Windſchutzſcheibe
geworfen und erlitt eine geringe Hautverletzung.
Nach 1eſtündiger Arbeit konnte der Wagen
wieder flott gemacht werden.

An alle
evangeliſchen Kirchgänger.
1. Rüſte dich auf deinen Kirchgang; äußer-

lich, indem du dich zu Hauſe einrichteſt, daß du
deinen Kirchgang ohne Hetze, in ruhiger Samm-
lung antreten kannſt. Jnnerlich, indem du deine
Seele einſtellſt auf das Ziel, zu dem dich der
Gottesdienſt führen will.

2. Gehe rechtzeitig von Hauſe fort, damit ön
beim Beginn des Gottesdienſtes in der Kirche

biſt. Jedes Zuſpätkommen iſt für dich unö an
dere eine empfindliche Störung.

3. Die Zeit bis zum eigentlichen Beginn des
Gottesdienſtes benutze zu innerer Sammlung.
Schaue jetzt nicht um dich, rede nicht mit deinen
Nachbarn, ſondern rede mit deinem Gott. Dein
Gebaren in der Kirche muß von Anfang bis
zu Ende von der Ehrfurcht beherrſcht ſein.

4. Denke nicht, der Gottesdienſt beſtünde
allein aus der Predigt. Die Liturgie gehört
auch dazu und iſt genau ſo wichtig wie jene.
Auch ſollſt du beim Gemeindegeſang in aller
Andacht mitſingen.

5. Denke nicht, daß die Predigt etwa nur
deswegen gehalten wird, damit du ſie und den
Prediger kritiſieren kannſt. Natürlich ſollſt du
dir darüber deine eigenen Gedanken machen,
aber vergiß auch nicht, dem Prediger mit den
beſten Kräften deiner Seele zu helfen, damit
Gottes Geiſt Eingang gewinne in ſeinem und
Wie Herzen und die Stunde der Andacht
erfülle.

6. Denke nicht, daß mit dem Segen der
Gottesdienſt ſchon zu Ende ſei. Nein, dann ſoll
allemal der Gottesdienſt der Tat von neuem
beginnen.

7. Tue alles, was in deinen Kräften ſteht,
damit der Gottesdienſt wahrhaft Feierſtunde
werde, aus der neue Menſchen hervorgehen.
Daran arbeite jeder mit Eifer und Liebe mit

Was iſt Politkik?
Staatsbürgerlicher Vortrag in der Jugend-

gruppe D. V. P.
Nach längerer Pauſe nahm die Jugend-

gruppe der Deutſchen Volkspartei ihre Arbeit
wieder auf. Nach dem gemeinſamen Geſang
des Liedes: „Stimmt an mit hellem hohen
Klang“ begrüßte Fräulein Roß die Erſchiene-
nen. Sie berichtete über die Sitzung des
Reichsjugendbundes in Berlin. Pfarrer
Luther, der bisherige Führer der Jugend-
bewegung, hat ſein Amt niedergelegt. Die
Bewegung wird von 2 Führern und 2 Stell
vertretern geleitet, um eine beſſere Bereiſung
des Geſamtgebietes zu ermöglichen. Das
Programm der Gruppe ſieht für April einen
literariſchen Abend, für Mai und Juni zwei
kleinere Ausflüge vor.

Sodann ergriff Herr Stelter (Halle) das
Wort zum Vortrage: „Was iſt Politik?“ Unſere
Sprache habe keinen erſchöpfenden Ausdruck für
das Wort „Politik“ „Regierungskunſt“, „Staats-
kunſt“ Wiſſenſchaft vom Werden und Ver-
gehen der Staaten“ „Kampf um die Macht“.
Keine dieſer Verdeutſchungen allein umfaßt
alles. Eine logiſche Definition iſt alſo nicht
möglich. Jſt Politik eine Wiſſenſchaft oder
Kunſt? Als jene müßte ſie erlernbar ſein, als
dieſe nach landläufiger Anſchauung nicht. Auch
dieſe Teilung hat alſo keinen Wert. Politik
iſt mehr als Kunſt und Wiſſenſchaft, ſie iſt
Handeln, oder nach Bismarck „Die Kunſt des
Möglichen“. Um dieſes Mögliche zu erreichen,
muß der Politiker Sachkenntnis beſitzen auf
hiſtoriſchem und menſchlichem Gebiet.

Napoleon ſagte 1808 in Erfurt: „Die Politik
iſt das Schickſal“, Rathenau prägte das Wort:
„Die Wirtſchaft iſt das Schickſal“. Beide Auf
faſſungen ſind einſeitig. Man muß ausgleichen.
Die Politik muß wirtſchaftlich denken und han-
deln, die Wirtſchaft muß politiſch orientiert ſein.
Beides finden wir in England vertreten. Jhr
Verhältnis hat Miniſter Curtius mit einer
Ehe verglichen, keiner Liebes- oder Zwangs-
ehe, ſondern Vernunſftehe, in der indeſſen die
Politik führend ſein ſoll, ohne der Wirtſchaft
ihre Gleichberechtigung zu nehmen. Faßt man
die Politik als Kunſt des Möglichen auf, ſo
führt ſie auf der Grundlage eines realen
Wiſſens zum rüſtigen Handeln. Dies ſetzt
voraus eine Erfüllung des Volkes mit Staats
geiſt, aber auch des Staates mit Volksgeiſt.

Nachdem Fräulein Roß dem Redner für
ſeine Ausführungen gedankt hatte, ging man
im zweiten Teile zu muſikaliſchen Darbietun-
gen über. Man gedachte des 11. März 1829, an
dem Felix Mendelsſohn die Matthäuspaſſion
dirigierte und brachte ein Präludium nebſt
Fuge und Choral zu Gehör. Zum Schluß las
Fräulein Roß „Hausfriedensbruch“ von Herm.
Löns vor.

Wektervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar.)
Der Zuſtrom feuchter und kühler nordweſt

licher Luftmaſſen, der uns geſtern abend bei
ſinkenden Temperaturen und Bewölkung
Niederſchläge brachte, läßt nach. Mit der Ver-
ſtärkung des Hochdruckgebietes über Mittel-
europa ſetzt bei uns langſames Abnehmen der
Bewölkung und eine Erwärmung ein.

Vorherſage: Bedeckt bis heiter, trocken,
nachts kühl, am Tage fortdauernde Erwär-
mung.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Der Sorgenfreie Bund.
„Direktor“ Rieſe erhält 1 Jahr 8 Monate,

Bluhme b Monate 2 Wochen
Gefängnis.

Ueber den Strafprozeß vor dem Schöffengerichtgegen die Jnhaber der fenen Handelsgeſellſchaft

„Beerdigungsinſtitut Sorgenfreier Bund“, den
37jährigen Kaufmann Wilhelm Rieſe aus Halle
und den 32 jährigen Tiſchler Walther Bluhme
aus Merſeburg wurde am Montag in zwölf-
ſtündiger Verhandlung zu Ende geführt.

Das anfängliche Verbot des Jnſtituts hatte
der Regierungspräſident am 23. März 1927 wieder
aufgehoben, da es durch Aenderung des Statutes
zum Beerdigungs-Abzahlungsinſti-
tut wurde, das nicht mehr der Aufſicht der
Privatverſicherungs Unternehmungen unterliegt
Der Regierungspräſident fügte aber die Bedingung
hinzu, die Mitglieder müßten auf den neuen
S 13 aufmerkſam gemacht werden und neu auf-
genommen werden, da die bisherigen Verträge
nichtig ſeien.
Das fiel nun den Herren Direktoren gar nicht

ein. Sie ließen zwar auch ſolche Proſpekte drucken,
aber die waren nur für die Behörden. Den
Kunden, die ſich gerade aus den Armen zuſammen-
ſetzten, wurden ſtets die alten günſtigen Verſiche
rungsbedingungen vorgetragen und ihnen nie
erzählt, daß es nur ein Abzahlungsgeſchäft ſei,
daß nach dem Tode auch die Hinter-
bliebenen noch bis zur Erreichungder ſogenannten Verſicherung
ſumme zahlen müſſen.

Das Eingreifen der Regierung benutzten die
Jnhaber ſogar dazu, ſich nunmehr als ſtagtlich ge
nehmigt und beaufſſichtigt auszugeben, Die Ein-
nahmen aus Beiträgen petrngew ſoweit ſie ſich
überhaupt aus dem einzig und allein, und zwar
höchſt unvollkommen geführten Kaſſenbuch feſt
ſtellen ließen, etwa

45 000 RM. in zwei Jahren.
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Abſchied des Oberbürger

a 2 e

c

h

h

e

der Bürgermeiſter Dr.

hrend derſelben Zeit betrugen ſachliche Ausc. en Segen uſw.) 10 cher Ent
n ymen der aber 11000 und Unkoſten, Reiſe-
ſpeſen uſw. 21 000 RM.

Die Seele des Geſchäftes war Rieſe, der im
ober 1928 den Offenbarungseid leiſtete.

Sluhme war ſchon im Auguſt 1927 ausgetreten.
Da nahm Rieſe einen anderen Teilhaber, den
er um ſeine z von 1000 RM. und ein
Dirlehn von 350 RM. betrog. Auf eigenes Konto
bei buchte das Gericht auch noch drei Kau
tinsbetrügereien gegen ſeine Vertreter Jm
Uebrigen lag bei beiden S gftlichen Kon
kursvergehen, fortgeſetzter Betrug gegen die Mit
gieder und Vergehen gegen das Privatverſiche
e gelgß teil lautet

as Urteil lautete gegen Rieſe auf 1 Jahr8 Monate Gefängnis und 3 hrveiiaß
Bluhme erhielt 6 Monate 2 Wochen Gefangnis,
gegen Zahlung einer Buße von 120 RM. wird

ihm BVewährungsfriſt zugebilligt.

meiſters Hertzog
im Magiſtrat.

Am Dienstag verabſchiedete ſich Ober
bürgermeiſter Hertzog von en vertraute-
ſten Mitarbeitern, dem Magiſtrat, mit dem er
(2 Jahre erfolgreich gearbeitet und Erſprieß-
liches für die Stadt Merſeburg geleiſtet hat.
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Es fand eine kleine Abſchiedsfeier ſtatt, bei
Moſebach im Na-

men des Magiſtrats eine von unſerm heimi-
ſchen Künſtler Juckoff (Skopau) entworfene
Bronze-Plakette (ſiehe Bild) dem
Scheidenden mit Worten des Dankes über-
reichte und die feſte Arbeitsgemeinſchaft inner-
halb des Magiſtrats betonte.

Oberbürgermeiſter Hertzog erwiderte,
daß er ſich nur ſchwer von der ihm lieb ge
wordenen Stadt Merſeburg trenne und ſie,
ſowie den Magiſtrat in beſter Erinnerung
behalten werde.

Die Arbeitsloſigkeit
in Mikkteldeunkſchland.

Ueber die Geſtaltung der winterlichen Ar-
beits loſigkeit 1928/29 im Landesarbeitsamts-
bezirk Mitteldeutſchland berichtet uns das
Landesarbeitsamt u. a.

Der in der zweiten Märzwoche eingetretene
Witterungsumſchlag hat auch im Gebiete des
Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland zu einem
Stillſtand und im weiteren Verlauf zu einem
Rückgang der Zahl der Arbeitsloſen geführt
und ſomit die jahreszeitlich bedingte winterliche
Arbeitsloſigkeit zum Abſchluß gebracht. Jnwie-
weit das Anſteigen der Arbeitsloſenzahlen als
eine mehr oder weniger jahreszeitlich bedingte
„Normal“- Erſcheinung anzuſehen war, hierüber
vermag die auf Grund der Verordnung und
Anordnung des Verwaltungsrates der Reichs-
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
Iloſenverſicherung über berufsübliche Arbeits-
Ioſigkeit vom 18. Dezemher 1928 geführte Sta-
tiſtik einigen Aufſchluß zu geben.

Nach dieſen ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen be-
trug die Zahl der berufsüblich Arbeitsloſen im
Sinne dieſer Verordnung im Bereiche des
Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland am 1. De-
zember 1928 32 932 oder 43,1 v. H. der Haupt-
unterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſen-
verſicherung. Bis Ende des Jahres 1928 erhöhte
ſich dieſe Zahl auf 72 029 oder 50,9 v. H. der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits-
loſenverſicherung und iſt ſomit im Laufe des
Dezember um rund 8 v. H. ſtärker geſtiegen als
die Zahl der übrigen Arbeitsloſen.

Vom Ende Dezember 1928 bis Ende Januar
1929 ging dagegen ſowohl abſolut als auch an
teilsmäßig die Zahl der berufsüblich Arbeits-
loſen, die verſicherungsmäßige Arbeitsloſen-
unterſtützung erhielten, zurück auf 57 942 oder
36,4 v. H. und wies auch im Februar einen
nochmaligen bedeutenden Rückgang um 22 656
auf 35 286 oder 39,1 v. H. der Geſamtheit der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits-
loſeckverſicherung auf.

Mutterberatungsſtunde Seffnerſtraße 1.
Am Gründonnerstag fällt die Beratungs-

ſtunde aus. Die nächſte Beratungsſtunde fin-
det am Donnerstag, dem 4. April, ſtatt.

Filmſchau.
Das indiſche Grabmal.

In letzter Zeit hat man in Merſeburg ver-ſchiedene ine geſehen, die aus Berlin ſtamm-

ten, deren eigentlicher Schauplatz aber ganz
wo anders war. Jn Rußland zum Beiſpiel.
Und deshalb oft nicht den Eindruck hinter-
ließen, den ſie hinterlaſſen müßten. Um ſo er-
freulicher iſt es, wenn man einmal einen Film
ſieht, der in innerer und äußerer Wahrhaftig-

2
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Rochmals: Die Zuſammenarbeitk zwiſchen
Merſeburg und Leung.

Zweckverbandsvorfteher Cornely erwidert.
Von Herrn Zweckverbandsvorſteher Cor

nel uns geſchrieben:
„Die Zuſammenarbeit zwiſchen Stadt Merſe

burg und Zweckverband Leunga wird ſchwerlich
dadurch gefördert, daß ſeitens des Herrn Ober-
bürgermeiſters Hertzog eine Polemik eröffnet wird.
Schon die abgenötigte Erklärung im Kreistage
vom 25 März 1929 über weit zurückliegende Vor-

aus dem Kreistage vom 5. Januar 1926
barg die Gefahr in ſich, die Zuſammenarbeit zu
ſtören, wenn dieſe Erklärung auch noch ſo ſachlich
war und nur verteidigte, niemanden angriff. Es
war aber an ſie ſo eindringlich erinnert worden,
daß ſie abgegeben werden mußte.

Beruhigen kann ar. der rn n ab
Erklärung, da err Oberürgermeiſter Hertzog die Geſchäfte des

r ra irigenten der Stadt ja nicht mehr in
Händen hat. an kann ſo hoffen, daß die Zu
ſammenarbeit zwiſchen den offiziellen Organennicht weiter geſtstt wird.

ie AusführungenOberbürgermeiſters
allerdings nicht

des HerrnHertzog können
nwiderſprochen bleiben.

1. Der Verbandsvorſteher hat dem Herrn
Oberbürgermeiſter ſeine Zuſage im vollen Um-fang gehalten

Der Vorgang war nämlich folgender:
Der Zweckverbandsvorſteher „erſchien nicht

vor dem Herrn Oberbürgermeiſter und erklärte“.
Der Herr Oberbürgermeiſter hat vielmehr den
Zweckverbandsvorſteher te le p z zu ſich

Der Verbandsvorſteher folgte dieſer
S »bwohl ſie gegen denſtieß, der ſonſt zwiſchn den Vorſtänden von Nach

bargemeinder von der Bedeutung der Beteiligten
üblich Er folgte ihr, weil er der Zuſammen-
arbeit dienen wollte. ls der Zweckverbands
vorſteher das Dienſtzimmer des Herrn Ober
bürgermeiſters betrat, lagen ſämtliche Streitakten
über die e e er mit dem Landkreis

akt ver

auf dem Tiſche zurecht gerichtet und aufgeſchlagen
bereit. Sie lagen nicht zufällig im Zimmer.

Der Herr Oberbürgermeiſter erklärte dem
hendovorſteber, daß er ihn zu ſich gebeten

um ihn an Hand der Akten nachzuweiſen, daß
der Kreisausſchuß durch den Herrn Landrat

falſch unterrichtet werde
und bat ihn in ſeiner Eigenſchaft als Kreisaus-
ſchußmitglied auf Grund ſeines, des Herrn Ober
bürgermeiſters Vortrag, im Kreisausſchuß die
Dinge richtig zu ſtellen urd auf eine andere Ent
ſchließung des Kreisausſchuſſes hinzuwirken. Der
Herr Oberbürgermeiſter verſuchte alſo nichts
anderes, als daß er die von ihm unterſchriebene

W gegen den rdieſem zu Unrecht vorwirft. Er verſuchte, ein
Kreisausſchußmitglied zu beeinfluſſen, zu
unſten der Stadt Merſeburg in einerfür den Landkreis ſehr wichtigen Angelegenheit

gen die Jntereſſen des Kreiſes tätig zu werden.
er Verbandsvorſteher machte zunächſt den Herrn

Oberbürgermeiſter darauf aufmerkſam, daß es an
ihm geweſen ſei, dem Verbandsvorſteher in
Leung aufzuſuchen, wenn er ein Anliegen an ihn

und daß der Verbandsvorſteher trotz dieſes
erſtoßes gegen den Takt um der Zuſammen-

arbeit willen gekommen ſei.
Der Herr Oberbürgermeiſter entſchuldigte ſich

damit, daß es ihn unmöglich geweſen ſei, das
R aegreithe Aktenmaterial nach Leuna zu

ringen.
Der Verbandsvorſteher lehnte es dann ab,

im Kreisausſchuß eine Richtigſtellung vorzu
nehmen, weil er im Hinblick auf das umfang
reiche Material ohne eingehendes Studium gar
nicht in der Lage ſei, ſich ein Urteil darüber zu
bilden, ob die Darſtellung des Herrn Landrats
per die des Herrn Oberbürgermeiſters richtig
ei.

d Der Herr Oberbürgermeiſter ſprach dann von
en

„umlaufenden Gerüchken“
wonach die mit rechtlichen Ausführungen ver
ſehenen „ſcharfen und teilweiſe beleidigenden

keit ein gerundetes Ganzes darſtellt. „Das
indiſche Grabmal“, ein Film von Format, der
augenblicklich im Lichtſpielpalaſt „Sonne“
läuft, ſtrahlt ſoviel Zauber aus, nicht nur nach
ſeiner äußeren beſtechenden Aufmachung, ſon
dern auch nach ſeinem Gehalt. Der Jnhalt
feſſelt vom erſten bis zum letzten Bild. Der
Film läuft in Merſeburg nicht zum erſten
Male, aber man wird nicht verſäumen, das
Kunſtwerk nochmal zu bewundern. Thea
von Harbou zeichnet für das Manuſkript ver-
antwortlich. Sie verrät auch hier wieder eine
tiefe Einfühlung in die Dinge und hauptſäch-
lich hier in die Umgebung aus. Dieſes Myſte-
riumsſpiel reiht ſich würdig ihrem „Metro-
polis“ und „Spion“ an. Einen weiteren
künſtleriſchen Genuß brachte die Verlängerung
des Gaſtſpiels des Tanzpaares Corſy. Die
tänzeriſchen Eigenarten und die vortreffliche
Akrobatik verbinden ſich glücklich zu einem
guten Geſamtbild.

Almenrauſch und Edelweiß.

Der Film iſt lange nicht ſo harmlos, wie der
Titel vermuten läßt. Es iſt vielmehr eine ſehr
wilde Geſchichte. Es kommen Schmuggler darin
vor und Wilderer. Schwere Kämpfe werden aus
gftehten zwiſchen Grenzern und Paſchern, zwiſchen
Wilderern und Jägern. Zuerſt ſtill, dann in aller
Offenheit. Es gibt Tote und Verwundete; ſchließ
lich aber. es ſind natürlich einige hübſche „Dean-
drln“ mit im Spiele, endet das ganze mit zwei
Hochzeiten. Das alles im Rahmen einer Natur,
die in ihrer Großartigkeit den wirkungsvollſten
Hintergrund gibt. Großartig ſind die Aufnahmen
von den Bergen, die Bilder von den Sennhütten
und den Bauernhöfen, fedes Bild ein künſtleriſches
Kabinettſtück. Fritz Kampers, Gritta Ley, Mar
garete Kupfer, ſowie namhafte Darſteller des
Schlierſeer Bauern-Theaters vermitteln das Mi-
lieu reſtlos überzeugend. Die Spannung im Jn-
alt tut ein übriges, ſo daß man eine Stunde
ug auf das beſte unterhalten wird. Jn einem

ſchriftlichen Angriffe“ des Herrn Landrats nicht
von dieſem, ſondern von vem juriſtiſch vorge
bildeten Zweckverbandsvorſteher verabfaßt ſeien.
Fatauf erklärte der Zweckverbandsvorſteher, daß

e

Erklärung ganz allein von Herrn Landrat Guske
ſtamme und er in keiner Weiſe dabei mitgewirkt
habe. Er lege Wert darauf, dies zu erklären, da
ihm an der Zuſammenarbeit zwiſchen Zweckver-
band und Stadt durchaus gelegen ſei. Der Herr
Oberbürgermeiſter dankte darauf und erklärte,

er ſelbſt nicht daran geglaubt habe, daß die
Erklärung von dem r. ſtamme.Hierauf hielt dann der Herr Oberbürgermeiſter
dem Verbandsvorſteher ſeine Aeußerung in der
Kreistagsſitzung vom 5. Januar 1926 von den
„unerhörten Zumutungen“ vor. Der Verbands
vorſteher ſagte darauf, daß er ſelbſt zugeben müſſe,daß dieſe Kuovracefor geeignet u zu ver
ſtimmen, und daß er dieſe Verſtimmung durch
eine wiedergutmachende Erklärung im nächſten
Kreistage beheben wolle.
Für die Bereitwilligkeitserklärung einer ſach

lichen Zurücknahme blieb kein Raum angeſichts
der Tatſache. daß es der Verbandsvorſteher ſchon
vorher h a ein Urteil darüber abzu
geben, ob die Darſtellung des Herrn Oberbürger-
meiſters oder die des Herrn Landrats zutreffe.

ei dieſem Vorgange waren naturgemäß
Zeugen nicht zugegen
2. Nicht in einem einzigen Falle wurde dem
Zweckverband Leung Entgegenkommen bewieſen.

ohl waren mehrere Male im beiderſeitigen
Intereſſe liegende Vereinbarungen getroffen. Es
kam aber nicht zum endgültigen Entſchluſſe. Es
ging e wie mit der Vereinbarung in der
Angelegenheit des Schulzweckverbandes.

3. a) Was ſoll s anders ſein als eine
„Vereinbarung“,

Bildung eines Zweckverbandes zur Befriedigung
der Stadt

Merſeburg und dem Zweckverband Leuna herbei
zuführen.“

b) Es muß daran feſtgehalten werden, daß
Herr Bürgermeiſter Dr. Moſebach die Er-
klärung genau irrt Wortlaut abgegeben hat, wie
ſie in der Erklärung vom 25. März 1929 ent-
halten iſt Er har ähnliche Aeußerungen auch
anderen Herren gegenüber getan.

c) Die Bildung der Großgemeinde Leuna iſt
rechtliche Vorausſetzung der Bildung des Schul-
zweckverbandes. Zweckverbände können nicht
Glieder von Zweckverbänden ſein.
Der Zuſammenſchluß von Merſeburg, Leunag und
Dürrenberg wird im Laufe der Geſchichte kommen.
Der geographiſche Mittelpunkt wird Leuna ſein,wie e ſchon der wirtſchaftliche iſt. Der
Zweckverband Leuna hat keine Veranlaſſung, die
geſchichtliche irgendwie zu beſchleunigen. Alle daran geknüpften Schlußfolge
rungen von der „Aushöhlung Merſeburgs“ ſind
darum irrig.

4. Der Tenor der Entſcheidung des Herrn
Land rats und Vorſitzenden des Kreisaus-
ſchuſſes in Merſeburg betreffend die

Beſchwerde
gegen den Zweckverbandsvorſteher des Zweckver
bandes Leung vom 11. März 1929 lautet
wörtlich:

„Die Beſchwerde des Magiſtrats en den
Herrn Zweckverbandsvorſteher Cornely ſehe ich
daher in allen Teilen als unberechtigt an und

weiſe ſie hiermit zurück.“
Die Entſcheidung iſt alſo gefällt.
Nur im Jntereſſe eines weiteren guten Zu

ſammenarbeitens zwiſchen Stadt Merſeburg und
Zweckverband Leuna hat Herr Landrat Guske
außerdem noch empfohlen, die Beſchwerde
zurückzunehmen.

Entwicklung

ſcharfen Gegenſatz dazu ſteht der zweite Film „Der
roße Preis von Kentucky“, der uns ſo recht
en Unterſchied zwiſchen amerikaniſcher Filmfa-

brikation und deutſcher Filmkunſt zum Bewußt-
ſein kommen läßt. Die z und einLandſchaftsfilm, der an die Donau führt, vervoll
r das reichhaltige Programm im Union-

heater.
Z

Die Tänzerin des Zaren.
Wieder einmal ein Film, der das Wohlleben

ruſſiſcher Offiziere, den Deypotismus eines Groß-
fürſten, die verhaltene Wut der Nihiliſten von den
verſchiedenſten Seiten beleuchtet. Zwiſchen all dem
ſteht eine kleine reizende Tänzerin, die aber doch
einige Fäden in der Hand hält, ſei es nun, daß
der Zar oder der finanzgewaltige Kusmin gelenktwerden ſoll, denn ſie hen unter dem Eindruck
ihres perſönlichen Charmes.. Aber ſelbſt wenn
ſie bei dem Zaren iſt, deſſen Einladungen ſie
um ihres Jntendanten willen nicht W
darf, iſt ſie r nicht bei ihm, denn ihre Gedan-
ken weilen bei Alexei Orloff, dem jungen Offizier.
Der Kampf zwiſchen den dreien, Zar, Kusmin
und Alexei iſt der Gegenſtand der Handlung, der
ich feſſelnd in den letzten Akten, von einer ge-
e Hand des Regiſſeurs geleitet, zuſpitzt,
überſpitzt, um ein Ende zu finden, das man mithappyend bezeichnen kann. Jnmitten einer mit
allem Raffinement geſtellten Aufmachung ſpielt
ſich dies alles ab, ſo daß auch hier das Auge
diesmal beſonders viel zu genießen hat. Die
Darſtellung ſpricht übrigens ſehr an. Dem Luſt-
ſpielfllm „Die Boxerbraut“ mit Tenia Desni
liegt ein ſehr zeitgemäßes Thema zugrunde. Die
Opelwochen chau rundet das Programm in den
Kammerlichtſpielen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Das indiſche Grabmal“;

auf der Bühne „Lyſa und Carlo van Corſy“.
Union Theater. „Almenrauſch und Edelweiß“, ſowie „Der große Preis von Kentucky“
Kammerlichtſpiele. „Die Tanzerin des Zaxen?, ſo

Gemeindegaſthofe

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnation. Arbeitergruppe. Jeden Donnerstag
Nähabend im „Caſino“.

Deutſchnationale Volkspartei. Freitag, 5. April,
ſpricht im ThaliaSaalbau zu Halle aus Anlaß der
Bismarckfeier Genera, von LettowVorbeck.

Stahlhelm, Ortsgr. Merſeburg. Freitag, 29. März,
nimmt die Ortsgruppe vollzählig an der Anbringung
der Namenstafeln tm Ehrenmal und an dem voran-
gehenden Gottesdienſt teil. Antreten 9,20 Uhr vor
mittags vor „Müllers Hotel“. Anzug: Bluſe, ſonſt
bürgerlicher Anzug.

Abendmahlsfeier findet im Dom am Grün-
donnerstag, abends 6 Uhr (18 Uhr), ſtatt.

Nus der Umgebung.
Schulenklaſſungsfeier.

m. Neuröſſen. Die Siedlungsſchule be
reitete am Dienstag ihren abgehenden Schü-
lern und Schülerinnen eine Abſchiedsfeier-
ſtunde. Was den Kindern die Schule geweſen
iſt, kam zum Ausdruck in dem Geſpräch dreier
Mädchen „Neue Wege, alte Ziele!“ Ja, ſo iſt
es mit der neuen Schularbeit und ſo iſt es tm
Leben: Das Streben nach neuen Wegen wird
nie aufhören, und ſchon immer ſind die Ziele
höher geweſen als das zu Erreichende. Aber
wo kein Ziel, da kein Streben. Die Anſprache
des Lehrers Grebing, die von Liedern
und Gedichten umrahmt war, ließ die Ver-
gangenheit, die Kinder- und Schulzeit, vor
dem geiſtigen Auge aufrollen. Dieſe ſorgloſe,
glückliche Zeit iſt mit dem heutigen Tage vor-
über. Goldene Freiheit lacht, aber das Leben,
was jetzt beginnt, wird höhere Anſprüche
ſtellen, als das jetzt abgeſchloſſene. Daß thr

Schule vorbereitet. Zeigt euch ihrer würdig
und meiſtert das Leben! Das waren in kur-
zen Zügen die Grundgedanken, die den
Jugendölichen auf den Weg mitgegeben wur-
den. Von den Kindervorträgen packten vor
allen Dingen „Der Streit der Handwerker“,
eine humoriſtiſche Szene, aber voll tiefer,
wahrer Gedanken, und ein ernſtes Feſtſptel
„Am Scheidewege“. An dieſem Scheidewege
werden über kurz oder lang alle einmal
ſtehen, ja ſogar mehr als einmal ſehen.
Mag das Gewiſſen, wie es hier ver-
körpert auf der Bühne ſtand, bei jedem eine
Stimme haben, die kräſtig genug iſt, zu mah-
nen und den rechten Weg zu zeigen. Der
Chor unter Lehrer Röhls Leitung trug dazu
bei, das Programm abzurunden und ihm
einen würdigen Abſchluß zu geben. Weh-
mütig und ernſt klang es aus den Kinder-
kehlen „Wenn Menſchen auseinandergehn,
dann ſagen ſie: Auf Wiederſehen!“ Eine
Anzahl Jungen und Mädchen konnten am
Schluß auf Grund ihrer guten Leiſtungen und
ihres Betragens mit Bücherpreiſen ausge-
zeichnet werden.

r DnJgſſCe

Frühlingsarbeiken
im Straßenbau.

Pflaſterung des Fußweges.
i. Leuna. Während die Fahrbahnen der

Friedrich-Ebert-Straße ſchon ſeit Jahresfriſt
in Leung muſtergültig fertiggeſtellt waren,
lagen die Bürgerſteige noch immer unfertig da.
Dieſer Uebelſtand veranlaßte vor allem bei
Tauwetter und bei Regen viele Fußgänger,
die Fahrſtraße benutzen. Bei dem lebhaften
Verkehr auf der Hauptſtraße liegen jedoch die
Gefahren auf der Hand. Um ſo erfreulicher
iſt es, wenn man jetzt begonnen hat, an der
Ortskrankenkaſſe den Fußweg mit kleinen
Quadratplatten und Kleinpflaſter wie am
Jnduſtrietor zu belegen. Hoffentlich werden
recht bald beide Straßenſeiten der Ebertſtraße
reſtlos für den Fußgängerverkehr in tadels-
freien Zuſtand verſetzt Auf Merſebur-
ger Flur iſt ſeit Montag wenigſtens die
öſtliche Fahrbahn der Ebertſtraße nun durch-
weg für den Verkehr freigegeben. Die alte
Straße wird in Kürze geſperrt werden, damit
auch die Arbeiten auf der zweiten Fahrſtraße
in Angriff genommen werden können. Vor-
übergehend wird dann die jetzt fertiggeſtellte
Straße in beiden Richtungen befahren werden
müſſen, während ſpäter dieſe Züge bis zur
Gasanſtalt als Einbahnſtraßen erklärt werden.

Auch bei der Mübag gehen die Bauarbei-
ten rüſtig vorwärts. Jetzt iſt auch das zweite
Gleis auf der neuen Straße fertig und die
bisher benutzte Strecke liegt verlaſſen da, bis
ſie gänzlich verſchwinden wird.

Schweres Motorradunglück.
Bad Lauchſtädt. Der jugendliche Kurt

Meckert aus Lauchſtädt, hatte ſeinen Freund,
den Maler Max Scholz aus Schafſtädt als
Sozius auf dem Motorrad, um eine gemein-
ſchaftliche Fahrt nach Halle zu unternehmen
Jn Halle ereilte ſie ein jähes Unglück; ſie
fuhren mit einem Zeitungsauto zuſammen und
zwar ſo, daß die beiden Fahrer von der Un
fallſtelle ſofort in ein Krankenhaus geſchafft
werden mußten. Wen die Schuld trifft, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Am den 5—Schulneubau.
Die Baukommiſſion beſichtigt erſt vorbildliche

Schulbauten.
g. Nemsdorf. Eine Schulvorſtandsſitzung

des neuen Geſamtſchulverbandes Nemsdorf-
Göhrendorf fand unter dem Vorſi desSchulrates Rotkähl- Mücheln im Fieſt en
3 g ſtatt. Die Wahl des Fe

ländes für den Schulneubau ſtand abermals
im Mittelpunkt der Verſammlung. Nach
einer e Pagung der in Vorſchlag gebrachten
Bauſtellen fiel die Entſcheidung auf das Gelände
an der Nemsdorf-Göhrendorfer Straße zwiſchen
der Bahnlinie Nemsdorf-Eichſtädt und der Mühle
von A. Dauderſtädt-Göhrendorf. Damit hat
wohl einer der ſtrittigen und maßgebenden
Punkte, die den Bar zu verzögern drohten, ſeine
endgültige Erledigung gefunden. Eine aus dem
Schulvorſtand heraus gewählte Baukommiſſion
wird zunächſt einmal neuzeitliche Schulneubauten
beſichtigen. Durch die Vereinigung und Zu

Sulen von Qrken

Kinder ihm gewachſen ſeid, dazu hat euch die.
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Börſenſpekulation

eines Landgerichtsrakes.
Jena Von der bei dem Thüringiſchen Ober

landesgercht gebildeten Dienſtſtrafkammer für
richterlichh Beamte wurde Landgerichtsrat
Särtner aus Altenburg wegen Dienſt-
sergehens zur Strafverſetzung in ein anderes
eichterliches Amt und 1500 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Landgerichtsrat Gärtner hatte mit dem
früheren Bankdirektor Päſold aus Werdau, der
bereits wegen ſtrafbarer Bankgeſchäfte in Alten-
burg zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt. und ſich inzwiſchen nach ſeiner Flucht
ins Ausland das Leben genommen hat, Börſen-
termin und Wechſelgeſchäfte abgeſchloſſen, die zu
Spekulationsverluſten führten, deren ſich Gärtner
zum Teil zu entziehen verſuchte. Sein Einwand,
daß er als Laie für die erlittenen Spekulations-
verluſte nicht verantwortlich gemacht werden
könne, wurde zurückgewieſen, da er banktechniſch

vorgebilde: ſei Auch ſollte man von einem
Richter nicht erwarten, daß er von dem Differenz-
einwand Gebrauch machen würde. Bei der Straf-
bemeſſung kam in Betracht, daß Landgerichtsrat
Gärtner im Kriege eine ſchwere Kopfverletzung
erlitten hat.

Noch keine Flöße.
Tamburg. Der Palmarum-Holzmeſſedie Haupt ache. die Floßanfuhr. We kamen

die alter lötzer aus Uhlſtädt und Eichicht mit
ihren Flößen gleich hinter den letzten Eisſchollen
her, diesma aber wäre es gefährlich geweſen,
denn das „Waldeis“ vom Oberlauf der Saale
teht noch aus Nach Holz iſt große Nachfrage,

da auf der Saale gar keins und auf der Bahn den
Winter über nur wenig zum Verſand kommen
konnte.

fehlte

Millionenerbſchaft.
Eiſenach. Der Friedh fswärter und Kirchengeuerleheſer 220 in Dorndorf erhielt her

Tage die Mitteilung, daß ihm ein Vetter, der
in e lebte, den Betrag von 1 140 000 RM.
hinterla en habe. Nach dem Abſchluß der
Formalitäten ſoll das Geld ſofort ausgezahlt

Hoffentlich verflüſſigt ſich die Erbſchaft

29 Haſen wieder in Freiheit.
Ziegenrück. Eine Sonntagsfreude bereiteten

ſich kürzlich die Jäger im Nachbardorf Dreba. Jm
Laufe des Winters hatten die Tierfreunde 29
Haſen, die ermattet in die Gehöfte, Gärten uſw.
gekommen warn, in Ställen untergebracht und
rgiam gepflegt Nach wochenlangem Äufent-
halt wur en ſetzt die völlig erholten Haſen auf
einer ſonnigen Waldvne e der Freiheit wieder
übergeben. Jn wenigen Sekunden waren die ſich
der Freiheit freuenden Tiere in Wald und Flur
verſchwunden. Di- Wiederausſetzung der Haſen
war ein richtiges Feſt für die Dorfbewohner.

Aukodurchgangsſtraßendes Oſtharzes. ß
a rrew Die nachſtehenden Kreisſtraßen-

zig ſind vor der anhaltiſchen Regierung als
urchgangsſtraßen erklärt worden: e

brunn Güntersberge--Breitenſtein, ernrode-
Harzgerode--Auerbe (Abzweig) Königerode,
Ermsleben Ballenſtedt Gernrode- Suderode,
W Quedlinburg Ballenſtedt Hoym,
Ballenſtedt Mägdeſprung Alexisbad-Sipten

Aſchersleben Hoym
chersleben GroßAlsleben

felde Güntersberge,Quedlinburg, Se
Gröningen

Sangerhaufen. Tat hätte das idylliſche
Kyffhäuſerſtädtchen Sangerhauſen eine große
Senſation erlebt. Es ſollte ein Mann vor die
Schranken des Gerichts treten, deſſen Leben
das Schickſal zu einem Abenteuerroman aus-
geſponnen hat. Wir haben über die Laufbahn
des Swhauſtellers Otto Witte berichtet. Vom
deutſchen Karuſſellbeſitzer bis zum albaniſchen
Staatslenker mit dieſer Ueberſchrift iſt das
Lebensſchickſal dieſes Mannes nicht einmal er-
ſchöpft: in Oeſterreich wurde er mit einem be
rüchtigten ſerbiſchen Spion, mit dem Oberſten
Maſching, verwechſelt und verhaftet. Als er
dann nach Deutſchland zurückgekehrt war, ge-
lang es ihm, ſich am Taunus ſeßhaft z
machen; er erwarb ſich dort eine Abdeckerei. Jn
der Zeit der Separatiſtenherrſchaft wallte
dann noch einmal das Abenteurerblut wild auf,
und zwar diesmal im Dienſte des Vaterlandes.
Otto Witte ſtellte ſich an die Spitze einer
kleinen Schar, die einen zähen Kampf gegen
die Separatiſten führte. Die Franzoſen fühl-
ten durch ihn die berühmte „Sicherheit der Be
ſatzungstruppen“ erheblich bedroht, und vor
den Nachſtellungen der franzöſiſchen Behörden
mußte er ſchließlich flüchten; dabei verlor er
das Seine.

So konnte das Schickſal des vor dem
Sangerhäuſer Schöffengericht Angeklagten

Morſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Der „König von Albanien“ freigeſprochen.
nicht nur Jntereſſe, ſondern auch Teilnahme
erwecken. Die geſtrige Verhandlung verlief in
deſſen ohne jede Senſation. Das Vorleben des
Angeklagten wurde in der Beweisaufnahme
gar nicht berührt. er Vorſitzende bog, als
nur das Wort vom '„König von Albanien“
fiel, jede weitere Erörterung dieſes Punktes
mit der Bemerkung ab: „Wir wollen hier
keine Räuberromane erzählen. Sie ſtehen
hier nicht als König von Albanien, ſondern als
der Schauſteller Otto Witte vor Gericht.“

Die Anklage wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt fiel in ſich zuſammen. Wie be-
richtet, ſollte Witte bei der Pfändung ſeines
Karuſſells gegen den Oberlandjäger von
Martinsrieth das ſcharfe Schwert gezückt
haben. Bei der Vernehmung ſtellte ſich heraus,
daß im Gegenteil der Oberlandjäger das
Schwert gezückt hatte, und zwar nur, um die
umdrängende Menge zurückzuſchüchtern. Da-
her mußte Freiſprechung erfolgen.

Enttäuſcht verließen die zahlreichen Zu-
hörer nach der verhältnismäßig kurzen Ver-
handlung den Sitzungsſaal; aber ſie hatten
doch wenigſtens einen intereſſanten Menſchen,
der fünf Tage die Rolle des „falſchen Walde-
mars“ und des Demetrius geſpielt hat, von
Angeſicht zu Anoeſicht geſehen.

RA eeet,eeDer rabiake Nachkwächker.
Drei Monate Gefängnis wegen Amts

mißbrauches.
Quedlinburg. Vor dem hieſigen Schöffen-.

gericht hatte ſich der Nachtwächter von Nein-
ſtedt zu verantworten. Ein Kaufmann aus
Thale, der den letzten Zug verſäumt hatte, be-
ſuchte noch eine Gaſtwirtſchaft und ſtieß beim
Verlaſſen des Lokals mit dem Nachtwächter
zuſammen. Der Wortwechſel artete in Tät-
lichkeiten aus, in deren Verlauf der Beamte
den Kaufmann andauernd mit einem Stocke
über den Kopf ſchlug, ſo daß der Kaufmann
vier Wochen an den Folgen zu leiden hatte.
Das Quedlinburger Schöffengericht verſagte
dem Angeklagten mildernde Umſtände, da die
Allgemeinheit unbedingt vor Ausſchreitungen
der Beamten geſchützt werden müſſe. Nur weil
der Beamte noch unbeſtraft war, kam er mit
der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von drei Monaten
Gefängnis und 200 Mark Buße an den Ver-
letzten davon.

r ccccccc

An der 3000-Volkleikung.
Nachterſtedt. Beim Neubau der großen

Werkſtatt der Braunkohlengrube Concordta
kam der Zimmermann Röver aus Friedrichs-
aue bei Dacharbeiten der 3000-Voltleitung zu
nahe. Der Starkſtrom warf den Beſinnungs-
loſen auf den Dachrand zurück. Mitarbeiter
retteten ihn vor dem drohenden Abſturz. Die
Wiederbelebungsverſuche waren erfolgreich.
Der Verletzte, der durch den Starkſtrom Kopf-
und Fußwunden davongetragen hatte, wurde
dem Bergmannstroſt in Halle zugeführt.

Jm Tagebau erkrunken.
Döllnitz. Der Bergarbeiter Herm. Breternitz,

der als Wächter auf der Grube Hermine-
Henriette II beſchäftigt war, iſt in der Nacht
zum Dienstag im Tagebau der Grube ertrun-
ken. Es haben ſich dort Schneeſchmelzwaſſer
in größerer Menge angeſammelt, ſo daß ſie
nicht ſofort weggepumpt werden konnten. Der
Verunglückte iſt ein alter Ortskundiger Häuer,
im Alter von 52 Jahren, der bereits 24 Jahre
auf obiger Grube tätig iſt, ſo daß man nur an
nehmen kann, daß er von einem Unwohlſein
befallen worden iſt, oder daß er ausrutſchte

und es ihm in dem weichen Boden nicht mög-
lich war, ſich wieder herauszuarbeiten.

Die Johanniskapelle
als Heimakmuſeum.

Hettſtedt. Dem Heimatkundlichen Verein
wurde von der Stadt die frühere Johannis-
kapelle zur Verfügung geſtellt, um dort das
e ettige Heimatmuſeum unterbringen zu

önnen.

Neues Kreishaus.
Kloſtermansfeld. Jn der letzten Sitzung

des Kreistages des Mansfelder Gebirgskreiſes
wurde der Neubau eines Kreishauſes im
ehemaligen Goldenen Löwen beſchloſſen. Die
Koſten belaufen ſich auf 116 000 Mark und wer-
den durch eine Anleihe gedeckt.

Landrak Vogls
Hinkerlaſſenſchafk.

Liquidation der Ruhrverbandsprozeſſe.
Liebenwerda. Der am Mittwoch zuſammen-

tretende Kreistag des Kreiſes Liebenwerda
wird zu dem im letzten der 11 Zivilprozeſſe im
Falle Vogl-Merres abgeſchloſſenen Vergleich
ſeine Zuſtimmung geben müſſen und ſo auch
formell den Schlußſtrich unter dieſe unſelige
Angelegenheit ziehen Mitte Februar d. J.
ſchloß der Kreis mit dem Ruhrverband in Eſſen
auf Vorſchlag des Landgerichts in Torgau den
Vergleich. Nachdem er an den Ruhrverband
die ſeinerzeit von der Luiſenſtädtiſchen Genoſ-
ſenſchaftsbank gegen die Hergabe der „doppel-
ten“ Wechſel erhaltenen Darlehnsſumme von
500 000 Mark zuzüglich 150 000 Mark Zinſen zu
rückgezahlt hatte, verpflichtete ſich der Kreis,
an den Ruhrverband von der weiterhin um-
ſtrittenen Summe von 500000 Mark den Be-
trag von 350 000 Mark zu zahlen. Sieben

von den Prozeſſen liefen bis zum Reichsgericht.
Davon hat ſechs der Kreis gewonnen.

Zwei Prozeſſe hat der Kreis nach der für ihn
ungünſtig verlaufenen erſten Jnſtanz als aus
ſichtslos aufgegeben. Einen Prozeß gab der
Gegner aus dem gleichen Grunde nach der
zweiten Jnſtanz auf Eingeklagt waren gegen
den Kreis ohne und Unkoſten insgeſamt
1300 000 Mar? (ohne die obew erwähnten, zurück
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gezahlten 500 000 Mark der r Ge
noſſenſchaftsbank) Bezahlen muß jetzt der Kreis
nach Beendigung aller Prozeſſe genau die e
der eingeklagten Summe, nämlich 650 000 Mark.
Dazu treten noch die allerdings nicht uner
lichen Zinſen und Unkoſten. Der Geſamtſchaden
re alſo ſicherlich erheblich über Millionen

ark.

Unfall beim Chemie Unterricht

Salzuedel. Einem Schüler aus dem Orte
Lagendorf, der das Salzwedeler ſtaatliche Gym-naſium beſucht, wurde durch einen un de
Umſtand in der Klaſſe beim Chemie- Unterricht
eine Flaſche mit lüſſigem Höllenſtein ins Geſicht

oſſen. Das eſchah in dem Augenblick, als ein8 üler die Flaſche ungewvllt einem anderen aus
der Hand ſchlug, da ihm der ſtarke ar z
behagte Dem bedauernswerten Jungen ſpritz
der ganze Jnhalt der Flaſche ns Geſicht und in
den Mund, ſo daß er mit einem verbranntem
en in ärztliche Behandlung gegeben werden
mußte.

Es brannke zu oft.
Doppelte Verſicherungsprämien. Keine

neuen Abſchlüſſe.
Gräfenthal i. Thür. Jn unſerer Stadt wur-

den in den letzten beiden Jahren fünfzehn
Scheunen und zehn Häuſer, ſowie verſchiedene
Remiſen, Schuppen, Holzſtälle durch Feuer
vernichtet. Die Thüringer Landesbrandver-
ſicherungsanſtalt hat dadurch nach Abzug der
Prämieneinnahme eine Einbuße von 370 350
Mark gehabt. Sie veröffentlicht jetzt eine B
kanntmachung, daß ſie gemäß Paragraph
der Brandverſicherungsordnung beſchloſſen
habe, mit Wirkung vom 1. Januar 1919 ab die
Gebäudeverſicherungsbeiträge in Gräfenthal
auf das Doppelte der Beitragseinheit, wobei
der Zuſchlag jedoch nicht über 3 pro Tauſend
der Verſicherungsſumme hinausgehen ſoll, zu
erhöhen und neue Verſicherungsſcheine über-
haupt nicht mehr auszufertigen.

Die Anſtalt geht bei dieſer empfindlichen
Maßnahme von der Erwägung aus, daß ſie
die Jntereſſen der Geſamtheit der Thüringer
Gebäudeverſicherungsnehmer geſetzmäßig in
erſter Linie wahrzunehmen und ſie vor den
Nachteilen der durch die zahlreichen Brände in
Gräfenthal herbeigeführten Verminderung des
Beitrags in Form von PrämienNachlaß zu
ſchützen habe!

In der Bürgerſchaft herrſcht begreiflicher-
weiſe ſtarke Erregung darüber. Man betrach-
tet das Vorgehen der Thür. L. B. V. A. als eine
Vergewaltigung, will die „ſchwarze Tat“ in
einer Proteſtverſammlung zurückweiſen und
die Freiheit gewinnen, ſich wieder bei privaten
Geſellſchaften zu verſichern

Glänzender Erfolg.
Die Schildbürger von Burgkunſtadt.

Koburg. Der ſchöne altgotiſche Brunnen in
Burgkunſtadt war ganz und gar mit Eis be
deckt, das trotz Sonnenſcheins nicht auftauen
wollte. Da die Jugend immer wieder auf dem
Eiſe ſpielte und man ein Unglück befürchtete,
beſchloß man kurzerhand, das Eis zu ſprengen.
Vier Bürger machten ſich mit Sprengladungen
an die Arbeit, während in reſpektvoller Ent-
fernung halb Burgkunſtadt den Vorbereitungen
zuſah. Endlich konnte die Pulverladung zur
Entzündung gebracht werden. Der Erfolg war
verblüffent; nicht nur das Eis, ſondern auch
der ganze altgotiſche Brunnen wurde in tau-
ſend Stücke zerſchmettert.

Der Senior der Bäcker
Mühlhauſen. Jm Alter von 90 Jahren ſtarb

der Bäckermeiſter Guſtav Eiſenhardt. Der
Verſtorbene gehörte zu den Gründern der
Mühlhäuſer Bäckerinnung.

Tarankellag.
Ein exotiſches Abenteuer

Roman von Harald Baumgarten
(Copyright 1928 by Georg Müller Verlag, Munchen)

6. ortiſetzung.) erboſen.)„Vater, ſage es mir doch, ich muß es ja
wiſſen.“

„Der Schuft hat Torſtenſen mit dem Gift
geimpft!“ Tonlos kam es über ſeine Lippen.

Da ſank die tapfere Mary zum erſten
Male in ihrem Leben ohnmächtig zu Boden.

Das Wetter hatte ſich aufgeklärt. Die
Sonne erhob ſich ſtrahlend über den Ozean.
Die See ging zwar noch hoch, aber durch das
Einſetzen der Flut wurde die Schiffahrt ge-
fahrloſer. Ein Strich am Horizont kündete
die herankommende „Tarantella“. Mit Hilfe
von Tommy, der trotz ſeines kranken Kindes
keinen Augenblick von ſeiner jungen Herrtn
gewichen war, hatte Hee die Ohnmächtige ins
Leben zurückgerufen. Auch Ralphs Betäu-
bung war gewichen. Er fühlte ſich zwar noch
ſchwach und ſchwindlig, war aber bei voller
Beſinnung. Von den Vorgängen der Nacht
wußte er noch nichts.

Sir Hee war verzweifelt. Er kannte am
beſten die furchtbare Wirkung des Giftes, das
er ſelbſt hergeſtellt hatte.

Mary ſaß mit blaſſem Geſicht bei ihrem
Vater auf der Veranda, auf der man am
erſten Abend geſeſſen hatte, während Ralph
ſich ankleiden wollte.

„Vater, wir müſſen es Ralph ſagen, das
iſt unſere Pflicht!“ Jhre Augen brannten in
dem verzweifelten Entſchluß, zu helfen. „Wir
dürfen ihn nicht ahnungslos in den Tod
rennen laſſen. Wir müſſen alle Energie zu-
ſammennehmen, um ihn zu retten. Vater, du
haſt mir oft geſagt, für jedes Gift gibt es ein
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Gegengift, auch für dieſes muß es eins
geben.“

„Es gibt wohl eins, mein Kind, aber es iſt
nicht bekannt, oder vielmehr noch nicht be-
kannt. Monate reichen nicht aus, um die Ver-
ſuche zu vollenden, die zu ſeiner Auffindung
nötig ſind, immer vorausgeſetzt, daß es
überhaupt gelingt

„Und wie lange, meinſt du, hat Ralph noch
zu leben

Ein ſchmerzliches Zucken umſpielte den
Mund des alten Gelehrten. Nach der verab-
reichten Doſis etwa drei Monate.“

Es herrſchte Schweigen. Mary ſprang auf
und ging ruhelos auf und ab.

„Dann muß ein anderer Ausweg gefunden
werden! Wir müſſen Ralph retten.“ Sie
ſetzte ſich zu ihrem Vater. „Sieh einmal,
wenn das Schreckliche einträte, dann wäre fa
auch mein Leben zerſtört. Denn in dem
Augenblick, wo ich Ralph hilflos daliegen
ſah, fühlte ich zum erſten Male, daß ich ihn
liebe daß ich mein Leben für ſeines opfern
könnte.“

Hee nahm ſein Kind in den Arm. „Die
große Prüfung iſt über dich gekommen, kleine
Mary, ſchneller als ich glaubte, und ſchlim-
mer, als ich ahnte. Es bleibt uns nur noch
die Hoffnung, daß das Gift nicht ſo wirkt, wie
wir befürchten.“

Mary umklammerte ihn. „Vater, ſag mir
die Wahrheit, bei meiner Mutter beſchwöre
ich dich, ſag mir die volle Wahrheit. Glaubſt
du, daß die Wirkung des Giftes ausbleiben
kann

Der alte Mann ſtand auf, küßte Mary auf
die Stirn, in ſeinen Augen ſtand das Leid.

„Jch danke dir, Vater, wir Hees ſind ein
tapferes Geſchlecht. Wir kämpfen ſogar mit
dem Tode.“

Und aus ihren Augen brach eine ſolche

Kraft, daß Sir Hee ſein Kind verwundert
anſah.

Die Unterredung zwiſchen Ralph und Dok-
tor Hee war kurz. Mary hatte darauf ge-
drungen, daß Ralph die ganze Wahrheit er-
fahre. Als die beiden Männer aus Hees Ar-
beitszimmer traten, eilte ſie zu Ralph.

„Ralph, ich habe es überlegt, wir heiraten
ſo ſchnell als möglich, ich will zu dir ſtehen als
deine Frau.“

Ralph ſchüttelte den Kopf. „Nein, Mary,
das Opfer wäre zu groß. Jch bin dem Tode
verfallen. Jch fahre heute noch fort, meinem
Schickſal entgegen, und du wirſt mich ver-
geſſen!“

„Davon kann keine Rede ſein,“ erwiderte
Mary mit flammenden Augen, „ich halte zu
dir, Ralph. Oh, dieſer Schurke Jack! Er muß
verfolgt werden. Wir müſſen uns ſofort an
die Polizei wenden!“

„Laß ſein, Mary,“ ſagte ihr Vater, „das
hat keinen Sinn. Er iſt erſtens intelligent
genug, um ſich nicht ſo leicht fangen zu laſſen,
und ſelbſt wenn er feſtgeſetzt würde, was
hätten wir davon? Er iſt ebenſowenig im-
ſtande, Ralph zu retten, wie ich es bin. Seiner
Strafe wird er nicht entgehen. Davon bin ich
feſt überzeugt.“

Ein Boot kämpfte ſich durch die Brandung.
„Hallo,“ rief Kapitän Streck, ſeine Mütze wie
eine Fahne ſchwenkend, „alles klar an Bord!“

Er ſprang an Land und eilte mit ſeinem
ſchaukelnden Seemannsgang die Allee hinauf.
„Macht kurz den Abſchied und dann den Anker
hoch nach der Südſee!“

Es antwortete ihm niemand. Das Geſpenſt
des Grauens ſtand zwiſchen den Menſchen.

„Nanu, was iſt denn hier los? Habt ihr
ein Haar in der Suppe gefunden?“ Er lachte.
„Hilft nichts! Anker hoch und ade du See-

mannsbraut! Umſo ſchöner iſt das Wieder
ſehen!“

„Wir fahren!“ Hart klang Ralphs Stimme.
„Laß es uns kurz machen, Mary.“ Er ſchritt
dem Strande zu. Mary trat ihm in den Weg.

„Jch dulde es nicht! Durch unſere Schuld
iſt dein Leben aufs Spiel geſetzt. Kampflos
laſſe ich dich nicht.“

„Wir wollen noch einmal beraten,“ meinte
Dr. Hee, „mir fällt eben ein Weg ein, der viel
leicht zur Rettung führen könnte.“

Als Streck den Sachverhalt erfuhr, geriet
er in furchtbaren Zorn.

„Den Anker auf,“ ſchrie er, „und dem Ha
lunken nach, und wenn ich ſechsmal um die
ganze Welt fahren müßte, ich kriege ihn, und
dann ſei Gott ſeiner Seele gnädig.“

Seine Stimme ſchlug in Schluchzen um.
„Min armer Jung, daß dir ſo etwas paſſieren
mußte.“ Es war das einzigſte Mal, daß Ka
pitän Streck ſeinen jungen Herrn „du“ nannte

Dr. Hee erklärte nun ſeine Jdee. Auf einer
Forſchungsreiſe in Jndien hatte ſich ihm ein
junger deutſcher Gelehrter angeſchloſſen, deſſen
Spezialgebiet ebenfalls die Erforſchung in-
diſcher Gifte war.
er ſich bemüht, Gegengifte zu finden. Er wußte
nur, daß Dr. Werkmeiſter jetzt eine angeſehene
Stellung an der Berliner Univerſität inne-
habe.

„Wenn ein Menſch imſtande iſt, Sie zu
retten, lieber Ralph, ſo iſt es Dr. Werkmeiſter
Reiſen Sie zu ihm. Nehmen Sie das Gift
mit. Vielleicht hat er ein Gegengift gefunden
Es iſt das einzige Strohhälmchen, das wir er
greifen können.“

Ein leiſes Klingen von Hoffnung ſtand ir
Ralphs Augen.

„Wir fahren,“ rief Mary, „jetzt ſofort
Kurs Hamburg, Kapitän Streck, und imme
Volldampf voraus!“

Aber ſchon damals hatte

a



Chriſti Spieles von

beim

M Schiffsjungen an Bord.
mir erlauben, ich habe ſoviel Hoffnung in mir,
ſo feſten Glauben an unſer Glück.“

tella“ die Anker.

M nicht laſſen allein meine junge
Tommy will auch einmal fahren mit weißem

M Hurra!

Räuber

Kapitän

Aufruhr im Theaker.
Kaſſel. Bei der Erſtaufführung des Nachfoen Apoſtelſpiele

bereits über zahlreiche Bühnen gingen, kam es
im hieſigen Skaatstheater zu einem Skandal. Jn

von einerdem wird ein Schloßherr
ande überfallen und ans Kreuz ge-

ſchlagen. Bei d dieſer Kreuzigungsſzene
verließ ein großer Teil des Publikums unter an
altenden Proteſtrufen das Theater. Man ver
angte ſtürmiſch das Heruntergehen des Vor

hangs. Erſt nach begütigendem Einſpruch des
anderen Teiles des Publikums und der Darſteller
konnte das Spiel beendet werden

Ein Kind mit zwei Mükkern.
Leipzig. Wegen Kindesunterſchiebung hatte

ſich die 30 Jahre alte Emmi Sch. vor Gericht
zu verantworten. Die Angeklagte wurde
unter Zubilligung mildernder Umſtände
der Staatsanwalt hatte ein Jahr Zuchthaus
beantragt zu ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Der Verhandlung lag, wie die „N. L. Z.“
berichtet, folgender Sachverhalt zugrunde:
Mrs. Mayburry, eine Amerikanerin aus
gutem Hauſe, hatte einen reichen Onkel, der
bei ſeinem Ableben eine ſtattliche Anzahl Dol-
lar hinterließ. Als Erben des Geldes hatte
der Verblichene die Kinder ſeiner Nichte ein-
geſetzt, die vorläufig noch nicht vorhanden
waren. Jn zweiter Linie kam ſein Neffe, der
Bruder Mrs. Mayburrys, in Frage. Jm
Jahre 1922 kam die Amerikanerin nach Leip-
zig. Sie nahm ſich Emmi Sch. als Zofe in
Dienſt. Das Mädchen hatte eine Liebſchaft mit
einem Schloſſer, die nicht ohne Folgen blieb.
Der Vater verſchwand, und Mrs. Mayburry
ſchloß mit der werdenden Mutter einen Pakt.
Hiernach ſollte die Zofe, mit den Papieren
ihrer Arbeitgeberin ausgeſtattet, eine Privat-
klinik aufſuchen und dort als Mrs. Mayburry
ihre Niederkunft erwarten. Emmi Sch. ging
auf den nicht alltäglichen Plan ein. Die Zofe
wurde äußerlich zur Amerikanerin umgewan-
delt. Waſſerſtoffſuperoxyd, Parfüm, Schminke,
Lippenſtift und all' die Kleinigkeiten, die zur
Toilette einer eleganten Frau von drüben ge-
hören, waren ſchnell beſchafft.

Der Schwindel verlief programmgemäß.
Die falſche Mrs. Mayburry genas eines
Knäbleins. Das Kind wurde zur Mutter der
Zofe in Pflege gegeben. Die echte Mrs. May-
burry reiſte nach Amerika, legte den Geburts-
ſchein vor und erhielt die Dollarerbſchaft aus-
gezahlt, ſehr zum Schmerz ihres Bruders.

Regelmäßig überwies Mrs. Mayburry mo-
natlich einen größeren Betrag an ihre ehe-
malige Zofe zur Beſtreitung des Unterhaltes
für das Kind.

Dem Bruder ließ die entſchwundene Erb-
ſchaft aber keine Ruhe. Er ſtand der Mutter-
werdung ſeiner Schweſter ſkeptiſch gegenüber
und nahm ſich vor, Licht in das Dunkel dieſer
Angelegenheit zu bringen. Seine Bemühun-
gen hatten den gewünſchten Erfolg.

Hinter Mrs. Mayburry, deren Aufenthalt
unbekannt iſt, wurde inzwiſchen ein Steckbrief
erlaſſen. Daß ſich die Pſeudomutter jemals
wieder in Deutſchland blicken laſſen wird, muß
ſtark angezweifelt werden. Das untergeſcho-
bene Kind, ein Kuobe, iſt inzwiſchen ſieben
Jahre alt geworden.

Wird ſich Mrs. Mayburry auch in Zukunft
um den „Dollarerben“ kümmern?

Eine Stadt meldet Konkurs an.
Dresden. Die Uhrenſtadt Glashütte hat

Amtsgericht Lauenſtein Konkurs ange-
meldet Glashütte iſt ſeiner mißlichen finanziellen

Lage wegen nicht imſtande, die ſeinerzeit ihm von
der Aufſſichtsbehörde genehmigte Anleihe von
einer Million RM. zu verzinſen und zu tilgen.
Die Hauptgläubigerin iſt die Gemeinſchaftsgruppe

deutſcher Hypothekenbanken.
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Und als die drei Männer ſie verwundert
anſahen, da lächelte ſie zum erſten Male nach
jener furchtbaren Nacht. „Ja, Kapitän Streck,
jetzt bekommen Sie doch noch Jhren lüttjen

Papa, du mußt es

„Fahre mit Gott, mein Kind, ſoviel Ver
trauen kann nicht zuſchanden werden. Ralph,

Mich lege Jhnen mein Kind ans Herz. Jch kann
Sie nicht begleiten, ich bin zu alt und würde
euch
meine Kraft und meine Hoffnung.nur gebe JhnenJch gebe

Sie wird, ſo hoffe

hinderlich ſein. Jch

Jhnen meine Tochter mit.
Meich, in guten Händen ſein.“

Da küßte Ralph Louis Torſtenſen dem
M Greis die Hand.

Zwei Stunden ſpäter lichtete die „Taran
Sir Hee ſtand am Ufer. Jm

letzten Moment ruderte ein Mann ein kleines
Boot durch die Wellen. Und eben, als die

Tarantella“ ſeewärts wandte, erklomm der
Jnſaſſe das Fallreep. Es war Tommnuy.

„Oh,“ rief er, noch ganz außer Atem, „ich
Herrin. Oh,

zu die weißen Menſchen. Hipp HippSchiff

„Nanu kann's ja nicht fehlgehen,“ meinte
Streck, „wenn Tommny dabei iſt.“

Und er drehte den Zeiger auf „Volldampf
M Rbvoraus“.

„Volldampf voraus“, telegraphierte der
J Maſchiniſt zurück, und brauſend ſchnitt die
Tarantella“ durch die Wellen.

Am Heck ſtanden Mary und Ralph, ihre
Blicke ſuchten noch lange das Ufer, wo ein

Meinſamer Greis der weißen Yacht nachſah.
„Muß i denn, muß i denn zum Städtle

hinaus,“ intonierte die Schiffskapelle. Wie
aber Streck ſah, daß ſich Marys Augen mit
Tränen füllten, da donnerte er über das Deck:

Der Sport am Oſterfeſt!
Alljährlich herrſcht während des Oſterfeſtes

allerorts ein reger Sportbetrieb. Die günſtig
gelegenen Feiertage mit dem vorangehenden
Karfreitag ermöglichen den Spielern ohne
Zeit und Arbeitsverluſt größere Reiſen. Dazu
herrſcht um dieſen Zeitpunkt das idealſte
Sportwetter. Das lockt die Sportjünger! Die
Merſeburger Mannſchaften bleiben, gegen alle
Gewohnheit, diesmal geſchloſſen daheim. Dieſer
Umſtand beſchwert heuer dem hieſigen Publi-
kum Darbietungen ganz auserleſener Art.

Am 1. Feiertag ſteigt zunächſt, bereits am
Vormittag beginnend,

das Jugendkurnier des VfL.,
das wir ſchon mehrfach ſtreiften. Jugend-
mannſchaften von Ruf und Klaſſe einer Spiel-
vereinigung-Fürth und vom Berliner Meiſter
Hertha-BSC. zu bewundern, dürfte ſich nie-
mand entgehen laſſen.

Außerdem wartet der Sportverein 99 mit
einem recht verlockendem Spiele auf, das am
1. Feiertag nachmittags vor ſich geht.

BFC.-Plauen--99- Merſeburg
werden miteinander die Kräfte meſſen. Die
Plauener haben einen reſpektablen Ruf. Gegen
führende in- und ausländiſche Mannſchaften
ſtanden ſie wiederholt in den Schranken und
repräſentieren neben ihren Rivalen Plauener
SpusBC. allererſte Klaſſe und gleichzeitig die
Elite des Vogtlandes. Reſultate gegen inter-
nationale Mannſchaften, wie Vienna-Wien,
Union-Zizkow-Prag je 1:1, Fortuna-Leipzig
4:2, VfB.- Leipzig 4:4 und 1:2 u. a. m. laſſen
mit ihrem erſtmaligen Auftreten in Merſeburg
die hochgeſchraubteſten Erwartungen nicht ent-
täuſchen. Erfreulich iſt, daß der Sportverein
99 augenblicklich in guter Form iſt.

Am 2. Feiertag tritt der VfL. in Aktion.
Spielvereinigung-Weiden--BfL.

lautet die Ankündigung. Wenn die Süd-
deutſchen auch offiziell nicht als Klaſſemann-
ſchaft gelten, ſo ſind doch Spiel- und Kampf-
weiſe von jeher ein Faktor, der zieht! Es iſt
übrigens eine alte Rückſpielverpflichtung des
VfL., die den Leuten im Augarten Veran-
laſſung genug gibt, unvermindertes Können
unter Beweis zu ſtellen.

Der letzte Sonntag mit ſeinen zum Teil
überraſchenden Ergebniſſen iſt auf die Geſtal-
tung der Meiſterſchaftstabelle nicht ohne Ein-
fluß geblieben. Aus dem Grunde nehmen wir
Gelegenheit, unſeren Leſern den Stand der
Mannſchaften nachſtehend nochmals vorzu-
halten:

1. Klaſſe.
Verein Spiele gew. unentſch. verl. Tore Punkte

Wacker 13 12 65:28 25:. 1Boruſſia 15 11 3 1 55:24 25. 599- Me. 15 10 5 18:32 209: 10
98- Halle 12 3 6 358.51 9:15Favorit 17 8 2 7 47.47 18:16Sportfreunde 15 7 8 8:54 141:16
96- Halle 14 6 8 32:44d 12:16VfL.Me. 13 2 7 35:38 10.16Ammendorf 15 3 2 10 24:60 8:22
Eintracht 13 l 12 25:72 1:25
Gegenprobe: 142 64 14 64 430:430 142: 142

„Was ſpeelt ihr denn da für verrückten Kram?
Speelt man ſofort das Reſerviſtenlied!“

Kräſtig ſetzte die Muſik ein: „Es gibt ein
Wiederſehen, es gibt ein Wiederſehn!“

San Salvador verſchwand am Horizont.
„Jch glaube an das Gute,“ flüſterte Mary,

„ich glaube an das Glück!“

Achtes Kapitel.
Der Derbyzug nach Hamburg war dieſes

Jahr nicht übervoll. Der ewige Regen hielt
viele Turffreunde ab, der Bahn auf dem
Horner Moor ihre Aufwartung zu machen.
So kam es, daß Lia Ly mit ihren beiden
Freunden noch am Bahnhof Plätze bekam. Am
Abend vorher war ein Funktelegramm von
Jack eingegangen, daß ſeine Ankunft für den
nächſten Nachmittag im Hamburger Hafen an-
zeigte. Liga Ly hatte daraufhin, kurz ent-
ſchloſſen, ihr Auftreten im Wintergarten ab-
gebrochen. Der Arzt hatte ihr Nervenüber-
reizung beſtätigt.

Kurz nach Nauen begab man ſich in den
Speiſewagen. Der ganze Zug war vom
Rennfieber ergriffen. Namen von Pferden
und Jockeis ſchwirrten durch die Luft, Quoten
wurden errechnet, Vermutungen aller Art auf-
geſtellt. Man vermutete in ihm einen hervor-
ragenden Jockei oder Trainer, von dem viel-
leicht ein quter Tip zu bekommen ſei.

Das Kleeblatt war ziemlich einſilbig. Ko-
walewſki ſchien die Differenzen vollſtändig
ad acta gelegt zu haben. Von der „engliſchen
Affaire“ wurde nicht mehr geſprochen. Jim
betrachtete Kowalewſki mit Mißtrauen. Er
hatte Liga vorgeſchlagen, ihn in Berlin zu
laſſen, abei Kowalewſki hatte auf. eine An-
deutung dieſer Art erklärt, er fahre mit, er
wolle den „famoſen Jack“ endlich auch einmal
kennenlernen.

Lia ſelbſt war nervös.
in einer Pechſträhne.

Sie war offenbar
Die Sache in Salvador,

Ib- Klaſſe.
Verein Spiele gew. unentſch. verl. Tore Pur

Preußen 15 13 1 155:20 27: 3Kayna 13 11 S 2 50:11 4Schkeuditz 14 9 2 3 47:22 20: 8Neumark 13 7 1 5 39:23 15-11Mücheln 13 5 3 5 29:26 13:13Röſſen 15 7 2 6 40:42 16:14Sportbrüder 14 4 3 7 30:31 11:17Reideburg 13 3 2 8 24:52 8-181910 11 1 2 8 11:54 4:18Giebichenſtein 16 3 6 7 44:56 12:20Olympia 15 1 2 12 29:61 4:26
Gegenprobe: 152 64 24 64 398:398 152: 152

ſpiele der lb- und unkeren
Klaſſen.

Sportv. Kayna 1922 ſchlägt Reideburg 1. glatt 4:1 (3:1).
Kayna nahm das Spiel ſehr ernſt, dachten doch die

Reideburger auch heuer daran, dem Meiſterſchafts-
favoriten die Punkte abzunehmen. Die Hintermann-
ſchaft der Reideburger bekam ſehr harte Arbeit, er-
ledigte aber die Aufgabe mit ſehr viel Geſchick. Kayna
ſiegte verdient. Reideburg iſt eine Kampfmannſchaft,
der man ein ſehr gutes Zeugnis ausſtellen kann.

Mit wuchtigen Vorſtößen wurde das Spiel auf
beiden Seiten eröffnet. Kayna ſchickte immer wieder
ſeine Flügel ins Feuer. Beſonders ragte der Rechts-
außen hervor, der eine ſeiner präziſen Flanken bald
zum erſten Tor verwandelte. Reideburg wollte dann
mit Macht ausgleichen, konnte aber die Hintermann-
ſchaſt der Kaynger nicht überwinden. Kayna kam nach

glänzender Kombination zum zweiten Treffer und bald
darauf zum dritten. Reideburg ſtellte um und ver-
ſuchte, dem Spiele eine Wendung zu geben, aber alles
mißlang vorerſt. Bis plötzlich die flinken Reideburger
Brand vor das Tor der Kaynaer legten. Durch Hand
kommt Reideburg zu einem Elfmeter, der prompt zum
Ehrentor verwandelt wird. Nach Halbzeit verſucht
Reideburg mit Macht aufzuholen, aber alles ſcheitert.
Dagegen kam Kayna zum vierten Tore. Auch von da
ab änderte ſich das Bild nicht mehr. Kayna blieb leicht
feldüberlegen. Den Sieg hatte Kayna vollauf verdient.
Reideburg wird auf eigenem Platze noch manchem
Gegner zu ſchaffen machen. Der Schiedsrichter war
dem Spiel ein gerechter Leiter.
Marathon Neu-Röſſen ſchlägt Olympia-Halle knapp 1:0.

Dieſe beiden Mannſchaften ſtanden ſich am Sonntag
in Röſſen gegenüber. Röſſen konnte ſeine Gäſte nur
ſehr frhwer niederhalten. Olympiag kämpfte im Sinne
des Wortes, um doch noch dem Abſtieg zu entgehen,
aber alles mißlang. Röſſen ſiegte in dieſem Kampfe
verdient, denn die Ueberlegenheit war in manchen
Minuten erdrückend. Das eine Tor, das Röſſen in
Führung brachte, war nicht zu verhindern, lagen doch
tatſächlich noch mehrere Treffer für Röſſen in der Luft.
Olympia hat es ſeiner Hintermannſchaft zu verdanken,
daß das Ergebnis nicht ſchlimmer ausfiel.

Mit flotten Angriffen wurde der Kampf von beiden
Seiten eingeleitet, blieb aber zunächſt offen, bis ſich
nach und nach Röſſen eine kleine Feldüberlegenheit er-
ſpielte, die auch prompt zum einzigen Tore ausgenutzt
wurde. Alle andern wohlgemeinten Schüſſe wurden
entweder eine ſichere Beute des guten Torhüters oder
gingen knapp daneben. Auch Olympia kommt öfters
gut durch, konnte aber auch die Hintermannſchaft der
Röſſener nicht überwinden. Mit dem knappſten aller
Reſultate holte ſich Röſſen damit zwei weitere koſtbare
Punkte. Der Schiri leitete den Kampf zu aller Zu-
friedenheit.
Sportv. Beunag 1926 ſchlägt VfB. Lauchſtädt 12:1 (4:1).

Beuna ſiegte glatt und verdient, und iſt nun durch
dieſen Sieg punktgleich mit Braunsdorf geworden, ſo
daß ein Entſcheidungsſpiel notwendig geworden iſt, um
den Meiſter der 2b- Klaſſe zu ermitteln. Lauchſtädt er-
öffnete mit wuchtigen Vorſtößen das Spiel. Beuna
antwortete ſcharf. Lauchſtädt wollte unbedingt den
Meiſterſchaftsanwärter die Punkte entreißen. Ein un-
haltbarer Schuß des Halbrechten ſitzt ſchließlich auch
im Beunager Heiligtum. Lauchſtädt führt und arbeitet
auch zäh, um dieſen Vorſprung zu halten, aber Beung

Speiſezimmer und Küchen Möbel Artmann, Domſtraße

und bald derund mehr in prikommt mehr Schwungfällige Ausgleich da Beuna kam weiter gut in
und ſandte bis zur Pauſe noch dreimal ein.

Nach der Pauſe zunächſt noch offenes Spiel, aber
dann merkte man, daß Lauchſtädt ſich verausgabt hatte,
und Beung konnte ohne Mühe noch acht Tore ſchießen
Beung war ſeinem Gegner weitaus überlegen. Dei
Schiedsrichter leitete den Kampf einwandfrei.

Um die Meiſterſchaft
im V. M. B. V.

Die zweite Zwiſchenrunde um die Meiſterſchaft
wird am 7. April ausgetragen.

Der Spielausſchuß des V. M. B. V. hat für
vier Begegnungen folgende Paarungen ge-
troffen:

Sportfreunde Leipzig gegen Sportklub
Apolda in Weimar;

DSEC. gegen Sportklub Planitz in Zwickanu;

Chemnitz;
Wacker Halle gegen VfſB. Koburg in Halle.
Man wird annehmen dürfen, daß DSC.,

CBC., Wacker Halle und Sportfreunde Leipzig
vom Spielausſchuß als die vier ſtärkſten
Mannſchaften in dieſem Felde angeſehen und
daher nicht miteinander zuſammengebracht ſind.

e

RNächſte Pokalrundere am 14. April.
Hier ſind folgende Paarungen getroffen

worden:
VfB. Leipzig gegen DSC. in Dresden
Wacker Leipzig gegen Wacker Chemnitz in

Leipzig;
Fortung Leipzig gegen Sportfreunde Halle

in Halle.
CBC. gegen Boruſſia Halle in Chemnitz.
Plätze und Schiedsrichter werden noch

bekanntgegeben.

Reichsekat und Leibesübungen
Der große Fehlbetrag im Haushaltplan des

Deutſchen Reiches zwingt zu ſtarken Abſtrichen
von denen leider auch der für die Förderung
von Turnen und Sport eingeſetzte Betrag be-
troffen wurde. Nachdem für 1928 für dieſen
Zweck 1,5 Millionen Mark bewilligt worden
waren, iſt dieſe Summe für 1929

auf 1,3 Millionen herabgeſetzt
worden. So bedauerlich dieſe Reduktion ſchon
an und für ſich iſt, ſo wird ſie vollkommen un-
verſtändlich, wenn man ſieht, daß im Etat des
Reichsverkehrs miniſteriums für die Erhalk-
tung der Autorennſtraße des Nürburgrings
nicht weniger als 2 Millionen eingeſetzt ſind.

Klingseis und Oſtermeier haben ſich dem
F. C. Wacker München aus ſportlichen Grün-
den wieder zur Verfügung geſtellt. Die beiden
Leute bedeuten für die Mannſchaft natürlich
eine erhebliche Verſtärkung.

Amkliches aus dem Saalegau
Jugendpflege.

Am Sonntag, den 7. April, findet in Magde-
burg ein Städte Handball Juniorenſpiel ſtatt.
Zu dieſem Spiel iſt nachſtehende Mannſchaft auf-
geſtellt worden: Steinbrecher (98); Fr. Petſch
(98), Buſſe (96); K. Petſch (98), Boltze (96).,
Dietze (PSV.); Ziegler (96), Zanke (PSV.),
Pfeiffer (96), Baumgarten (PSV.), Stibs
(PSV.). Erſatz: Knöchel (98), Knaubel (PSV.).

Die Spieler haben Strümpfe und Schuhe, der
Torwart vollſtändige Kleidung mitzubringen.
Treffpunkt 8 Uhr am Hauptbahnhof bei Herrn
Böttger (GJA.); Abfahrt 8,43 Uhr.

Wir weiſen die Vereine beſonders darauf hin,
daß bei Veranſtaltungen, zu denen verbandsſeitig
Redner gewünſcht werden, dieſe Herren durch den
Gaujugendausſchuß anzufordern ſind.

Scherf. Fauſt.

Il

auf die ſie die größten Hoffnungen geſetzt
hatte, ſchien durch irgendeinen Umſtand ge-
ſcheitert. Der von Kowalewſki in Paris ge-
deichſelte Diebſtahl hatte ſo ſehr viel nicht ein
gebracht. Es mußte ein neuer Schlag gelingen,
denn ihr ungeheuer luxuriöſes Leben, an das
ſie gewöhnt war, verſchlang Unſummen. Sie
ließ im Speiſewagen Sekt kommen. Die drei
hatten eben an einem der für vier Perſonen
beſtimmten Tiſche Platz genommen, als Ebers-
ſteins näſelnde Stimme ſich hören ließ. Ebers-
ſtein ſchwamm in Wonne, als er Lia Ly er-
blickte.

„Nein, ſolch ein Glück,
dachte ſchon, bei dieſem troſtloſen Wetter
traurige Fahrt machen zu müſſen, und nun
doch plötzlich Sonne aufgegangen.“

Lia Ly begrüßte ihn etwas erſtaunt. „Nanu,
Sie auch zum Derby? Sie äußerten doch
geſtern noch gar nichts von dieſer Jhrer Ab-
ſicht

„Plötzliche Schiebung, meine Teuerſte.
Wollte heute früh mich verabſchieden, da höre
ich im Zentral, daß Gnädigſte plötzlich ab-

meine Gnädigſte,

gereiſt. Hatte natürlich nicht auf das Glück
gehofft, Sie hier zu treffen.“

Der Sekt kam. Ebersſtein beſtellt un
geniert für ſich ein viertes Glas. Dann wandte
er ſich an Jim:

„Na, Meiſter-Champion, wie ſteht's
dem Derby bei dem tiefen Geläuf?“

Das Geſpräch drehte ſich auch hier aus-
ſchließlich um Pferde. Ein dicker Herr mit
rotem Kopf und Borſtenfriſur, dem man den
Agrarier von weitem anſah, äugte neugierig
hinüber. Liga Ly trommelte nervös mit den
Fingern auf den Tiſch. Wenn ſie nur erſt
wüßte, was mit Jack los war. Sie hatte be-
reits eine große Wette auf „Fliegentöter“ bei
einem Berliner Buchmacher getätigt. War
dieſer Tip Ebersſteins falſch, und Jack brachte

mit

kein Geld mit, ſo wurde ihre Lage prekär; ſie

hörte nur mit halbem Ohr auf Ebersſtein,
der eine Turfanekdote nach der andern zum
beſten gab. Als man der vierten Flaſche den
Hals gebrochen hatte, lief der Zug auf dem
Hauptbahnhof Hamburg ein.

Ebersſtein verabſchiedete ſich. „Wo werden
Gnädigſte denn wohnen?“ fragte er neugierig.

„Weiß noch nicht wahrſcheinlich Atlan-
verſetzte ſie aufs Geratewohl,

r

Das Rennen ging in endloſem Regen vor
ſich. Trotzdem hatten ſich genügend Sport
enthuſiaſten eingefunden. Vergebens hatte
Ebersſtein Lia und ihre Begleiter geſucht. Er
hatte dem Rennen weniger Jntereſſe geſchenkt,
ſondern war vom Sattelplatz zum erſten Platz,

tik,

vom erſten Platz zum Sattelplatz zurück-
gewandert, aber von den dreien war keine
Spur zu entdecken.

Als Derbyſieger ging der große Außen-
ſeiter „Fliegentöter“ mit zwei Längen durchs
Ziel. Ebersſtein löſte vergnügt ſein Hundert
mark-Ticket ein, fuhr per Auto ins Hotel At-
lantik, wo er zu ſeinem Erſtaunen hörte, daß
eine Lia Ly hier nicht abgeſtiegen ſei.

Das trübe Wetter war auch ſchuld, daß die
„Bavaria“ ſtatt, wie erwartet nachmittags.
erſt am ſpäten Abend „binnen kam“. Seit drei
Stunden gingen Lia Ly, Kowalewſki und Jiw
nun auf den Landungsbrücken auf und ab
Sie waren nicht die einzigen. Eine große Zahl
von Menſchen wartete auf den von Zentral
amerika kommenden Steamer. Ein feiner
grauer Regen ſchlug unaufhörlich auf die
Elbe. Bis hierher machte ſich der Sturm, der
auf der Nordſee lag, bemerkbar. Die kleinen
Schlepper und Kohlendampfer keuchten durch
die Wellen. Die Vergnügungsdampfer waren
leer. Hie und da klatſchte eine Welle an i
Holzyſanfen. Die Dampfſirenen der
heiten durch trübe Naß.

iefgt.)
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Neue Notverordnung über
KohlenSchürfrechke.

Die preußiſche Staatsregieurng hat zum
Erſatz der durch den Staatsgerichtshof für das

deutſche Reich für unzuläſſig erklärten Notver-
ordnung über einen erweiterten Staatsvorbe-
halt zur Aufſuchung und Gewinnung von
Steinkohlen und Erdöl vom 10. Oktober 1927
eine neue Notverordnung erlaſſen.

Die zweite Nokverordnung beſtimmt für
die Provinzen Brandenburg inkl. Berlin,
Sachſen und Niederſchleſien, ſoweit ſie
zum ſogenannken Mandaksgebiet gehören,
daß die Begründung und Uebertragung von
Rechken zur Aufſuchung und Gewinnung
von Kohle, Erdöl und verwandken Stoffen
jeder Art bis zum 30. September 1929 ver
boten ſind.

Die Verordnung unterſcheidet ſich von der
erſten Verordnung dadurch, daß ſie eine
zeitliche Begrenzung vorſieht,
entſprechend der Feſtſtellung des Staats-
gerichtshofes, daß der Erlaß der erſten Not-
verordnung zwar durch einen ungewöhnlichen
Notſtand gerechtfertigt geweſen ſei, daß aber
auf dem Wege der Notverordnung nicht eine
dauernde Regelung getroffen werden dürfe.

Jm ſogenannten „Mandatsgebiet“ gehört
zum Unterſchied von der ſonſtigen Bergrechts-
regelung Kohle nicht dem Finder bzw. Mu-
tungsberechtigten, ſondern dem Grundſtücks-
eigentümer. Die aufgehobene Notverordnung
bedeutete eine glatte Enteignung dieſes Kohle-
rechts des Grundſtücksbeſitzers. Die neue
Notverordnung kleidet die Sache nur in ein
anderes Gewand, indem ſie die Enteignung
vorläufig zeitlich beſchränkt. Aber auch jetzt
legt der Staat die Hand auf die privaten
Bodenſchätze, trotzdem in der Reichsverfaſſung
das Eigentum gewährleiſtet iſt. Das iſt nichts
anderes als Sozialiſierung.

Als Grund für die Enteignung wird die
Gefahr einer Bodenſpekulation angegeben, in
Wirklichkeit werden die Grundſtückseigentümer
verhindert, ihr Eigentum dem tatſächlichen
Wert entſprechend auf dem freien Markt zu
verwerten. Eine Ueberbezahlung verbietet ſich
dabei ſchon durch die Konkurrenz der einzelnen
Geſellſchaften, da die Preiſe in den Grenzen

Mittwoch, den

induſtrie wegen des Ankaufs der Kohlenfelder
bei Brehna Verhandlungen führe, erklärte der
Vorſitzende des Aufſichtsrats, Dr. h. c. Curt
Steckner, die Verwaltung denke nicht daran,
ihre Selbſtändigkeit aufzugeben. Allerdings
werde der Aufſchluß dieſer Kohlenfelder in Zu-
kunft ſehr erhebliche Mittel beanſpruchen trotz der
großen Rückſtellungen, die für dieſe Zwecke ge
macht ſeien (580 000 Mark). Bis zu dem Auf-
ſchluß der neuen Kohlenfelder ſollen die Anlage-
werte möglichſt vollkommen agbgeſchrieben ſein.
Die Braunkohlenfelder in Meuſelwitz bieten noch
für 12 Jahre Kohle.
Anhalkiſche Salzwerke,

Sfaßfurt- Leopold shall.
Jn der Preſſe ſind Mitteilungen erſchienen,

die Falſches und Richtiges mengen und daher ge-
eignet ſind, eine unrichtige Beurteilung der Be
triebs verhältniſſe herbeizuführen. Richtig iſt ledig-
lich, daß ein Sachverſtändiger Verſuche zur
Herſtellung von Pottaſche und Ent-
färbungskohle unternimmt. Die Beſtel-
lung des Sachverſtändigen erfolgte Ende Oktober
1928 ohne jede Anregung von irgendeiner Seite
durch den Aufſichtsrat der Staßfurter Chemiſche
Fabrik. Die Verſuche befinden ſich durchaus noch
in den erſten Stadien und es kann über ihren
Erfolg, insbeſondere über eine evtl. Wiederauf-
nahme des Fabrikbetriebes infolge dieſer Verſuche
zurzeit noch nichts geſagt werden.

Millionenaufkrag für Krupp
und Demag.

Der Präſident der Südmandſchuri-
ſchen Eiſenbahn, Yamamoto, hat ſeine
Zuſtimmung für den Ankauf von Maſchinen
für das innerhalb von zwei Jahren in Anſan
zu bauende Stahlwerk nach Berlin gekabelt.
Der Geſamtbetrag für die Aufträge beläuft
ſich auf 800000 Pfund Sterling. Die
Demag iſt aus dem Kampfe gegen die Jn-
duſtrie der ganzen Welt ſiegreich hervorgegan-
gen und hat den Auftrag für die geſamten
maſchinellen Anlagen des Stahlwerkes und für
alle Krananlagen erhalten. Krupp erhielt
den ſehr bedeutenden Auftrag für das Walz-
werk und die Bauanlagen.

Ueber eine Milliarde Einlagen bei 13 000
ländlichen Spar- und Darlehnskaſſen.

Am 31. Dezember 1928 hat der Reichsver-
band der deutſchen land wirtſchaftlichen Ge-
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noſſenſchaften durch die ihm angeſchloſſenen
27 Landes- und Provinzialverbände wieder
eine Erhebung über den Stand der Einlagen
der bei ihm zuſammengefaßten ca. 13 000 länd-
lichen Spar und Darlehnskaſſen durchgeführt.
Das Ergebnis dieſer Erhebung zeigt einen Ein-
lagenbeſtand von 1078,9 Mill. RM. Von dieſem
Geſamtbetrag entfallen auf Spareinlagen 814,4
Millionen Reichsmark und auf Einlagen in
laufender Rechnung 264,5 Mill. RM. Ein
Vergleich mit den beiden letzten Erhebungen
ergibt, daß gegenüber dem am 1. Juli 1928
ermittelten Einlagenbeſtand von 871,7 Mill.
Reichsmark eine Steigerung um 207,2 Mill.
Reichsmark und gegenüber der Ziffer des
Vorjahres von 753,8 Mill. RM. eine Stei-
gerung von 325,1 Mill. RM. zu verzetch-
nen iſt. Jn letztgenannter Ziffer drückt ſich
nahezu eine Verdoppelung der Einlagen-
ſteigerung. des Jahres 1927 aus, die rund 170
Millionen Reichsmark betragen hatte. Als
beſonders günſtig anzuſehen iſt die ſtarke Zu
nahme der reinen Spareinlagen, die gegen
das Vorjahr um 291,8 Mill. RM. geſtiegen
ſind, während die Einlagen in laufender Rech-
nung nur eine Steigerung von 33,8 Mill. RM.
zu verzeichnen haben.

Enklaſtung der Reichsbank.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

23. März iſt die geſamte Kapitalanlage der Bankin Wechſel und Schecks, Lombards und Effekten

in der vergangenen Bankwoche um 62,7 Mill. auf
1809,6 Mill. RM zurückgegangen. Jm einzelnen
haben die Beſtände an Wechſeln und Schecks
um 42,3 Mill. auf 1672,9 Mill. RM. abge-
nommen. Beſtände an Reichsſchatzwechſeln ſind
nicht mehr vorhanden.

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
zuſammen ſind 141,0 Mill. RM. aus dem Verkehr
in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen,
und zwar hat ſich der Umlauf an Reichs
banknoten um 132,8 Mill. auf 4033,0 Mill.
RM. und der Umlauf an Rentenbankſcheinen um
8,2 Mill. auf 465,2 Mill. RM. verringert. Die
Beſtände an Gold und deckungsfähigen De
viſen insgeſamt ſind mit 2713,9 Mill. RM.
alſo um etwa 0,7. Mill. RM. niedriger ausge
wieſen; im einzelnen haben die Goldbeſtände
um 72 000 RM. auf 2646,9 Mill. RM. zuge-
nommen, die Beſtände an deckungsfähigen De-
viſen um 799 000 RM. auf 67,0 Mill. RM. abge-
nommen. Die Deckung der Noten durch Gold
allein beſſerte ſich von 63,5 Prozent in der
Vorwoche auf 65,6 Prozent, diejenige durch Gold
und deckungsfähige Deviſen von 65,2 Prozent
auf 67,3 Prozent.

Vorkurse der Berliner Börse vom 27. März

bis 232.,
Viktoria-Erbſ. 390 400 Weizenmehl 30,00 31,00, Roggen-

Feſt.
März. (Eigene Drahtmeldung.Berlin, 27.

Die Berliner Börſe
nete feſt.

Berliner Produktenbörſe vom 26. März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm jonſt per 100 Kiloar. in Goldmarf.
Weizen märk 223-—-226 Viktorigerbſen 43.00 49.00
Roggen märi 205-—208 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00- 23,00
uttergerſte 192 202 Peluſchken 25,50 26 75

Hafer märkiſcher 199—-205 Ackerbohnen 23.00 24,00
Mais loko Berlin S Wicken 29.00 31.00
Weizenmehl Lupinen. blaue 16,50 17,50100 Kilogr. Lupinen, gelbe 23,00-25 50
Roggenmehi Seradella 48.00 54,00

100 Kilogr. Rapskuchen 20,40 20,60Weizenkleie 15,25— 15,60 Leinkuchen 24.,80-—25,00
Roggenkleie 14.60—14,85 Trockenſchnitze! 14.50 14,80
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 21.60 22,20

15. 10--15, 20 Kartoffelflocken 22,00-—22,50
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh

J Ballen drahtgepr. 1,35——1,55, dgl. Weizenſtroh 1,30
1,45. dgl. Haferſtroh 1,55--1,70, Gerſtenſtroh 1,35—1,60.
Roggenlangſtroh 1,40-—1,65, bindfadengepr. Roggenſtroh
1.40--1,60, dgl. Weizenſtroh 1.30 1,50. Häckſel 2,20--2, 45.
handelsübliches Heu 3.60-4,20. gutes Heu 4,50-6.50,
Luzerne loſe Thymothee loſe Kleeheuloſe Militzheu. rein, loſe geſucht. do loſe
(Warthe) 3,50——3.85. do loſe (Havelh) 3 00—3 40. Draht
gepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz. Erzeugerpreis für
50 Kilogramm in Reichsmark.

FrühmarktBerliner Produkten vom27. März. Weizen März 287, Mai 238, Juli
247, Roggen März 217,5, Mat 225, Juli 231.

Leipziger Produftenbörſe vom 26 März Weizen
inl 76 77 kg. 214 220: Roggen hieſ., 72/73 k. 207--213,
Sandroggen 210--216 Sommergerſte mländ 228--238,
Wintergerſte 214--224 Hafer inländ. 214--228 Mais,
amerik. rd. 240--242 cinqu 265-- 275. Raps 350--370,
Viktorigerbſen 360 420. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmark

Magdeburger Produfktenbörſe vom 26. März
Weizen 217-219. Roggen 211- 212. Sommergerſte 225

Wintergerſte Hafer 214--218. Mais 230.

vom Mittwoch eröff-

25.,25-—29., 75

27.00--29. 10

mehl 29,00 30,00. Weizenkleie 15,50 16.00, Roggenkleie
14,50 14,70. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogr.
im übrigen für 10 Kiloar

Magdeburger Zuckermarkt vom 26. März.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und WVerbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 25,00
bis 25,40 Tendenz Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 26. März.
Auftrieb: 600 Rinder. und zwar 30 Ochſen 137 Bullen,
359 Kühe, 74 Färſen, 22 Freſſer. 990 Kälber, 368 Schafe,
4731 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 62 Rinder, 45 Kälber, 333 Schafe, 262 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 50--64, 2. 45--47. 3. 40--42. 4. 30 35
Bullen: 1. Kl. 50-55. 2. Kl. 45--48. 3. 40--44 4.
Kühe: 1. Klaſſe 44--48, 2. 38--43, 3. 30--37, 4. 24--29.,
Färſen: 1. 50--56 2. 45--49, 3. 35--42. Freſſer: 3345

t

t

der Rentabilitätsmöglichkeiten bleiben müſſen. älper e J zSo legt der St t de irtſchaftlichen Ent Ablösung 1-2 53.90 J Accumulator. Essen Steink. 128,00 J Ludwig. oewe 229,75 Saroitti Schok 206, 00 S ber: t. W al o 2 3 2 5 w.
o legt Der Staat der wirtſchaftlichen En je Schafe: 1. Kl. 55--60, 2. Kl 50--54, 3. 40-48, 4.e Feſſel aber ſet do. 3 53,90 J Adlerwerke 58,50 Fahlberg. List“ L. Lorenz ZFSehles Bazk. Schweine i. Kl 75—-77, 2. 75--77. 3. 73--76, 4. 7074wicklung immer neue Feſſeln an aber ſeine Apſdſeubesitz 12.87 Alig Elektr. G. 180.75 G. Farben 256,50 M ennesmann 115 o0 90. Beuthen Feine e Mia itnee. Seit

Steuerforderungen werden immer höher. Wie Hapag 121,75 Aschaffenbrg. 197,00 Feldmühle 232,00 Mansfeld 140 00 do. Elekt. „B“ 220,75 ſchlecht ſonſt mittelmäßig ieberſtand 800 Schweine
verträgt ſich das? Hamb. Hochb. Augsb.-Nürnbl Felien Guille 141,00 Maxim.- Hütte 192 00 do. Textilwk. S e duv J flamb Süd k. B Schneider, H. Berliner Schlachtviehmarkt vom 26 MärzHansa Dampt 167,62 Bazalt a Se Fee. 24322 Mgtana5e 130,00 Subert Saiz a1980 Auftrieb. 1773 Ninder darunter 477 Ochſen. 528 Vullen,
Prehlitzer Braunkohlen A. G. iovd 116,75 e a 43235 Goldschmiat 9200 r Deuiz J Zchuchkert Co. 244,00 768 Kühe und Färſen, ferner 5537 Kälber 3721 Schafe,

in Meuſelwitz Jchanigng 470 Zergmann 230,00 tackeibat Dr. 104, o Na gd Wolſr. 173 20 Schuiiheis 301, o e eiten z n
er. Elbe 7 50 Hamb. Elektr. 150,50 178,50 Siemens- 3151 Stück. uslandsſchweine. Preiſe: Ochſen: 1. Kl.Die geſtrige Generalverſammlung, in der |Otavoi Minen 72,00 r 73 Hammersen Oberbedarf Haiske 404,75 557. Jaſſe 500652. laſſe 3. S. 37

22 955 Stimmen vertreten waren. beſchloß wieder Adea 142.50 Buderus 7762 Harpen Bergb. 137,50 Oberkoks 1o8,52 Stöhr Kammg 18675 Zullen: 1. Agr 7 2 4
10 Prozent Dividende auf die Vorzugsaktien und Bk. elektr. W. 159,00 Harimann 1400 Qrenstein 92,00 Svenska 43900 Jühe 1. laſſe 397-43 2 3037. 2 25 20ie S in Auf f Bank für B 1757 Charl. Wasser 122,50 Hirsch Kupfer Ostfwerke 250,2 s Fätſen: 1. 50--53. 2. 46--49. 3. 37--43. Freſſer: 34-43.15 Prozent auf die Stammaktien Auf Anfrage Zan ar Bian 175,75 Chem Heyden Hoesch Fisen 12562 Phönix Berg. nur Gas iss, oo Kälber: 1. 2. Kl. 75-56. 3. Kl. 68—82. 4. 25—62.
eines Aktionärs teilte die Verwaltung mit, daß ßavriiv c 15500 Comp. Hispan 476,75 ohenlohew. 7900 Pöge Flekiriz. 61,00 Leonh. Tietz 290,00 Schafe. 1. Kl 66-70, 2. 60-65. 3 655-60. 4. 54--59,
die re und ſozialen Laſten denſelben Betrag do. Vereinsb. 154(00 Conti Caoutch 147,50 P. Holzmann Polvphon 397 0 Transradio 162,75 5. Klaſſe 40—50 Schweine: 1. Klaſſe 2. Kl 75—-78
eanſpruchen wie die Dividende, nämlich 300 000 Berl. Handlsg. 230 Daimler-Benz 61,75 Nse, Bergb Rhein Braunk 306 00 Ver. Glanzst. 460,00 3. 75--77, 4. 74--76. 5. 7172. 6. 7 Sauen 69--71Mark Weiter führte die Verwaltung aus, daß Sommer 207.25 Dt. Atl. Telegr. 132,50 kan r 73 do. Elektro 171 50 do. Schun Naritverlau: Bei RPindern langſam bleibt Ueberſtand

auch in dem ſchweren Winter die Produktion nicht Darmst. Bank 289,50 90o. Conti Gas 223,50 Rud. Karstadt 230,00 do Stahlwerk 12425 do- Stahiwerk 92,12 r. r ziemlich glatt, bei Schweinen
zurückgegangen ſei. Man hoffe auf glatten Abſatz Deutsch. Bank 177,25 90. Erdöl 135 66 Klöckner-Wk. 10475 u Vogel Teiegr. n An
ouch im Sommer. Der Betrieb ſei auf Großraum- PDisconto- Ges 158,00 do. Kabel Köin-Neuess. 12375 Elektrizität 258,75 Wwesteregeln 246.00 Metallpreiſe in Berlin vom 26. März (für 100 ke
s r h Dresd B do. Maschinen 53,00 Körting, Geb do. Sprengst. ich in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 228,25förderung umgeſtellt. Unter den üblichen Vor- Hresdner Bk. 172,75 37 örting, Gebr. 77,75 90 e Wicking Portl. h inttbehalten könne Mitteld. Credit do. Eisenhdl. 78,50 Krauß Co. Riebeck Mont. Feil Waldhot 273.50 Drig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walzbehalten könne man ſagen, daß auch im laufenden Hest Credit- Dynam Nobel Lahmeyer Co. 177,00 Rütgerswerk 98,87 oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarrer

Jahre dasſelbe Erträgnis zu erwarten ſei. Auf jReſchsbank 322,00 E. Licht-Kraft 222,75 Laurahütte 65 25 Sachsenwerk 122,50 99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimor
die Anfrage eines Aktionärs, ob die J. G. Farben- Leopoldgrubel Salzdetfurth 366,00 Reaulus 83--88 Feinſilber für 1 ka ſein 77,25--79.00WienerBankv. El. Lieferung 175,75

Vogel, Tel-Drähte] 80,650 81,00
Vogti. Maschinen 67,12 67,50
do. Spitzen 95,00 95,00
do. Tüſlfabrik 6250 6225
Volkstedt. Porz. 44,25 43,50
Vorwohler Portl. 157,75 157,50
Wanderer Werke 90,25 90,50
Warstein u. Hzgl.

Schlsw. Holst.-
Eisenwerke

C.
Luckau u. Stefſen

Glockenstahlw. 24,50 24,75 Lorenz A. G. 166,75 166,75 Sachsenwerk 120,00 121,00Gebr. Goedhart 364,00 351,00 750 760 Sachs Gubst. Dönl 104,00 105,00
Th. Goldschmidt 90,00 90,50 Metall r a äungen 4979832700

„00 70, a tfurt i 3 3e
Hamburg. Flektr. 14750 148,50 Magdeb. Ahg Gas Sarotti- Schokol. 205 50 207 50
Hammersen A. G. 138,00 135.,00 do. Berqwerk Sauerbrey Masch. 34'00 82 25
Hannover Masch. 43.00 48,00 do. Mäühlen Saxonia, Zement 147 00 147,00Harburger Eisen 92,50 98.00 Mannesmannröh. Schieb Defries 108 50 105 00
Harburg. Gummi 79,87 79,87 Mansfeld Berghb. Schneider. Hugo 128,50 128,50

Daimler-Benz 50,50 56,00
Demmer. Gebr. 60.00 60,00
Disch.-Atlant. Tel. 127,00 127 50
Deutsche Asphalt 15800 159.00
do. Babcock W. 123 00 123 00
do. Cont. GasDess. 218,75 218.75
do. Erdöl-A.-G. 123,75 128,00
do. Fenstergiasf
do. Gußstahlkug. 83,25 83. 25
do. Jute-Spinner. 12950 130,00

Berliner Börse
vom 26. März.

Heutsche Anleihen
26. 3.] 25. 3.

6Dtsch. Wertbest
Anieihe 1928 94,00

6 do. für 2. 9. 35 389,50

Industrie- Aktien

Accumulat.-Habr. mee
Adler Portl.-Zem. 134,00 134,00
Adferhütten Glas 120,00 120,00
Adlerwerke 54,50 54,00

52,00 82,00
60,00 60,00

11200 11400
13475 132,8794,00

134,50 133,506Dt. Reichsanl. 27 87,50 87,50
3Dt. Reichssch.

„K“- G. M.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 do. Staafssch.

rückz. 1. 3. 1929
6 do. rz. 1. 10. 30
7 Thüring. Staatfs-

anleihe 1926
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Disch Reichsp-

1. 2. z. 1. 10. 50
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. An Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
Anh. Anl. Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An 4,80 4,70

Verkehrs- Aktien
A. G. f. Verkehrsw 169,50 168,00
Brnschw. Land E. 61,25 61,50
Canada-Abi -Sch. 68,75 69,00H. Eisenb. Betr. 86.75 86,87
do. Reichsb. V.- A. 9050 9087
Elektr. Hochbahn 93,25 93,75
Gr. Casseler Strb. 78,50 7850
do. do. V.-A. 100,00 100,00Halb.- Blankenbg- 69,00 69 00

Halle-Hettstedt 61.00 61,00
Hbg.-Amer. Pack. 121,75 128,25
Hamburg. Hochb. 77,25 77,00
do. Südam. Dpfsch 191,60
Hansa Dampfsch. 166,00 168,50
Neptun Bremen 127,00 126,12
N. Lausitz Eisenb. 23,50 23 00
Norddisch. Llovd 115,50 118,75
Nordh.-Werniger. 55,50 55,50
Oestr.-Ung. Sttsb. 13,00 13,12
Schant. Eisenb.
Verein. Eſbschiff. 45.500

87.25 87,25

91,40 91.40

98,00 98,00

34,0034,12
84,00 84.12

97.,87

53.90

12,50

53,30

460 4,60
schipk. Finsterw. 1242,00241, 00

Allg. Etektr.-Ges. 174,50 175,00
do. do. Vorz. A. 86,00 86,00

Alsen Portl.-Cem. 204,50 202,50
Ammendf. Papier 165,00 164,87
Anhalt. Kohlenw. 93,00 92,75
do. do. Vorz. 82,25 82,25
do. do. Vorz. B.

Ankerwerke A G.
Annaburg. Steing. 24,50 24 50
Augsb. Nbg. MAfbr 83,00 33,25
Bachm &Ladewig 208,75 206,50
P. J. Bemberg 379 00 377,00
J. Berger Tieſbau 407,00 405,25
Bergmann Elektr. 222,26 222,50
Ber.-Guben. Hutf. 305 00 303,00
Berlin Holz-Kont. 74,12 74,75
do. -Karlsruh. Ind. 67,50 68,12
do. Maschinenb. 84,00 84 26
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 65,60 66,00
Brauhaus Nürnbg 169,50 169,50
Braunk. &Brik. Ind 167,25 167,00
Braunschi. Kohl. 232,75 233,00

do. Maschinen
Breitenb. Portl.-C. 142,00 142,00
Buderus Eisenw. 76,50 78,00
Brown, Boveri Co. 152,00 152,00
Busch Opt. Indstr. 114,00 116,50
Caimon, Asbest 39,50 39,50
Capito Klein 68,00 66,00

Alexanderwerk 50,00 50,00

250,00 250,00

Caroline Braun k.
Cartonnagen-Ind. 66,00 67,00
Charl. Wasserwk. 120,00 120,00
Chem Fbr. Buckau 99,00 99,00
do do. Grünau 69,50 69,00
do. do. v. Hevden 102,50 102 00
do. Ind. Gelsenk. 72,75 73,00
do. Werke Albert 77,00 77,50
Chemn. Akt. Spin. 8,00 7,25
Chromo Najork 137,00 137,87
Concord. chem. F. 2400 23,50

do. Spinnerei 98,00 98,50
Contin. Caoufch. a 145,00
Corona Fahrrad 4100 41,50

Papier 176,75176,75 Glanz iger Ancher 88,00

Harpen. Bergbau 135,50 136,50
Hartmann Masch. 14,00 14,00

Man chnenht. A. vie eigen Papier 9900 200
do. Post- u Eb. Vk. 3000 4
do. Spiegelglas 106,50 105 25

retten 28.00 208.00 gert Merchin.: 92720
43. in. 7 22 728 Hirsch Kupferw. 142 00 145 87

e h 43*22 Hirschberg, Leder 104,75 104,75
an. 3260 38,50 Hoesch, Els. u. St. 12280 12225
n z 78,50 jJofimann, Stärke 78,75 79,25
Hommitzsch Ton 290 00 290.00 Hohenlohewerk 77,00 77,00
Höring Lenrm. Hotelbetriebsges. 186,00 186,00
e
Fähnn 75,00 75,00 Huta Breslau 130,00 130.00
infra raunk. 153.,00 153.00ß ſIlse Bergbau 216,00 211,50Eisenb.-Verk. M. 16337 163,12
Elektra Dresden 195 00 195 00 Industriebau A.-G. 140,25 144,00

515'75 Max Jüdel Co. 143 00 141,00Fiek. Licht u. Kraft 217 75 215 75

Engelhardt- Brau. 229,00 229,00 Jülich Zuckerfabr. 70,00 68,75
102,00 103,75t a 214,87 214,50Assen. Steinkohl. 126.25 125.50Etzold Klieblingag rExcelsiorFahrrad 48,12 48,00 104'00 104 50
165,50 164,50Fahlb. Saccharin 106,75 107,00

Falkenstein Gard. 127,00 127,25 121,87121,00
l G. Farbenindust. 250,26 250, 25
Feldmühle Papier 226,50 224,50
Felt. Guilleaume 144,00 144,87
Flensb. Schifibanun
Fraustädt. Zucher
Freund Maschin. 9,50 10,00
Friedrichsh. Kali 178,00 177,75
Friedrichshütte 107,00 107 00
R. Frister Co. 101,00 101,00
Froebeln Zuckerf. 59,00 59 00

do. Kabelwerke 62,00 62,12
do. Linoleumivk. 352,75 341,50

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslib.
Klöckner- Werke

C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
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Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.

Gaggenau Eisen 8,75 8,75 do Pianof. Zimm. 74
Gebhardt Co. DDeonhard Braunk.
Gebhardt König ELeopoldsgrubeGelsenkirch. Berg 129,25 129,75 Linde's Eismasch.
GermaniaPortl. C. 200,00 199,00 Lindström A.-G.
Ges. f. elekt. Unt. 234,00 232,50 Lingel Schuhfabr. 48
Gildemelster& Co 121,50 121,00 Linqner- Werke
Gladbacher Wolle 145,00 145,00 L. Loewe Co68.25 Täuenbrauerel 289.00

Maschtb. Buckau 132,00 182,00
do. Kappe 68,50 68,25

Mech. Web. Lind. 164,75 168,75
Motorenfb. Deutz 66,62 66,62
Neckarsulm-Fhrz. 22,00 21,50
Niederl. Kohlenw 153,00 153,00
Nordd. Wolikäm 16s,00 167.50
Overb. Veverl. Z. 110,00 110.o0

Oberschl. Eis.- Bd. 586,60
do. Kokswerke 108,25 105,87
do. do. Genubß 79,00 78,75

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw. 360,00 30,00
Orenst. Koppel 88,00 88,25
Ostwerke 242,50 238,50
Phönix Bergbau 92,62 93,50
do. Braunkohler 79,00 79,00

Jul. Pintsch A.-G 175 00 176,00
Pittler Lpz. Werk 225,00
Plauen Gardinei 115,25 115, 00

do. Spitzen 40,00 40,00
do Tüll u. Gard

Pöge, Elektrizitä 58,50 60,00do. Vorz- Akt n 72,00
Rathgeb. Waggon 77,75 79,00
Rauchw. Walter t 74. 75
Ravensbg Spinn
Reichelt Met Schr 79,25 79,75Reisholz Papier 24750 246,00

27,75 27,75Reiß MartinRKhein. Braunkohl. 299,00 295,50
do. Chamotte 5975 59 75
do. Elektrizität 167,00 167,50
do. Spiegelglas 159,50 159,00
do. Stahlwerke 12437 123,50
Rh.-Westf. Kalkw. 104,00 103,12
do. do. Sprengst. 93,50 93,80
David Richter A. G. 194,00 198,00

A Riebeck Mont 143,75 141,75
Rockstroh- Werke 11200 112.00

o Roddergrube 865,75 860 00
Ph. Rosenth. Porz. 112,00 112,00

106,00 104,00

er 4 IEüigerswk. 88,87

Schönebeck. Met. 2300 2400
Schubert Salzer 316,00 328,00
Schuckert Co. 238,25 232,25
Schulih Patzenh. 29300 288,00
Schwabenbräu 260,00 257,50
Siegen-Sol. Gut 12,00 12,87
Siegersdrt. Werke 131,00 132,00
Siemens G)asind. 145,00 145,50
Siemens &Halske 396,00 390,87
Sinner A.-G. 12875 128,75
Sonderm. Stier 176,75 176,75
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 90,00 90,00
Staßfurt. Chem. Fb 24,75 24,75
Stickerei Plauen 119,00 119,00
R Stock Co. 103,00 103,00
Stöhr Kammgarn 185,75 184,75
Stoewer Nähmsch 18,00 18,00
StollbergerZzinkh. 165,50 167,00
Gebr Stollwerck 147,87 143,00
Stralsund. Spielk. 249,00 249,00
Svenska Tändst. 429,00 425,00
Conr. Tack Cie. 103,00 108,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 115,00 1165,00
Telefon-F., Berlin. 56,00 56,00
Tempelhofer Feld 56,50 56,50
Teutonia Misburg 204,50 204,50
Thür. Bleiweiöfbk. 37,75 38,00
do. Elektr. u. Gas 161,25 161,26
do Gasg. Leipzig 152,00 151,00
Leonhard Tietz 286,50 286,50
Trachenbg. Zuckf 32,75 32,60
Iriptis Akt. Ges. 74,00 75,00
Tünfabrik Flöha 75,00 76,00
Ver. Glanzstoff. 444,50 438,00
do. Gotfhaniawerk 133,50 138,00
do. Harz. Portl.-C. 124,50 124,00
do. Jutespinn. LiB 12100 121,00
do. Laus. Glasw. 70,00 73,50
do. Märk. Tuch bk. 65,25 65,50
do. Prtl.Schimisch 228.75 227.00
do. Schuhfb. Bern. 62,00 60,26

do. Stahlw. v. d Z. 18775 187 75do. Smyrna-Tepp 3
Thür. Metali 66,00 66, 00 Sachoische Bank

Wasser Gelsenhk
Wayvss K& Frevtag
Wegelin 2ußfabr
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weibent
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H. Wissner Metal!
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Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellsſoff- Verein
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Zuckib. Rastenbg.

139,00 138,50
130,00 130,00
120 25 123,62
107,75 107,00
74,00 74,00

147,00 147,00
239,50 231,25
137,00 138,00
46,00 48,00

134,75 134,75
125,00 126,00

will 37,25
141,50 142,50
11750 117 00
262.00 262.00
48,50 48,00

Bauk- Aktien
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
Braunschuw. Bank
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Ef'ekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Ueberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg Hyp. B.
Hannov. Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk
Miſteld.Bod Cr. A
do. Creditbank
Niederlaus Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Peſchsbank

141,877141,00

17250 17280
225,00 226.50
197,00 195,25

128,00
191,00 19100
198.00 198,00
28400 283.00
04,25 104,25

175,00 175,50
12550 125,00
148,00 148,50
10800 108,25
166,25 166,00
170,25 17187
124,00 125,00
13700 15500
182,75 15250
149,00 149,00
204,00 204.00
17225 17225
14400 14450
250,00 248,75

186,50 184.50

ios,50 108.00
148,50 143,00
320,50 818,25
197.50 206,50
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Der Segen der Handarbeit
Wie oft hört man ſagen: Handarbeit machenDas iſt doch nicht mehr modern, nd r

eine Tätigkeit für ganz hausbackene Frauen.
Die Menſchen, welche ſo reden, haben noch

nicht empfunden, was für einen Segen ſolch
eine Handarbeit bedeutet. Manche Frau würde
weniger unruhig und nervös ſein, wenn ſie
ihre Gedanken während einiger Stunden am
Tage bei einer Handarbeit ſammeln würde.
Dieſe Arbeit, die eigentlich keine iſt und ſein
ſoll, erfordert von uns Frauen keine Anſtren-
gung und keine Nerven. Im Gegenteil: hier
können wir endlich einmal ausruhen, dürfen
unſeren Gedanken Raum geben und alles das
bedenken, was uns innerlich wie äußerlich be
ſchäftigt. Jnſoweit können wir auch einer ge-
ruhſamen Handarbeitsſtunde innere Klärung
verdanken. Die Handarbeit erfordert auch von
r n an Geduld Und dasUttge Leben verlangt von uns Frauen meGeduld als ehedem. 4 Frauen mehr
Manch eine ſolcher Stunden des Wartens
kann auch heute noch mit einer Handarbeit
ausgefüllt werden! Was für ſchöne Dinge kann
man da nicht alles arbeiten! Kiſſen, Decken,
Wäſche, Gardinen, Teppiche, Spitzen und noch
vieles andere mehr! Natürlich hat auch die
moderne Zeit dieſem Gebiete ihren Stempel
aufgedrückt. Man ſtickt jetzt nicht mehr kompli-
jierte Muſter, wie zu Großmutters Zeiten, als
man ganz feine Perl- oder Kreuzſticharbeiten
machte, bei, denen wir heute ſtaunend fragen:
wie war es nur möglich, daß man ſo feine
Stiche mit dem bloßen menſchlichen Auge wahr
nehmen konnte? Auf Koſten der Geſundheit
darf es nicht gehen! Heute werden die Haupt-
effekte durch die wohlüberlegte Symphonie der
Farben erzielt. Der moderne Geſchmack liebt
nicht mehr die grellen Farben. ſondern mehr
die abgetönteren, matteren. Man arbeitet mit
zwei bis drei Farben, die aber in ſich wieder
durch geringe Nuancierungen belebt werden.
So ſieht man die herrlichſten Kreuzſticharbeiten.
Kiſſen jeder Form in Gabelarbeit oder auch
ſehr viel Gobelinſtickerei.

Jmmer wieder ſchön und ausdrucksvoll ſind
die Schwarz-Weiß- Stickereien auf Tiſchdecken,
vor allem in Kreuzſtich beſonders modern Dieſe
paſſen zu allen Gelegenheiten, ſei es Nach-
mittogskaffee. 5-Uhr-Tee oder Ab eſuch.
Eine nette „Neuerſcheinung“ auf dem Hand-
arbeitsmarkt iſt auch der Spannſtich, der ſehr
leicht iſt Ganz verſchwunden ſind Stilſtich und
Plattſtich.

Jn der Weißſtickerei nimmt der Hohl-
ſaum immer mehr Raum ein der vor allem
für Leibwäſche und Bettwäſche praktiſcher als
jede Spitze oder Einſatz iſt und ganz wunder-
voll wirkt Der Wert einer Handarbeit
iſt immer noch derſelbe geblieben wie für die
alte Generation. Wenn wir einen Menſchen
mit einer Handarbeit bedenken, ſo bedeutet dies
ſchon ein Zeichen beſonderer Zuneigung und
Wertſchätzung. Wir beweiſen dadurch mehr
Intereſſe als beim Einkaufe irgendeines Ge-
genſtandes denken wir doch während etlicher
Stunden an die Menſchen, für die wir dieſe
Arbeit gedacht haben. Wir überlegen vorher,
was er wohl brauchen kann. Beim Arbeiten
ſtellen wir uns unwillkürlich vor. wie ſich unſer
Produkt auf dem betreffenden Gegenſtand, für
den es gearbeitet wird. gqusnehmen wird, und
nicht zuletzt malen wir uns aus, welche Freude
unſere Arbeit auslöſen wird

Jeder junge Mann wird ſich freuen, wenn er
von der Erkorenen ſeines Herzens etwas
Selbſtgearbeitetes zum Geburtstag erhält, jede
Großmutter oder Mutter. wenn ihnen von
Enkeln oder Kindern eine Handarbeit über-
reicht wird. und jedes erwachſene Kind wird
ſtolz ſein. wenn es ſagen kann das iſt eine
Hand arbeit meiner Mutter! So iſt es dabei
geblieben. daß auch in unſerem Zeitalter der
Maſchine die Handarbeit immer wieder beſon
dere Anerkennung findet gls Sumbol dafür.

daß es Dinge gibt, bei denen das Einzelwerk
über den Maſſenartikel, das Perſönliche über
das Unperſönliche, das Beſeelte über das
Seelenloſe den Sieg dàvonträgt! S. S.

Kleide dich nach der Autofarbe!

Die Toilettekunſt der modernen Frau ent-
fernt ſich immer mehr von der Natur und ſucht
die ganze Erſcheinung immer ſtärker auf eine
künſtliche Farbenharmonie abzuſtimmen. Einige
kühne Vorkämpferinnen eines neuen äſtheti
ſchen Jdeals haben nun die Farben des Autos
zur Grundlage der koloriſtiſchen Note gemacht.
die die ganze Toilette beſtimmt. Das Bild
einer ſolchen Kraftwagenführerin, die wirklich
„up to date“ iſt, entwirft Kathleen Woodward
in einem Londoner Blatt:

Die Räder des Kraftwagens, in dem ſie ſaß,
zeigten ein leuchtendes Rot; ſie trug einen
roten Hut, der dieſe Farbe aufnahm, und ihre
Lippen waren ganz in demſelben Ton gemalt.
Sie hatte ein rotes Köfferchen bei ſich, das den
Farbenton der Räder, des Hutes und der
glühenden Lippen wiederholte, und um den
Hals hatte ſie einen Schal geſchlungen, deſſen
Enden flatterten und der in demſelben Rot
glänzte. Die Farbe des Kleides, das ſie an
hatte, zeigte dieſelbe dunkle Nuance die das
Fmail der Karoſſerie aufwies. Auch ihre
Augen waren von geheimnisvollen Schatten
umrandet, die dieſen Ton des Autos zeigten.
So erſchien ſie gleichſam eins geworden mit
ihrem Wagen, eine Symphonie in Rot und
Schwarz. Stolz ſaß ſie da, in dem Bewußtſein,
daß ſie eine neue Aeſthetik vertrat. deren höch
ſtes Gebot nicht Natur und Schönheit, ſondern
die Harmonie der Erſcheinung iſt.

Höher geht's halt nimmer!

Die neuen Frühjahrshüte
Jahrelang haben wir nun, Sommer und

Winter, zu jedem Anzug, ausgenommen zum
Abendkleid, den kleinen unſcheinbaren Filzhut
getragen und mit ihm herzlich wenig Aufhebens
gemacht. wenn er nur kleidete und zum Anzug
paßte. Das war nicht etwa Gleichgiltigkeit
gegen die äußere Erſcheinung, ſondern ſehr be-
tonter modiſcher Schick.

Nun ändert ſich das, und zwar recht augen
fällig. Der Hut iſt heute wieder ein Toiletten-
beſtandteil, der eingehend berückſichtigt werden
will, nicht zuletzt auch im Budget. Er iſt, ſelbſt
der ſportlich gehaltene recht elegant und damen-
haft und nicht gerade billig. Trotzdem wirkt er
ſiberaus einfach durch das Fehlen beinahe jeder
Garnitur. Dafür wird er mit unendlicher Sorg-
falt dem Geſicht entſprechend modelliert und der
Phantaſie der Modiſtin ſind durch die Mode
keinerlei Schranken geſetzt, der Typ der Träge-
rin allein iſt beſtimmend.

Was nur irgendwie charakteriſtiſch. raſſig.
mondän iſt, wird aufgenommen. Scharf ab-
ſchließende Linien, neuartige Winkel, die gar-
nicht immer kleidſam ſind, und es auch garnicht
zu ſein brauchen, wenn ſie dem Stil der Frau
entſprechen, ſanft geſchwungene Krempen mit
betont einſeitiger Tendenz, alles iſt modern,
nur für irgendwelche Niedlichkeiten beſteht kei-
nerlei Meinung. Die klaſſiſch anmutende
Kappe des Winters, die herb das Geſicht um-
ſchloß, übernimmt auch die Frühfahrsmode,
aber mit einigen nicht unweſentlichen Aende-
rungen. Der Rand reicht jetzt ziemlich tief in
den Nacken hinunter, und die Stirn iſt nicht
mehr ſo hart umrahmt wie bisher. Irgend eine
weich drapierte Falte, eine aufgeſetzte Blende
mildern den Eindruck. Und dann hat man
neue, unzählige Arten erfunden. dieſe Hüte auf-
zuſetzen, aber immer doch ſo, daß die Stirn frei-
bleibt. Zu dieſen Kappen, Toques, Turbanen
und Mützen kommen für das ſpätere Frühfahr
kleine Cloches, Zweiſpitze und mäßig breitran-
dige Hüte.

Modefarben? Die ſind durch die Kleider-
mode diktkert. Wir ſteuern für die nächſten

Monate einer ausgeſprochen bunten Stoffmode
zu. Die neuen, lebhaft gemuſterten Chiffons,
Crepes de chine, und Crepe ſatins für den Nach
mittag und den Abend, die farbigen Leinen-
kleider, zu denen großgeblümte Cardigans ge-
tragen werden für den Nachmittag und Sport,
erfordern den einfarbigen, ziemlich neutralen
Hut, der die im Anzug dominierende Farbe
wiederholt, oder ſie irgendwie unterſtreicht.

Für die Uebergangszeit herrſcht wie-
der der ſchwarze Hut, ohne hellen Effekt, vor,
und zuweilen ſieht man den roten Hut auftau-
chen in dem warmen Patourot, das einen ſo
weich belebenden Ton hat, der es für brünette
und blonde Frauen geeignet macht. Als Mate-
rial wird ausſchließlich Stroh getragen werden.
Tatſächlich aber wird an der Riviera, wo die
Mode immer um Wochen vorauseilt und die
Feuerprobe der Praxis zu beſtehen hat, gerade
von ſehr mondänen Frauen die kleine weich-
gearbeitete Kappe aus Filz zu hellen Früh-
jahrskoſtümen getragen. Jndeſſen, ſoviel darf
als ſicher gelten, die Verwendung von Filz iſt
weſentlich eingeſchränkt. Stroh wird weit mehr
geſehen werden als in den letzten Jahren.
Weiches, ſchmiegſames Stroh. das wie Stoff
wirkt und auch ſo verarbeitet wird, auch aller
hand neue, exotiſche Strohgeflechte, und ſehr
reizvolle Phantaſieborden. die mit Seide kom-
biniert ſind. Elsbeth Unverricht.

Großreinmachen
Jn der Zeit vor Oſtern beginnt das große
Scheuerfeſt. Denn wenn die Hausfrauen ſich
auch ſagen: die Zeit der Heizung iſt noch nicht
vorbei, und Heizung bringt aufs neue Staub
und Schmutz Oſtern iſt nun mal das Feſt der
Auferſtehung, und da ſoll uns auch das winter-
graue Heim in neuem Glanz erſtehen!

Alſo wird geſcheuert, geputzt, gebürſtet, abge
klopft, werden Gardinen gewaſchen und Vor-
hänge geſäubert und der arme Hausherr
fühlt ſich vollſtändig überflüſſig in ſeinen vier
Wänden, und die weniger ſtreng bewachten
Kinder fühlen ſich bemüßigt, lauter Dummhei-
ten zu machen. Kommt hinzu, daß der Staub-
ſauger brummt, Scherben erzeugt werden und
daß die geheiligte ſcheinbare Unordnung auf
dem Schreibtiſch des Herrn in ſinnloſe Ordnung
umgewandelt wird. Wichtige Notizen ſind im
Grab des Papierkorbs verſunken, Akten ſind
bis nach der Küche verſchleppt und mit lebens-
notwendigen Zeitungen iſt der Lumpenſammler
fröhlich abgegangen.

All dieſe kleinen Aergerlichkeiten, die Miß-
ſtimmung und Lärm in der Ehe erzeugen, laſſen
ſich aber vermeiden, wenn die Hausfrau ihre
Reinigungsaktion richtig unternimmt und
wenn der Herr des Hauſes ſich ein großes Tuch
geben läßt und über die Herrlichkeiten ſeines
Schreibtiſches breitet mit dem Befehl: So, hier
wird mir nichts angerührt! Was unter dieſem
Tuch liegt, wird von mir ſelbſt aufgeräumt und
abgeſtaubt werden!

Zum Großreinmachen gehört es, daß man
morgens ſehr früh anfängt und daß man mög-
lichſt ein vorbereitetes Eintopfgericht aufs
Feuer ſchiebt, das keiner Aufſicht bedarf. Dann
hat man den langen Vormikkag zur Verfügung
und kann ſich einrichten, ſodaß der Ehemann
von dem ganzen Getobe des Reinmachens gar
nichts vernimmt. Es werden vielleicht noch ein
paar Meſſingſachen und Nickelgeſchirre im
Zimmer fehlen, deren Hochglanzpolitur dem
Nachmittag vorbehalten bleibt. aber ſonſt kann
man fertig ſein und auch ſeine Dienſtboten
erziehen, daß ſie nicht mit Getue und Arbeits-
eifer in den Mittagsſtunden läſtig fallen.

Einteilung iſt alles. Man nehme ſich täglich
nur ein Zimmer vor und beginne nicht zu kurz
vor dem Feſt mit der gründlichen Säubernno
des Hanuſes: die letzten Tage müſſen ganz frei
vom Scheuerfeſt ſein, da man genug zu tun
hat mit Einkäufen und Vorbereitungen für die
Küche. Helene Wagner.

Die Häuslichkeit im Frühling
Von Thomas Lindner.

Die Tage werden zuſehends länger. Der
Kampf des Lichtes gehen die Finſternis hat
begonnen, Oſtern naht heran. Doch die Haus-
frau ſieht die Vorfrühlingsſonne gewiſſe Schä-
den enthüllen, die das Dunkel des Winters
bisher gnädig verhüllte. Von Kohlenſtaub ge-
ſchwärzte Decken, vernachläſſigte Wände, Ge-
brauchsſpuren an den Möbeln, Gardinen und
Teppichen. „Wenn nur der große Hausputz erſt
vorbei wäre!“ ſeufzt ſie. Denn geputzt muß
werden. Man würde ebenſo ungern den er-
ſehnten Frühling in einer unaufgefriſchten
Wohnung erwarten, wie man ſich etwa in ein
ungemachtes Bett zur Ruhe legte oder des
Sonntags in einer ſchmutzigen Küchenſchürze
umherliefe.

Wie gern würde man beiſpielsweiſe das Eß-
zimmer umändern: der letzte Beſuch hat neu-
lich ſo die Mundwinkel herabgezogen, als er
ſich im Zimmer umſah. Und iſt es nicht ganz
abgeſehen von dem unbedingt Notwendigen
wohltuend, einmal wieder andere Farben um
ſich zu ſehen, als die altgewohnten? Wir denken
uns das Heim gerne als den ruhenden Pol
in der Erſcheinungen Flucht“. Aber es iſt heute
in ſtärkerem Maße dem Wechſel unterwörfen
als früher. Der Wandel der Mode macht ſich
auch hier häufiger bemerkbar. Zwar ſind trotz
der geſteigerten Anſprüche weniger Menſchen
in der Lage, ſich mehrmals im Leben neue
Möbel anzuſchaffen, ſo ſehr ſie auch oft den
Anblick der alten, wohl gar einer überwunde-
nen Geſchmacksperiode entſtammenden. ſatt
haben:; doch bieten die umſchließenden Wände,
bieten Bezüge und Vorhänge Gelegenheit. die
Räume weitgehend zu moderniſieren, friſche
Farben in das Grau des Alltags zu miſchen.
Oft gibt ſchon ein einziges neues Kiſſen dem
ganzen Raum ein anderes Geſicht, noch mehr
eine der feingeſtimmten modernen Tavefen,
die am beſten paſſend zu Vorhängen und Be-
zügen gewählt werden. Ein Raum, in dem
dieſe drei Dinge und die Teppiche zuſammen
paſſen, wird auch mit einfachem Mobilar gut
wirken. Ein Umſtellen der Möbel und Um-
hängen der Bilder die heute ſparſamer, we-
niaſtens aber geſchickter verwaondt werden als
früher kann bei ſolchen Erneuerungen
gleichfalls vorgenommen werden.

Aber nicht nur Wohn- und Schlafräume ſoll-
ten ſich der Aufmerkſamkeit der Hausfrau er-
freuen dürfen. Auch der Korridor iſt ein dank-
bares Obfjekt: ihn ſieht der Gaſt zuerſt und
zuletzt, er trägt alſo weſentlich zu dem von der
hbeſuchten Wohnung gewonnenen Eindruck bei.
Beſonders in den neueſten Kleinwohnungen
iſt der Gang meiſt knavv bemeſſen und dadurch
umſo ſtärkerer Abnutzung durch Anſtreifen
ausgeſetzt: er ſollte deshalb immer toveziert
ſein. am beſten mit einer abwaſchharen Tanvete.
Gelbe und gelbliche Töne ſind hier zur Auf-
hellung am eheſten geeignet Keinen unnitigen
Ballaſt ſich anſammeln zu laſſen und doch Kahl-
heit und Oede fernzuhalten, iſt eine weitere
wichtige Aufgabe der Hausfrau. Das natürſiche
Gefühl in Geſchmacksdingen, das der Frau
eigen iſt. kommt ihr dabei ſehr zu ſtatten und
Hefähigt ſie. auch ihren Kindern Führerin in
dieſen Dingen zu ſein und ihnen dadurch ein
wertvolles Talent mit ins Leben zu geben.

So wird das Heim heimiſch Im ſtrengen
Winter war es wiſfkommene Zufſucht vor un-
gewohnter Kälte. Nun der Frühling naht. ſoll
es ſich dem neuen Werden in der Natur an-
vaſſen: An ſonnigen Tagen mögen durch offene
Fenſter Frühlingsluft und Sonnenwärme
dringen: abends angevaßt dem gewonnenen
ſchönen Eindruck ſollen die Zimmer gleich-
falls licht, erneuert und freundlich ſein. Denn
eine ſchöne Umgebung wirkt wohſtuend auf
ihre Bewohner und ein trautes Heim bereitet
galſſeftige Frenude.

Die Frau und ihr Buch
Von Dr. E. Brüchner-Hartenſtein.

Die Frau hat immer ihr Buch gehabt, und
ſeine Art hat viel gewechſelt im Laufe der Er-
ſcheinungen. Als im Mittelalter koſtbare, oft-
mals mintiaturgeſchmückte Handſchriften die
Burgen und Stadtpaläſte zu Stätten der Bil-
dung werden ließen, beherrſchte der Ritter-
roman zwar das geiſtige Jntereſſe, und man-
ches Lied ging von Mund zu Ohr, aber „das
Buch der Frau“ war das Stundenbuch.
ein Kleinod, aus dem ſie in ſtillen Stunden
Andacht und Erbauung ſchöpfte.

Es war nicht eigentlich ein Gebetbuch, wenn
es auch auf die Note der Frömmigkeit geſtimmt
war, es rief zur Sammlung auf und ſollte
„böſe Gedanken“ vertreiben, wie ſie leicht eine
Frau befallen, und die mittelalterlichen Frauen
waren der Einſamkeit weit mehr preisgegeben
als heutzutage im Zeitalter des Verkehrs und
der Technik.

Aus den Kreuzzügen brachten die Ritter
außer vielen anderen Dingen, die damals den
Welthandel belebten, der europäiſchen Frauen-
welt ein neues Buch, das ihr ſo recht zu eigen
wurde und im Zeitalter der Gotik und der
Renaiſſance als prächtiger Schmuck und Zierrat
behandelt wurde. Wir begegnen ihm zunächſt in
Venedig, wo die Mode der Gotik lange Aus-
gang nahm; es war die erſte Kosmetik, die
zierlich geſchrieben und koſtbar gebunden am
Gürtel hing, damit kein profanes Auge und
vor allem keine gute Freundin Einblick
nehmen konnte, denn die Geheimniſſe der weib-
lichen Schönheit, die Kunſt jung zu bleiben, war
von kundiger Hand darin aufgezeichnet.

Dieſe aus dem Orient kommenden Ratſchläge,
wie das Haar und der Teint gepflegt, wie Fülle
oder Schlankheit erzeugt werden ſollten, waren
umſchlungen von „unfehlbarem Liebeszauber“

und ähnlichen Dingen und in den kunſtvoll ge-
ſchriebenen Seiten niedergelegt; das Buch der
Frau zeigte an, wie man ſich zum Liebeskampfe
rüſtete und wie man ihn zu beenden
mochte.

Die neue Zeit wandelte das alles um: die
gedruckte Welt verdrängte die geſchriebene, und
in den Gemächern der Frau zeigte das Bücher-
ſchränkchen ein verändertes Gepräge. Jn vor-
nehmen Häuſern der damaligen Welt hielt man
indeß noch lange, lange Zeit auf jenes kunſtvoll
geſchriebene Kleinod das Stundenbuch

und auch das „Damenbüchlein“ (livret aux
dames) mit ſeinen runenhaften Geheimmitteln
und Liebesepiſoden blieb lange Zeit im
Schwange

Unter den erſten geöruckten Werken gab es
anfangs überhaupt kein Frauenbuch, die huma-
niſtiſch erzogenen Damen liebten die antiken
Klaſſiker, die fromm Geſinnten beſchäftigten
ſich vorzugsweiſe mit den religiöſen Streit-
ſchriften, die in damaliger Zeit zahlreich auf-
traten. Die beſondere Vorliebe der Frauen-
welt für eine beſtimmte Literaturgattung trat
erſt hervor, als die Paſtorale ſich von der Re-
naiſſance ablöſte und das Barockzeitalter mit
ſeinen Schäferromanen und leichtem
Minneſpiel einſetzte. Den Liebesroman im
Körbchen oder in der Taſche wanderte die Frau
von Welt zwiſchen den zierlich geſchnittenen
Hecken ihres Gartens und verſenkte ſich auf
mooſiger Bank in die ſpannenden Geſchichten,
um von eigener Liebe zu träumen, wenn der
Faden des Romans abbrach

Jmmer gefühlsſeliger, ja gefühlstrunkener
wurden jene Bücher, deren ſich die Frau da
mals bemächtigte, und wir ſehen von England
aus die ſentimentale Welle aufſteigen, die das
Rokoko und die Zopfzeit überflutete Sie
ähneln ſich alle, jene Schäferſzenen, die das
Boudoir der Frau überſchwemmten, bis plötz-
lich wieder ein Buch von internationaler Be-
deutung die Köpfe in Anſpruch nahm: es war

Rouſſeaus „Neue Heloirſe“, ein Buch, das ge-
waltiges Aufſehen erregte und von keiner ge-
bildeten Frau ungeleſen blieb. Gerade die
Schriften Rouſſeaus ſind nach ihrem äſthetiſchen
und moraliſchen Werte als eigentliche „Frauen-
bücher“ zu betrachten, ſie ſind der Spiegel der
Geſamtkultur des 18. Jahrhunderts.

Goethes „Werther“ war mehr ein Männer-
buch, wenn es auch die Frauen eifrig laſen, und
im 19. Jahrhnudert ſchmückte ſich der Tiſch des
Salons und des Boudoirs nicht nur mit end-
loſen Romanen und Liebesgeſchichten, ſondern
es entſtand mit ſteigendem Einfluß eine eigent-
liche Frauenfachliteratur, in der ſich die ver-
änderte Stellung der Frauenwelt dem Geſamt-
leben gegenüber vorbereitet. Man kann den
Faden dieſer Gedankenrichtung bis zur „Neuen
Heloſſe“ zurückverfolgen. Die Bücher der Frau
beginnen einen Kampf und ſetzen ihn fort, in-
dem ſie Liebesfreiheit verlangen. dann, als
ernſtere Zeiten hereinbrechen, Berufsfreiheit
und ſchließlich zu politiſcher Freiheit übergehen,
wie ſie die Gegenwart beanſprucht

Es taucht die Frage auf. Gibt es heut in der
modernen Zeit wie einſt ein „Stundenbuch“?
Die moderne Frau lieſt alles, was ſie inter-
eſſtert, und hat Recht, denn jene Zeiten ſind
vergangen, wo es galt: „das darfſt du nicht
leſen!“ Die heutige Frau lieſt vielleicht etwas
wahllos oder einiges zu viel, indem ſie vergißt,
daß man das Buch der Frau „das gute Buch“
nennen ſollte, mag es ſich um leichte Unterhal-
tung oder um Belehrung oder ſogar um
kulturelle Werbeſchriften für dieſen oder jenen
Gedanken handeln.

Was iſt aber ein gutes Buch?
Jedem, das einem umſo beſſer gefällt, je öfter

man es lieſt: das Buch, das Feinheiten und
Offenbarungen vermittelt, die ſich nicht auf-
drängen, ſondern die mit ſuchender Seele, mit
Liebe und Verſtänönis erfaßt ſein wollen, wie
man eine Perſönlichkeit erſt wirklich kennen
lernt, wenn man die inneren Beweggründe
ihres Handelns begreift.

Und das Buch der Frau will öfters geleſen
ſein in ſtillen Stunden, wenn der Alltags-
lärm zurückebbt, wenn Sport und Geſellſchaft,
Arbeit und Beruf, wenn Kindererziehung und
häusliche Sorgen und Pflichten eine Pauſe er-
heiſchen, wo die Frau aufatmet und ſich zurück-
zieht in ihr Jnneres, in ihren „heimlichen Gar-
ten“, zu deſſen Blüten wie ein Dichter ſagt

ſie ſich in Stunden der Ruhe inmitten mo-
derner Lebenshaſt und Unraſt flüchtet, um ſich
ſelbſt wieder zu gewinnen. denn „Dichter,
Frauen und königliche Menſchen gehören zu-
ſammen“.

Grüne Lippenſtifte

Der Lippenſtift gehört heute zu den ſchon faſt
unentbehrlich gewordenen „Waffen“ der elegan-
ten Dame, während er vor dem Kriege von der
anſtändigen Frauenwelt noch mit großem Miß-
trauen betrachtet wurde. Die Farbe des Lip-
penſtiftes war aber bisher, dem Vorbild der
Natur folgend, ſtets rot wenn auch die ver-
ſchiedenſten Nuancen vom zarten Roſa bis zum
Purpur- und Dunkelrot geſtattet waren. Nach-
dem man aber nunmehr in der Haarfärbung
jeden Zuſammenhang mit der Natur aufgegeben
hat und zum Geſellſchaftskleid Perücken in den
phantaſtiſchſten Farbtönen trägt. ſoll auch den
Lippen ein dazu paſſender „Schmuck“ nicht
fehlen.

Die Pariſer Mode bringt jetzt Lippenſtifte,
die in allen Farben des Regenbogens ſtrahlen.
Kürzlich erregte eine Filmdiva auf einer Ge-
ſellſchaft Aufſehen, da ihre Lippen ein ausge
ſprochenes Smaragögrün zeigten. Dieſe „hoff-
nungsvollen“ Lippen wurden von ihr öfters
mit einem grünen Lippenſtift bearbeitet, um
ihnen ihre eigenartige koloriſtiſche Note zu er-
halten. Daneben aber gibt es auch violette,
gelbe, orangefarbene und blaue Lippenſtifte,
die je nach Bedarf angewendet werden können
um die Farbenharmonie der gauzen Erſche
nung zu vervollſtändigen.
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erhält der Geſamtſchulverband ein neues Schul
ſmem und zwar von vier Kaſſen mit drei Lehr
träften.

Die Folgen des Hochwaſſers.
G. Göhrendorf. Ein auf der Straße Göhren-

dorf--Jüdendorf durchgeführter Waſſerlauf war
infolge der großen Waſſermengen, welche von den
„Läden“ kamen, und ſich hier ſtauten, unterſpült.
Da dieſe Straße viel mit ſchweren Fuhrwerken be
fahren wird war dieſe terte telle durch
gebrochen. Für einige Zeit iſt die Straße wegen

mbaus geſperrt.

Meldet Waſſerrohrbräüche.
Bad Dürrenberg. Ein größerer Waſſerrohr-

bruch iſt in der vorletzten Nacht in der Sied-
lung entſtanden, der auch die dortigen Anwoh-
ner in Schrecken verſetzte, die Keller voll
Waſſer zu bekommen. Leider wurde es unter
laſſen, den Waſſermeiſter davon in Kenntnis
zu ſetzen, damit das Waſſer abgeſtellt werden
konnte. Während dort das Waſſer fortlief,
wunderte ſich der Waſſermeiſter zu Hauſe, daß
der Waſſerturm ſeinen üblichen Waſſerſtand
nicht erreichte. Es iſt daher Pflicht eines
jeden Hausbeſitzers und auch Einwohners, der
irgend eine derartige Störung wahrnimmt, ſo
fort den Waſſermeiſter unter Nr. 310 anzu
rufen, damit ſchwere Schäden verhütet werden
können. Jn letzter Zeit ſind viele Waſſermen-
gen dadurch verloren gegangen, ſo daß ſchon
mit einer zeitweiſen Sperrung gerechnet wer
den mußte.
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Auf Buſſardfang.
Schladebach. Dieſer ſeltene Fan lückteFriedrich Frankenſtein. Bei der Khliengten

Kälte hatten zwei dieſer ſtattlichen Räuber
Schutz in dem zu Kriegsdorf gehörigen Schaf-
ſtall geſucht. Dem bekannten Hamſterfänger
gelang es, dieſe Raubvögel lebendig zu fangen.
Er nahm ſie mit zur Schule nach Schladebach.
Die wilden, ſcharfen Augen und die ſtarken
Fänge lonkten bald die Aufmerkſamkeit der
Kinder auf ſich. Ein Anſchauungsmittel aus
der wirklichen Natur! Die Raubvögel, die
wegen ihrer Seltenheit durch das Vogelſchutz
geſetz geſchützt ſind, wurden von einem Lieb-
haber aus Markranſtädt in Pflege genommen.

Feuer in der Mühle Kauern.
Lützen. Am Sonnabendvormittag wurde unſere

Freiwillige Feuerwehr alarmiert, da in der Mühle
Kauern ein Brand ausgebrochen war. Es waren einige
Bündel Stroh, welche über einem hölzernen Lattenroſt
lagen, angeblich durch die Auspuffgaſe eines Benzin
le getr geraten, der jedoch durch Hilfsbereite
ſofor gelöſcht werden konnte.
brauchte nicht in Aktion zu treten.

Unſere Feuerwehr
Größerer Schaden

iſt glücklicherweiſe nicht entſtanden.

Grube „Gufkav Adolf
keilweiſe wieder in Bekrieb.

Röcken. Der Abraum- und Kieswäſchereibetrieb der
Grube „Guſtav Adolf“ bei Röcken, welcher infolge
des ſtarken Froſtes gänzlich ruhte und die Belegſchaft
entlaſſen hatte, ſcheint den vollen Betrieb demnächſt
wieder aufzunehmen, da neuerdings ein großer Teil
der entlaſſenen Arbeiter Aufforderung zur Aufnahme
der Arbeit erhalten haben. Während der letzten
Winterwochen wurden nur die Waſſerpumpen in Be-
trieb gehalten, zu welchem nur wenige Arbeiter be
nötigt werden. Wie verlautet, will das Werk im
laufenden Jahre die vor drei Jahren neu gelegten
Waſſerleitungen in die umliegenden Ortſchaften um
legen, da dieſe während des letzten Winters gänzlich
verſagten, da die Rohre ſtellenweiſe nur 1 Meter und
weniger tief lagen. Um bei einem nochmal derartig
ſtrengen Winter der unangenehmen Waſſernot vorzu
beugen, wäre es ſehr zu begrüßen, wenn die geplante
Umlegung des Netzes auch gründlich durchgeführt
würde.

ur Wühlarbeik gegen
Zu dem kürzlich in unſerer Zeitung er

chienenen Aufſatz „Wühlarbeit gegenas Beamtenorcheſter“ nimmt die
Ortsverwaltung Halle des Deutſchen
Muſikerverbandes, die ſeit einigen
Jahren eine Zahlſtelle für ihre Merſeburger
Mitglieder errichtet hat, in nachſtehenden Aus-
führungen Stellung:

„Vorweg ſei erklärt, daß der Deutſche
Muſikerverband dem Beſtand und der Vereins-
tätigkeit der Beamten-Orcheſtervereine völlig
paſſiv gegenüberſteht, da eine private Vereins-
ſäche nicht in ſeine Jntereſſenſphäre fällt. An
ders iſt es mit der nebengewerblichen Muſik
tätigkeit der Beamten, ſoweit ſie den Jnter-
eſſen der Berufsmuſiker zuwiderläuft. Nach
den heutigen miniſteriellen Erläſſen iſt den
Beamten das entgeltliche Muſizieren im Vier-
teljahre neunmal geſtattet, ohne daß ſie hierzu
einer fallweiſen Erlaubnis ſeitens ihrer vor-
geſetzten Dienſtbehörde bedürfen. Darüber
hinaus iſt das entgeltliche Muſizieren nur mit
vorher einzuholender Erlaubnis der Dienſtbe-
hörde geſtattet.

Seit Jahren haben die muſizierenden
Beamten in Merſeburg von dieſerMöglichkeit überreichlichen Gebrauch gemacht
und bei allen Gelegenheits-Muſikgeſchäften
ihre perſönlichen Jntereſſen auch zum
Schaden der Berufsmuſiker, deren Preisfor-
derungen ſie vielfach unterboten haben in
den Vordergrund geſtellt. Es erſcheint ſicher
nicht angemeſſen, daß die Beamten, die doch
von Steuergeldern auch der Berufsmuſiker
leben, den Berufsmuſikern auf ihrem Berufs
gebiet Konkurrenz bereiten, noch dazu vielfach
durch Preisunterbietung. Die Geſchäftslage
im Muſikerberuf iſt ohnehin ſehr traurig und
wird in Städten, in denen viele ehemalige
Militärmuſiker in Beamtenſtellungen ſich zu
ſammenfinden, für die anſäſſigen Berufs-
muſiker geradezu kataſtrophal.

So kann ſich infolgedeſſen weder in Naum
burg noch in Merſeburg ein freiſtehender
Gelegenheitsmuſiker halten, weil ihm die
Beamten die Geſchäfte vor der Naſe weg-
ſpielen, und ebenſo kann ein Muſikunter-
nehmer, der nicht mit den Muſikbeamten
arbeitet, auf keinen grünen Zweig kommen.

Hingegen ziehen die muſizierenden Beamten
irgendeinen geſchäftstüchtigen, penſionierten
Muſikmeiſter oder Obermuſikmeiſter a. D.
(Reiſchke, Römer, Schotte, Granzau) als
Leiter ihrer Orcheſtervereinsübungen heran
und ſtellen ſich ihm dann zur Ausführung
ſeiner gewerblichen Muſikaufträge, die er bei
Vereinen, Wirten uſw. annimmt, nach Bedarf
zur Verfügung.

Man kann das auch ſo ausdrücken: Der
betreffende Muſik- oder Obermuſikmeiſter wird
als Geſchäftsführer für die muſizierenden Be
amten angeſtellt, um ihnen muſikaliſchen Neben-
erwerb zu beſorgen. Schon Herr Schotte, der
frühere Dirigent des Beamtenorcheſters, hatte
es zuwege gebracht, daß das Arbeitsamt
Merſeburg ihm für ſeine vielen Muſikgeſchäfte

Beſcheinigungen
ausſtellte, daß für das betreffende Geſchäft in
Merſeburg keine Berufsmuſiker verfügbar
ſeien, wonach die angeforderten Beamten ſet-
tens ihrer Dienſtbehörden anſtandlos die
Spielerlaubnis bekamen.
Herr Granzau iſt dieſem Beiſpiele gefolgt, hat
fleißig Muſikaufträge bei Vereinen geſammekt
und beim Arbeitsnachweis Beamten die Spiel-
erlaubnis erwirkt.

Nachdem das Arbeitsamt Merſeburg
dem Arbeitsamt Halle unterſtellt wurde, hat
die Ortsverwaltung Halle des Deutſchen
Muſikerverbandes berechtigterweiſe verlangt,
daß auch die Gelegenheits-Berufsmuſiker in
Halle mitberückſichtigt würden, bevor das
Arbeitsamt in Merſeburg ſolche Beſcheinigun-
gen für die Beamten ausſtellen dürfe. Tat-
ſächlich hat das Arbeitsamt Halle in Wür-

das Beamkenorcheſter.
digung des Umſtandes, daß Halle und Merſe
burg ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet dar
ſtellen, verfügt, daß ſolche Beſcheinigungen nur
mehr dann auszuſtellen ſind, wenn auch in
Halle für das betreffende Muſikgeſchäft keine
Berufsmuſiker mehr verfügbar ſind.

Das hat die Merſeburger muſizierenden
Beamten mächtig aufgeregt, und nun laufen
ſie Sturm gegen die Gefährdung ihrer heiligſten
Kulturgüter, des muſikaliſchen Nebenver-
dienſtes. Wir halten es für unzweckmäßig, daß
die Herren Beamten ihre wertvolle Arbeits-
kraft durch das gewerbliche Muſizieren auf
Tanzböden, bei Kirmes und in Wirtſchafts
lokalen vorzeitig erſchöpfen, erachten dieſe
Tätigkeit auch als mit der ſozialen Stellung
und dem Anſehen des Berufsbeamtentums für
unvereinbar, aber das iſt ſchließlich Auf-
faſſungsſache der Dienſtbehörden und nicht
unſere Sorge.

Wenn aber die Merſeburger Muſikinter
eſſenten, alſo Wirte, Vereine und ſonſtige
Veranſtalter von Konzert und Tanz darauf
hinweiſen, daß ſie die muſizierenden Beam-
ten haben müſſen, weil ſie ſonſt den Berufs
muſikern mehr zahlen müßten und ihnen
die Veranſtaltungen teurer kämen, ſo iſt der
Kernpunkt der Sache richtig getroffen.

Wie ſtehen aber auf dem Standpunkt, daß der
Berufsmuſiker nicht deshalb unterdrückt und
zur Abwanderung in andere Berufe gezwun-
gen werden darf, weil es Beamte gibt, die
billigere Muſik machen können, ſondern wer
den unabläſſtg bemüht ſein, die Rechte der Be
rufsmuſiker gegenüber ihren Konkurrenten,
den muſizierenden Beamten und Dilettanten
zu vertreten.

Die notwendig werdende Gründung eines
Berufsorcheſters in Merſeburg wird ſich ohne-
dies nicht hinauszögern laſſen, ſobald einmal
eine Stadthalle errichtet wird. Bis dahin wird
es ſich aber nicht vermeiden laſſen, daß die
nebengewerbliche Muſiktätigkeit der Beamten,
ſoweit ſie die Exiſtenz der Berufsmuſiker o
fährdet, eingedämmt werde.“
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Es iſt ſehr bedauerlich, daß durch dieſe ſcharfe
und hier und da auch ſehr einſeitige Stellung-
nahme des Muſikerverbandes der Streit wieder-
neu entfacht wird. Nach der letzten gang
hatte es den Anſchein, als würde ein gedeihliches
Zuſammenarbeiten zwiſchen Muſikerverband undBeamtenorcheſter möglich ſein. Das Beamten-
orcheſter hatte jedenfalls die Hand zur Verſöhnunggereicht und erklärt, daß etwertsiofe halliſche Mu-

ſiker mit zu Konzerten und Unterhaltungsmuſik
herangezogen werden. Der Muſikerverband wirdaber du ſchärfſten Widerſtand, und nicht nur bei

den Merſeburger Vereinen, ſtoßen, wenn er
laubt, das Beamtenorcheſter in Scherben
auen zu können. Wir haben ſchon zum Aus-

druck gebracht, daß ſich künſtleriſche Fragen nicht
von „organiſatoriſchen und ſozialen Erwägungen
löſen laſſen. Und das Merſeburger Beamten-
orcheſter hat ſich um die Muſikpflege in der Stadt
die größten Verdienſte erworben, als daß man es
nur der ſchönen Augen und Verſprechungen des
Muſikerverbandes wegen beiſeite ſchieben könnte.
Auch der Muſikerverband hat, nicht zuletzt ſeiner
Mitglieder wegen, den Weg zur Verſtändigung
zu beſchreiten.

Gefährliches Spiel.
Schkeuditz. Das Hochwaſſer der Elſter veranlaßt

viele Kinder, aus dem Waſſer allerlei angeſchwemmte
Gegenſtände, beſonders Fiſche, herauszuholen. Wie
gefährlich ſolch Tun iſt, beweiſt ein Vorfall, der ſich am
Freitagnachmittag an der Hedwigsbrücke zutrug. Einer
der Knaben rutſchte vom Ufer in den Fluß und verſank.
Schon wurde angenommen, daß der Knabe nicht wieder
zum Vorſchein komme, als er flußabwärts wieder in
die Höhe kam und ſich ſelbſt aus den Fluten rettete.
Die ſtarke Strömung hatte ihn an das Ufer getrieben,
ſonſt wäre er ſicher ertrunken. Das Waſſer iſt in
langſamem Fallen begriffen. Am Sonnabend zeigte
der Pegel einen Stand von 89 über Normal, iſt alſo
um 3 Strich geſunken.

Deulfſcher Abend
t im KöniginLuiſe-Bund.

Schkeuditz. Mit einem Deutſchen Abend, der vor
wiegend dem Ged is der Königin Luiſe galt, trat
am Freitagabend die hieſige r zruppe des Königin
Luiſe-Bundes an die lichkeit. Nach begrüßenden
Worten der OrtsgruppenVorſitzenden, Frau Oberſt
Nehmiz, die des Geburtstages der Königin ge
dachte, ſprach die Rednerin auch vom 22. März, desde des erſten Kaiſers des Deutſchen Reiches,
Wilhelm J. Einem von Fräul. Nitſche geſprochenen
Vorwort folgte das lebende Bild der Königin Luiſe,
im Anſchluß daran wurde das Bundeslied geſungen.
Dann ergriff die Bezirksvorſitzende, Frau elcher
aus Thale, das Wort, um zwiſchen dem Familien und
politiſchen Leben der Königin Luiſe und der jetzigen
Notzeit einen Vergleich zu ziehen. Damals ein
ſchwerer, demütigender Kampf um das Fortbeſtehen
Preußens, heute ein Kampf auf der ganzen Linie um
die Vernichtung Preußens. Hiergegen müſſe mit aller
Energie angekämpft werden nach dem Grundſatz: Das
Gute tun um ſeiner ſelbſt Willen. Den mit allſeitigem
Beifall aufgenommenen Worten folgte der allgemeine
Geſang des Deutſchlandliedes. Jm zweiten Teil des
Abends erfreute Dr. Perls mit ſeiner geſchulten
Stimme durch zwei Lieder, dem Friderieus Rerx und
jenem von Heinrich dem Vogelſteller, mit Verſtändnis
am Klavier begleitet von ſeiner Gattin. Frau Admiral
Siemens, muſikaliſch am Klavier unterſtützt von Frau
Dr. Perls, trug eindrucksvoll das Melodram der
Loreley vor und erntete ſtarken Beifall. Die einzelnen
Darbietungen wurden umrahmt von Muſikgaben der
Schmi n Kapelle. Ein Lichtbildervortrag führte
in Königin Luiſe ein, die herrlichen
Bilder fanden lebhaften Beifall.

Schulſchluß und Abſchied.
Die Landwirtſchaftliche Schule zieht um.
Querfurt. Der letzte Schultag, der immer

ein beſonderes Ereignis darſtellt, hatte wohl
diesmal für unſere andwirtſchaftliche Schule
beſondere Bedeutung. Mit der Entlaſſungs
feier galt es gleichſam Abſchied zu nehmen von
den altgewohnten Räumen. Hoffen doch
Lehrer wie Schüler, im nächſten Winter-
ſemeſter in ein neues Heim einziehen zu kön-
nen. Am Nachmittage hatten ſich wieder die
ehemaligen Schüler ſehr zahlreich zu einem
Fortbildungskurſe und zu einer alljährlich um
dieſe Zeit ſtattfindenden Generalverſammlung
zuſammengefunden. Der Abend vereinigte
ſchließlich die Schüler und ehemaligen Schüler
mit ihren Eltern, Penſionseltern, Verwandten
und Bekannten, das Lehrerkollegium und die
ſonſtigen Freunde der Schule im großen Bär-
ſaale zu einer Semeſterabſchiedsfeier. Auch
diesmal fehlte der Unterhaltungsteil nicht, der
vielen ſicherlich noch lange in Erinnerung blei-
ben wird.

Bad Dürrenberg. (Silberne Hochzeit.)
Am Dienstag feierte das Schmiedemeiſter
Hermann Schulzſche Ehepaar das 25jährige
Ehejubiläum.

Leipziger Börse vom 27. März
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

26 3 27. 3 26. 3.Allg. D. Ored. A. 142,00 141,251eipe. Hyp. Bank 138,50 139, 00
Casseler Jutesp. 283,00 do. Bier Riebeck 147,25 147,00
Ohemn. Spinner. 8,00 t indner, Gotttr. 43,00 42,00
Ohromo Najork 136,650 137, 25) Mansfeld Bergb. 141,00 133,00
Falxenst. Gard. 120,00 126, 00 Nordd. Wolle 1173,25 168,00
Gautzseh Kamg. 80,00 80,00] Vittier Maschin 223,00 223,00
Halle Zimmerm. 23,00 23,00] Polyphon 398,00 372,00
Halle Zueckerratf. 58,00 58, 00] Preblitz. Braunk. 190,00 190,00
Hartmann Masohb 13,75]Rauchw. Walter 71,00 74,00
Kirchner Co. 90,50 90,50] Riquet Co 140,00 140,00
Köboke Co. 67,00] 64,00Fablberg, List 105,00 107,00
Landkraft ILeipz. 92,751 92,75Schlema Holzst. 129,00 129,00
Langb. Pianos 141,00141,00]Sohubert &Salzer 318,50 312,00
Lpz. Baumwolle [180,00 192, 00Jstöhr Kammgarn 186,50 186, 60
do. Wollkimmer. 111,50 112,00Thöring. Gasges. 155,00 152, 00
do. Kammgarn 111,75 111,751 ao. Wolle [153,00 161,25

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und ziags an G. m. b. H. in Merſeburg,

älterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
edakteur Kurt Gold hammer, für en An

zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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moderne II reihige
kariert

Gabardine,
Form, mit guten
zierfahig

evers, starke

verarbeitet.

Jänglings Anzug
strapazier fähige Forster Ware

i Form,
sauber gearbeitet, mittelfarb.

e.

Frühjahrs Anzug
moderne II reih.

Zutaten,blaugrau kariert, sehr strapa- 39

Frühjahrs Anzug
Gabardine, II reibig, ooderne

R Naäharbeit,hellmodefarbig. mit Karos,
dankbar im Tragen

Frühjahrs Anzug
mod. Ohevlots, volle breite
Revers, beste Auertüst. blau-Deberkaro, gut im Tragen 69 T

blauer Frühj. Anzug
aus rein woll. Kammgarnt will.
II reih., beliebte Vorm, sauber

der unentbehr-
liche Anzug für jeden Herrn

grau kleinkariert, mit grob.

Trenchcoat

modefarbig imprägniert. derWunsch des juogen Herrn.

gute Verarbeitung, modefarb.
ein guter Strapazier- Mantel

groß kariert, mit Sammoet- od.
Stoffkr., letzte Mode-Nenhelt

V Oberhemd
aparte Seiden-HEffektoe

t Oberhemd
für jeden Geschmack das
Richtige J

oder fragen Sie bei uns nach dem Anzug und Mantel wie ihn
bildung zeigt: Der moderne Ilreihige Gabardine- Anzug in der aparten
rostbraunen Farbe für 69. der elegante Rundgurt-Gabardine- Mantel
mit klein schraffierten Mustern, ebenfalls im rostbraunen Farbton,
ist für 59. s0 preiswert, daß Sie durch dessen Anschaffung kein
Osterei weniger schenken brauchen. Dafür hat S. Weiss auch gesorgt

aus kräftigem Strapazierstoffm. Leder-Hinf. u. Lederknöpk. 39

Frühjahrs Mantel
Oheviot, d. Modestoff., II reih.mit 3teiligem Rückengurt, 49

Frühjahrs Mantel
md. Shetlandst. als2reihb. Taill.-Paloetot, a. Satinella gef. braun 59

Bitte den neuen Weiss- Anzug nicht ohne:

aus Ia Waäschestoff mit Batist-
Ravye-Binsate und Manschetten,

Original Wien Trikoline 90
gestreift, kariert, getupft,

e

F
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Nun ist es da, Ostern im herrlichsten Frühlingswetter, woran wir
alle nicht glauben wollten.

Lesen Sie bitte unsere W
Nun hat auch Ihre Winterkleidung

ie Ab-

Frühjahrs Mantel
Shetland., II reih. Form, mit
3 teil. Räckengurt. blaugrau,
mit Ueberkaro, solide Ver-
arbeitung, beliebte Mode

Frühjahrs Covercoat
ku Sportform, 5 x gesteppt
verdeckte Leiste, mittelfarb.
hraun getönt, auf Satinoella,besonä. bevorzugt in d. Mode

Windjacke
pa bw. Gabardinestoff, im-ren Racekenkoiler u. Vaite, 258mod. Karos., sehr kleidsame
Form. indanthren gefärbt.

e

I Frühjahrshut 90in Koll- u. Flachrand, in d neuengraublauen u. rotbraunen Varbe

e Foulard- 1 90
bin der P tiven F rung

490
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rderren- Kleidung ist heute genau so der Mode unterworfen wie Damen-Kleidung. Wollen Sie modern gekleidet sein, so besuchen Sie uns jetzt in Merseburg, Kleine Riſterstr. 6
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Bekanntma
über die Anmeldung unfallverſicherungs

pflichtiger Betriebe und Tätigkeiten vom
7. Februar 1929.

Nach Artikel 40 Abſ. 1 des Dritten Ge
über Aenderungen in der Unfallver-

icherung vom 20. Dezember 1928 Reichs
tzbl. 1, S. 405) in Verbindung mit Ar-

kel 49 des Einführungsgeſetzes zur Reichs
verſicherungsordnung hat jeder Unternehmer
eines Betriebs oder von Tätigkeiten, die der
Unfallverſicherung durch das erwähnte Geſetz
neu r worden ſind, binnen einer vom
Reichsverſicherungsamt zu beſtimmenden Friſt
das Unternehmen bei dem Verſicherungsamt,
in deſſen Bezirk es ſeinen Sitz hat, anzu
melden. Dabei ſind Gegenſtand und Art des
Unternehmens ſowie die Zahl der durchſchnitt-
lich in ihm beſchäftigten rſicherungspflich
tigen anzugeben.

Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit
auf die Zeit bis zum

15. April 1929 einſchließlich
feſtgeſetzt. J

ieſe Friſt gilt nicht für Einrichtungen
und Tätigkeiten in der öffentlichen und freien
Wohlfahrtspflege und im Geſundheitsdienſte,
für welche eine beſondere Regelung vor-
behalten bleibt.

die Anmeldung verſäumt oder un-
vo r ſo hat das Verſicherungsamt ſelbft
die Angaben nach eigener Kenntnis der Ver-ältniſſe aufzuſtellen oder zu ergänzen. Das

erſicherungsamt iſt befugt, die Unternehmer
durch Geldſtrafe bis zu 1000 RM. anzu-
halten, binnen einer geſetzlichen Friſt Aus
kunft zu erteilen (Artikel 50 des Einfüh-
rungsgeſetzes zur Reichsverſicherungsordnung).

Jm übrigen wird auf die nachſtehende An-
leitung verwieſen.

Das Reichsverſicherungsamt.
Abteilung für Unfallverſicherung.

gez. Shäffer.
Anleitung

für die Anmeldung unfallverſicherungspflich-
tiger Betriebe und Tätigkeiten.

(Artikel 40 Abſ. 1 des Dritten Geſetzes über
Aenderungen in der Unfallverſicherung vom
20. Dezember 1928 Reichsgeſetzbl. I S. 405

Artikel 49, 50 des Einführungsgeſetzes
ur Reichsverſicherungsordnung).

l. Welche Betriebe und Tätigkeiten ſind an-
zumelden?

Anmeldepflichtig ſind die durch Artikel 1
und 2 des Dritten Geſetzes über Aenderungen
in der Unfallverſicherung vom 20. Dezember
1928 der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung
neu oder erſt in vollem Umfang unterſtellten
Betriebe und Tätigkeiten.

Demnach ſind anzumelden:
1. Krankenhäuſer, Heil- und Pflegeanſtalten,

Entbindungsheime und ſonſtige Anſtalten,
die Perſonen zur Kur oder Pflege auf-
nehmen,
Laboratorien für naturwiſſenſchaftliche,
mediziniſche oder techniſche Unterſuchungen
und rſuche,

3. Betriebe, die Röntgeneinrichtungen ver-
wenden,

4. der Betrieb der Schauſpielunternehmungen,
Schauſtellungen und Vorführungen,

5. Unternehmen, die Muſikaufführungen, Ge-
ſangs- und deklamatoriſche Vorträge ver
anſtalten, zu 4. und 5. ohne Rückſicht auf

S

Geneſungsheime und Erholungsheime, E
bindungs-, Mütter-, Säuglings-, Alters-
S nheime, Anſtalten für Epileptiker.

keiten in der öffentlichen un
fahrtspflege und imauf II e 3 verwieſen.

Zu 2. Der Unfallverſicherung unterliegen
niſche, chemiſche, phyſikaliſche, hygie-
rologiſche, bakteriologiſche, röntgen

ologiſche, botaniſche und zoologiſche Laborato-

i auf die Verwendungmotoriſcher Kraft, die ſchon bisher den Ver-

jetzt t
niſche,

rien, ohne Rückſicht

ſicherungsſchutz begründete.

von Krankenhäuſern, Laboratorien
Aerzten betrieben werden.
unſitrerſigherun alle Unternehmungen,
denen einem zuhs

leriſchen
haltung und Beluſtigung dienen.

teſtem Sinne kommen in Betracht:
a) die Theater im herkömmlichen Sinne Iy

unLuſtſpiele, Opern, Operetten, Balletts und
Pantomimen aufgeführt werden (die fog.

darunter auch die ſogen.

Wortes, in denen Trauer-, Schau-

Kulturtheater,
Wandertheater),

2

und deklamatoriſche Vorträge,

ohne daß ein höheres Jntereſſe der Ku

ſportlichen Wettkämpfen,
Betriebe,

obwaltet,
öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätz
oder an anderen öffentlichen Orten inner-

Niederlaſſung dargeboten werden.

z. B.

Hinſichtlich der Einrichtungen und Tätig-
freien Wohl

ſundheitsdienſt wird

Zu 3. Hierher gehören alle Betriebe mit
Röntgeneinrichtungen, auch ſoweit ſie

un

u 4. bis 7. Das Geſetz unterſtellt der
renden oder zuſchauenden

ublikum m der im Geſetz näher
ichneten Art dargeboten werden, ohneRaſch darauf, ob die Darbietungen künſt-

Zwecken oder lediglich der Unter-

A. Als Schauſpielunternehmungen in wei-

Betriebe, in denen Singſpiele, Geſangs-
Schau

ſtellungen von Perſonen oder ſonſtige Vor
ſtellungen öffentlich veranſtaltet werden,

oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet. Hierher
orgs z. B. Darbietungen in Revue- u.

ariete-Theatern, Singſpielhallen, Zirkus-
aufführungen in feſten Gebäuden, akroba-
tiſche Vorſtellungen, die Veranſtaltungen
von Tänzen, Ring- und Boxkämpfen und

in denen Schauſtellungen oder
onſtige Luſtbarkeiten, ohne daß ein höheresS Fy der Kunſt und Wiſſenſchaft dabei

von Haus zu Haus oder auf

halb des Gemeindebezirks des Wohnortes
des Unternehmers oder außerhalb des-
ſelben ohne Begründung etner gewerblichen

Hierher
gehören öffentliche Schauſtellungen aller
Art in Häuſern, Hofräumen, Wirtshäufern

von Tieren, Bildern, Kunſtwerken,
Wachsfiguren, Marionettenſpielen, Schau-

nt der Unfallverſicherung. Nunmehr iſt die
u. Aufnahme von Lichtſpielen einſchl. der Vor

arbeiten für die Aufnahme, die Herſtellung,
der Vertrieb und die Vorführung von Licht-
bildſtreifen in vollem Umfange der Unfall-
verſicherung unterſtellt.

Die Rundſfunkſendebetriebe unterlagen
bisher nur der Unfallverſicherung hinſicht
lich des mit der Uebertragung zuſammen-
ängenden techniſchen Teiles. Jetzt ſind die
undfunkſendebetriebe als ſolche einbezogen,

alſo auch die Verbreitung muſikaliſcher, dekla-
matoriſcher und ſonſtiger Darbietungen durch
Rundfunk.

Beſonders hervorzuheben iſt, daß in den
unter A bis bezeichneten Unternehmungen
auch die künſtleriſch vorgebildeten Angeſtellten
ohne Rückſicht auf die Höhe ihres Einkom-
ſens der Unfallverſicherung unterſtellt wor-
den ſind.

Zu 8. Hierher gehören insbeſondere die
Wach- und Schließgeſellſchaften und ähnliche
Betriebe.

II. Welche Betriebe und Tätigkeiten ſind
nicht anzumelden?

1. Von den nach Abſchnitt 1 der Unfall-
verſicherung in vollem Umfang unterſtellten
Betrieben und Tätigkeiten ſind diejenigen
nicht anzumelden, welche bereits verſiche-
rungspflichtig und angemeldet waren, z. B.
Laboratsrien (zu vergleichen oben 1 zu 2),
Filmherſtellungsbetriebe.

Nicht anzumelden ſind die im s 537
Abſ. 1 Nr. Ab, e, d der Reichsverſicherungs-
ordnung bezeichneten Betriebe und Tätig-
keiten ſowie die Röntgenbetriebe (5 538 Nr.
3a der Reichsverſicherungsordnung], wenn ſie
für Rechnung des Reichs oder eines Landes
gehen oder wenn für ſie eine Gemeinde, ein
Gemeindeverband oder ein Verſicherungs-
verband durch die oberſte Verwaltungsbehörde
zum Verſicherungsträger erklärt worden iſt.

3. Nicht anzumelden ſind bis auf wetteres
die Einrichtungen und Tätigkeiten in der
öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege und
im Geſundheitsdienſte 537 Nr. 4b derReichsverſicherungsordnung). Jnſoweit bleiben
beſondere Beſtimmungen vorbehalten.

4. Nicht anzumelden ſind alle Betriebe,
Tätigkeiten und Einrichtungen, in denen der
Unternehmer allein ohne Gehilfen, Lehrlinge
oder ſonſtige Arbeiter tätig iſt; die rein zu-
fällige Beſchäftigung einer Hilfskraft, deren

ber

nſt

en Heranziehung nicht vorausgeſehen werden
kann, macht den Betrieb nicht anmelde-
pflichtig.

Als Arbeiter gelten auch Familienan-
gehörige des Unternehmers, die in dem Be-
triebe beſchäftigt werden, mit Ausnahme des
Ehegatten (5 159 der Reichsverſicherungs-
ordnung).

Soweit durch die Satzung einer Berufs-
t genoſſenſchaft die Unternehmer der Unfall-käſten, Taſchenſpielerkünſte, Karuſſelle, verſicherung unterſtellt werden ſollten, wird

el ogrren re n auch dann, deren Anmeldung beſonders geregelt werden.
nn r etrie

Ausſtellungen.

den eigentlichen Konzertveranſtaltungen,
denen Jnſtrumental-

im Umherziehen aus-
Fa wird, z. B. Darbietungen in einem

anderzirkus, auf Meſſen und Märkten,

B. Als Muſikaufführungen kommen neben

oder Vokalmuſik vor-
getragen wird, auch muſikaliſche Darbietun-
gen in Gaſt- und Schankſtätten, ferner ſolche
durch mechaniſche Apparate, z. B. Grammo
phone, Orcheſtrions, elektriſche Klaviere uſw.,
das Drehorgel- oder Harmonikaſpielen, auch

III. Wer hat anzumelden?
Zur Anmeldung verpflichtet iſt der Unter-

nehmer vder ſein geſetzlicher Vertreter.
Unternehmer iſt derjenige, für deſſen Rech-

nung der Betrieb geht.
Von mehreren Unternehmern eines Be-

triebes iſt jeder zur Anmeldung verpflichtet.
Durch die Anmeldung eines Unternehmers
wird der Anmeldepflicht der übrigen genügt.
Für die Anmeldepflicht iſt es ohne Bedeu-
tung, ob der Unternehmer eine natürliche
oder juriſtiſche Perſon iſt.

in
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4. Als beſchäftt
anzumelden, wel
ſind und Arbeiten,
ehören, zu verrichten haben,ßarauſ, ob die Verrichtung

folgt.

ſetzlichen Anmeldepflicht.

V. Bis wann iſt anzumelden“

ur1000 RM. angehalten werden.

Muſter.
Anmeldung

unfallverſicherungspflichtiger

5. Hat ein Unternehmer Zweifel,
ur Anmeldung verpflichtet iſt, ſo empfiehlth gleichwohl die Anmeldung zur Vermei-

dung von Nachteilen ber Verletzung der ge
Die Zweifel können

in Spalte „Bemerkungen“ vermerkt werden.

Betriebe
Tätigkeiten gemäß Artikel 40 des Dritten
Geſetzes über Aenderungen in der Unfall-

t ſind diejenigen Perſonen
e im Unternehmen tätig

die zum Unternehmen
ohne Rückſicht

innerhalb oder
außerhalb der etwa vorhandenen Anlage er

ob er

Die Anmeldung muß bis zum 15. April
1929 einſchließlich erfolgen. Säumige Unter-
nehmer können von dem Verſicherungsamt

Anmeldung durch Geldſtrafe bis zu

und

verſicherung vom 20. Dezember 1928
(Reichsgeſetzbl. J S. 405).

Z wer m Amah de
Name Gegenſtand Art des m veſonderr ob

des Unter des Betriebs Betriebs oder ſchöftigier berei L Mit
ehmers oder der der Tätigkeit verfſiche z er r

(Firma) Tatigkit zurgepfiich- it wachen
tig Perſonen Betriebe

den 1920
z. B. Privatklinik.

Behandlung und Pflege.

J (Unterſchrift des Anmeldepflichtigen)

3. B. Aufnahme von Perſonen zur ärztlichen

31. März d. Js.

einzureichen. Es wird gebeten,
Vierteljahres abzugeben.

Lützen, den 25. März 1929.

Das Rechnungjahr 1927 endet mit dem
Damit der Abſchluß der

Bücher nicht verzögert wird, werden alle die-
jenigen, welche für die Stadt Lützen Arbeiten
ausgeführt oder Waren geliefert haben, drin-
gend erſucht, ihre Rechnungen ſofort an uns

zukünftig
Rechnungen ſpäteſtens am Schluſſe eines jeden

Der Magiſtrat.

Nachricht
beiträgt.

Schkeuditz, den 23. März 1929.

gibt

An der Gleſiener Straße ſind in den
letzten Tagen von den friſch gepflanzten
Pflaumenbäumen mehrere in Bruſthöhe um-
gebrochen worden, ohne daß es bisher ge-
lungen iſt, den oder die Täter zu ermitteln,

Wir ſetzen eine Belohnung bis zu 20 Mark
aus für denjenigen, der uns über die Frevler

oder zu deren Ermittlung

Die Polizeiverwaltung.
Die Beſcheinigung und Ausgabe der Renten

quittungen erfolgt in der Polizeiwache hter,
am 28. d. Mts., vormittags 8--410 Uhr, für

des
Am Er

zie Berlin
nker dem
ete Graf
einen Vat
en Gewel
haben.

Der
geſtern bis
iner Kri
egte er
ſtändnis
wurde er
reparierte
prüfen. 2
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die Rentenempfänger mit den Anfangsbuch-den Kunſtwert der Leiſtungen, ſoweit dieſe Darbietungen von Haus zu Haus IV. Jn welcher Form und in welchem Um ſtaben A--M, am 30. d. Mts. vormittags 8 der n
6. Lichtſpielbetriebe (Herſtellung, Vertrieb u. oder auf öffentlichen Wegen, Straßen oder fang ſoll die Anmeldung erfolgen bis 10 Uhr für diejenigen mit den Anfangs- ndVorführung von Lichtbildſtreifen), Plätzen erfolgen oder der Betrieb im Umher- Für die Anmeldung wird die Be- buchſtaben N-Z. band e r
7 n ziehen ausgeübt wird. nung r d npers empfohlen. Schkeuditz, den 22. März 1929.Betriebe un ätigkeiten 3. In nmeldung i n c mpfVeirie und Wohrſtätce Bewachungl Ferner gehören hierher alle gewerblichen des Beirre m h Die Polizeiverwaltung. n

von Betriebs und Wohnſtätten. Geſangs d deklamagtoriſchen Vorträ e etriebs oder die Art der Tätigkeit bohnenu Bisher unterlagen Krankenhäuſer Hoſe Mhercher Art ſoweit l ich dere e genau zu bezeichnen Umſatzt ein ünter e Infolg
und ähnliche Anſtalten nur inſoweit der ün rege I v u ſie nich eits nehmen weſentliche Beſtandteile verſchieden Marinfallverſicherung, als es ſich um Betriebe oder fallen. artiger Gewerbszweige, ſo ſind ſämtliche Be Die alte Heimatzeitung, das ſee um
Tätigkeiten handelte die entweder ſchlechthin D. Die Filmherſtellungs- und Filmvor- ſtandteile anzugeben; dabei iſt der Haupt- Küſtenach den 88 537, 915 der Reichsverſicherungs- führungsbetriebe unterlagen bisher nur nach betrieb hervorzuheben. M Jordnung oder unter den beſonderen Voraus den Richtlinien des Reichsverſicherungsamts! 3. Ferner iſt die Zahl aller durchſchnitt- cer c Urger Age 9 ger
ſetzungen des 538 der Reichsverſicherungs über die berufsgenoſſenſchaftliche Zugehörig lich beſchäftigten verſicherungspflichtigen Per- r TiefgaKgnneß der Unfallverſicherung unterlagen. keit der Betriebe der Filminduſtrie und über ſonen anzugeben, gleichviel, ob ſie Jnländer (Kreisblatt) die no
Nunmehr ſind alle Einrichtungen der ge die Verſicherungspflicht der in ihnen be oder Ausländer ſind, männlichen oder weib- Beſatzſchloſſenen Geſundheitsfürſorge in die Unfall- ſchäftigten Perſonen vom 16. Juli 1925 lichen Geſchlechts, ob ſie erwachſene oder jt 169 Jah Hilfe,d ins e Weif- (Amtliche Nachrichten des RVA. 1924, S. 68, jugendliche Arbeiter, Gehilfen, Geſellen oder Se anren Lotſen

nhäuſer, Pri iniken, Sanatorien, ilſergänzt durch die Entſcheidung 3281, Amt Lehrlinge mit oder ohne Entgelt ſind, ob ſie das erfoſqreiche Anzeigenblatt ettiC nſtätten für Tuberkolöſe, Krüppel und Trinker, lliche Nachrichten des RVA. 1927, S. 428) dauernd od. vorübergehend beſchäftigt wer en

Kleine Anzeigen“ gilt die W r c z Eiwer ar Wert toſtet nur v r „Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bare i aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird DWorte über 15 Buchſtaben zahlen W i nutdoppelt. Die Ueberſchriſtszeile 15 Pf m Se glmſeigung nur gegen tinerppellt. e z e Vorlage der Bezugsquittung gewährt. damSauberes, ehrliches Alleinſtehende Frau, Landwirt, 27 J. alt, ſtillegh wäden a n n e. et Reuemmgüfunmmüs aannn o nernals Fſchaft, ſucht Damen t erarwegen Erkrankung g s 3 S re See eWirtſchaftsgeh. mogticht ſofort eder Wirtſchaſterin Jägdhund n ſt zwecke h ſank.oder Burſchen von l. April geſucht. i. frauenloſem Haus gdhun aldiger Leiprig. ballon; Hauptmann a. D. Willy Meyer. 12.30—12.40 Lebe15—18 Jahren ſucht Frau Bäckermeiſter halt. Angebote unt. Jahr, guter Ab Heirat Wellenlänge 391,6 Meter Uhr Mitteilungen des Reichaſtädtebundes. 12.55 Uhbr:- „Bal
Groß Wö Höher, Merſeburg. C 1476 an die Exp. ſſtamm, verkauft P. unter Vli. Wir Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Uebertragung Berlin:ß-Wölkau Nr. 4. Zuſchrift. u 14 Uhr: Funkwerbenachrichten. 14.15 Uhr: Bücher ßitr c. zu Brauhausſtr. 8. d. Ztg. Weber, Oberwünſch 28701 an d. Exp. d. 3. be h 5 7 Neueſte Nachrichten. 13.45—14. 15 Uhr: Bildfunkverr ſuch. zum bald. T 2 Exp. d. beſprechung der Sächſ. Landesbibliothek, Dresden. Dr. r GArie a r erbeten ſuche. 14.30—15 Uhr: Kinderſtunde. Reiſen und Aben cfür Herde v. Sauberes, ehrliches ß Gutſitzende Hubert Richter „Weltgeſchichte.“ 15 Uhr: Froſtmel300 Mutterſchafen n Suche Stelle als e Der dungen. 16.30 Uhr: Konzert. Das Leipziger Rundfunk Luer? Juk Hroßtierfang in aller Welt Trauerndüchti: Mädchen Glucke oder 9ſte wunſch! Orcheſt Dirigent: Wilh. Rettick chiſche Tiere; Joſeph Delmont. 15--15.30 Uhr: Aus demchtigen. verheirat. dahr Wirtſchafterin r r. gen. ilhelm Rettich. Tſchechiſche reußiſchen Kultusminiſterium: Preuß. Reifeprüfung;iünaeren t unter Wrrälit. frauenloſem Haus Legehühner Fräulein wünſcht die Nuſit. 1245. Uhr. Funkwerbengahrichten. 1205 Ubr. Mriniſteriatrat Grimme. 15 30 Uhr. Weher! uns

Schäfer R i Jeugn, halt. Bin 28 Jahre ſofort zu taufen geſ. Bekanntſchaft eines Felengage Tyo hre n Syſereſ e Tiſtene Börſenbericht. 15.40--16 Uhr: Frauenſtunde. Ein Be Biſt
Derſelbe muß in all. zu melden bei Frau ſpätere Heirat nicht Preisoff. erb. unter retten o r Spaniſch für Fortgeſchrittene Deutſche Welle, Berlin. a n Irgnengeſängngz Traute Lieb. 19 19 30 Ubr der
Zweigen der Schaf Bäckermeiſter Zinsly, ausgeſchloſſen. Ang. 28683 an die Exp. Da Werner 18.55 Uhr Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Prof. Dr. Gold- ſeid er r Pilda re einig
zucht gründlich erfah- Merſeburg, unter C 1846 an dield. Ztg. h d An ſchmidt, Berlin: „Das mexikaniſche Petroleumproblem udiendirertor Prof. Dr. Paul Hildebrandt. 16.ren ſein und dies d. O be 41. Exp. d. Ztg. erb. Wäſche un Aus i z g Rerlin- 17.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes gemJeugliſe und Refe agr Landwirt mit 16 006 ſtattung vorh. Off. n a Berlin. 17.30 18 Uhr Weltpolitiſche Stunde; Maxi- tungrenzen nachweiſen Dienſtmädchen 0000 Mark ſucht unter C 1447 an die S e r nen w ten rigen Paul Grgeter milian Müller-Jabuſch. 18—18.30 Uhr: Dichterſtunde: ſamt
nen. rn nanl geſucht. Overbenna Pachtung e Seliſin: Cläre Gerhardt Schultheß (Gefangh Orcheſter Jribß Walter Viſchoff. 18. 20. a. 55 Uhr: Spaniſc für und
Tarif. Keine Schaf Nr. 30 24jähriges tlManleur Das Leipziger Sinfonieorcheſter und das Leipziger I rtaeſchriſtene; Gertrud van Tyferen. Heſgr Paris lhaltung. Gutsver- 5 bis 100 Morgen oder Montenr, 40 Jahre l 8 iſ Kirchen Alfieri. 18.55--19.20 Uhr: Der augenblickliche Stand einez K. bis 50 Morg. chi Rundfunkorcheſter. 21 Uhr: Proteſtantiſche Kirchen d ir lich M n 9 4waltung der Zucker S d Mädche auf 50 Morg ſucht muſik IV. Die Meiſter des Orgelſpiels (Uebertragung er landwirtſchaftlichen arktbeobachtung: Dr. A. dürf
fabrik Glauzig, Do SDtoe engeſu ſucht Stell. o Bedingung: möglichſt Bekanntſchaft der Leipziger Mkolait e räſt: Karl Hoyer Schindler. 1920--19. 45 Uhr. Der reiſende Kaufmann The
mane Gneiſch. vei ſe ſich unten n Vahnſtatien und gut. le gEinte ſender Vortrag Dr. Hermann eng 22 Uhr Fl. Grundlagen der Gefprächeführung. Prof. Dr.Gr.Weißandt (Anh.) Sattler und ber Hausfran r i nd et m u weanger a uhr; Jenangade Schneebericht Lothar Schreyer. 20 Uhr: Uebertragung von der

3 Zweigen des Haus- 702 an die Exp. rn et ſane Preſſeherich ann:gabe de Mitteldeutſchen RundfunkA.-G., Leipizg: Vorſpiel undAn rdeneitcher wen Lackierer haltes vervollkommn. d. 3 t. geſchloſſen. kennen zu Wettervorausſage, m a 9 Vnſchte gert Arie nach Verſen von Max Dauthendey, für Sopran,
empfohlener verheir 22 Jahre, firm iml kann. Fam.-Anſchl. 10 990 Mk lernen, jwerte baldig. freitagsprogramms und u unk. ßend: Gambe, Flöte, Fagott und Streichinſtrumente, op. 84

Polſtern, ſucht zum und Taſchengeld er h im Alter von Funkſtille. (Urgufführung) von Paul Graener. Anſchl.: BerlinerGeſchirrführer 15. April oder Maiſwünſcht. Werte Off. auf 1. Hypotve für Bote 35 dert Könifcswousfervausen. Paffionsſpiele um 1400“. Regie: Alfred Braun.
efucht Stellung Werie An umer C 1475 an dieſſchönes Merſeburger. Diseretien Zugeſicher Wellenlänge ln Mete Danoch: Preſſenachrichien Jird wie igut| gebote erb. Fritz Erp. d. Ztg. erb Grundſtück geſucht. Angebote unt. C 1480 Wellemänge a r 5u e h Renin t 63 m Off. unter C 1845 an jan die Exp. d. Zta. 10. 15 Uhr: Uebertragung Berlin Neueſte Nachrichten. 5bei Aſchereleben Be Halle a. 2. 000000000000 die Er. d. gig. er erbeten. 12—12.25 Uhr: Spazier und Weitfahrten im Frei! T e

d J ge



n 7

V rnGeſtändnis
des Grafen Chriſtian.

Am Ende eines längeren Verhörs durch
die Berliner Kriminalbeamten geſtand der
unter dem Verdacht des Valermordes verhaf-
ieke Graf Chriſtian zu Stolberg-Wernigerode,
einen Vaker beim Prüfen des friſch gereinig-
en Gewehrs aus Fahrläſſigkeit erſchoſſen zu
haben.

r

Der verhaftete Graf Chriſtian wurde
jeſtern bis 3 Uhr nachmittags durch die Ver-
iner Kriminalbeamten vernommen. Hierbei
egte er vor dem Polizeirat Hoppe ein Ge-
ſtändnis ab. Seiner Darſtellung zufolge
wurde er von ſeinem Vater beauftragt, das
reparierte Jagdgewehr nachzuſehen und zu
prüfen. Dabei blieb eine Patrone ſtecken.
Als er auf dem hinter dem Sofa ſtehenden
Tiſch herumhankierte, ging die Waffe los. Der
Schuß kraf den auf dem Sofa ſitzenden Vaker

in den Kopf.
Jn ſeiner Verwirrung flüchtete Graf

Chriſtian aus dem Zimmer und brach auf dem
Flur zuſammen. Die Berliner Kriminal-
beamten werden dieſe Angaben des Grafen
unverzüglich auf ihre Richtigkeit hin prüfen.
Ob nunmehr die Exhumierung der Leiche des
Grafen Eberhard erforderlich ſein wird, bleibt
abzuwarten. Das Verhör durch die Berliner
Kriminalbeamten dauerte fünf Stunden. Der
Graf bat die Beamten um Entſchuldigung da
für, daß er ſie ſo lange mit der Ableugnung
auch der fahrläſſigen Tötung getäuſcht habe.
Er wiederholt das Geſtändnis vor dem Unter

ſuchungsrichter.

Graf Chriſtian zu Stolberg hat das den
Berliner Kriminalbeamten gegenüber ab-
gelegte Geſtändnis auch vor dem Unter-
ſuchungsrichter und dem Oberſtaatsanwalt
wiederholt. Der Bergmann Siegmund, der
ſich des Mordes an dem Grafen Eberhard
ſelbſt bezichtigte, befindet ſich zurzeit auf dem
Wege nach Hirſchberg. Warum er ſich ſelbſt
bezichtigt hat, iſt noch nicht geklärt.

Die Eiſenſtange als Boxwaffe
Zu groben Ausſchreitungen kam es geſtern

abend in einer Boxſchule in Berlin-Steglitz.
Dort waren ger Gegner derart aneinander
geraten, daß der eine der beiden plötzlich eine
Eiſenſtange ergriff und den anderen damit
mehrmals über den Kopf ſchlug. Dieſer brach
bewußtlos zuſammen. Das Ueberfall
kommando nahm den Täter feſt und brachte
den Schwerverletzten rach dem Krankenhaus,
wo die Aerzte einen komplizierten Schädel-
bruch feſtſtellten.

Ein 8000-Tonner ſitzk auf der
Sandbank.

Am Montagnachmittag gegen 2,02 Uhr iſt
der engliſche 800-Tonnen-Dampfer „Weir-
band“ vier Seemeilen nordnordoſt vor Warne-
münde auf eine Sandbank aufgelaufen. Der
Dampfer befand ſich mit einer Ladung Soya-
bohnen auf der Fahrt von China nach Stettin.
Infolge der Eisſchwierigkeiten iſt ſeitens der
Marineleitung Kiel die Fahrtroute in der Oſt-
ſee um mehrere Seemeilen nach der deutſchen
Küſte zu verlegt worden. Offenbar wies die
neue Fahrlinie für das große Schiff, das einen
Tiefgang von 23 Fuß, etwa 7 Meter, hat, nicht
die notwendige Tiefe auf. Der Dampfer, deſſen
Beſatzung 60 Mann beträgt, drahtete um
Hilfe, worauf ſich von Warnemünde aus das
Lotſenboot an die Unfallſtelle begab. Von
Stettin aus iſt ein Bergungsdampfer unter
wegs.

Ein Skekkiner Dampfer ſinkk.
Der Skettiner Dampfer „Benetia“ der Stet-

kiner Reederei Kunſtmann mußte von Rokter-
dam kommend im dichten Nebel im Kanal
ſtillegen. Dabei fuhr der holländiſche Dampfer
„Bakavia I“ auf ihn auf. „vVenetkia“ erlitt ein
derartiges Leck, daß er innerhalb drei Minuten
ſank. Die Beſahung konnke nur ihr nacktes
Leben rekten und wurde von dem Dampfer
„Bakavia I aufgenommen.

Karkenſchwindeleien
in Prager Kinos.

Die Polizei hat in Prag große Schwindeleien
mit Kinoeintrittskarten aufgedeckt, durch die der
Beſitzer des großen Kinotheaters Luzerna, Havel,
der gleichzeitig Mitdirektor und Mitbeſitzer
einiger anderer Kinotheater iſt, ſowie die Stadt
gemeinde Prag und der Staat durch Nichtentrich-
tung von Abgaben geſchädigt worden ſind. Jm Zu
ſammenhang damit wurden zwei Kinodirektoren
und zwei Kinoangeſtellte feſtgenommen. Die pro-
viſoriſche Reviſion in einem der Kinos hat bisher
einen Schaden von über 100 000 Kronen ergeben,
dürfte ſich aber nach Reviſion in den übrigen
Theatern um ein Vielfaches erhöhen.

„Jeſus del Gran Poder“
iſt gelandek.

Die ſpaniſchen Flieger Jgleſias und
Jimenez, die am 24. d. M. nachmittags gegen
5 Uhr mit ihrem Flugzeug „Jeſus del Gran
Poder“ von Sevilla abgeflogen ſind, landeten

(Braſilien) wohlbehalten.geſtern in Bohia

Zyr Zpfeſchiffban Zeppelin teilte geſtern
ag mit:

„Nach dem bisherigen Kurſe muß ſich das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zurzeit, etwa öſtlich
der Jnſel Kreta, und zwar in dem meteoro-
logiſch ſchwierigſten Teil des Mittelländiſchen
Meeres, in der Richtung nach Paläſtina befin-
den. Die letzte Standortmeldung wurde um
5 Uhr morgens gegeben.
Leider ſtörte eine anſcheinend norwegiſche
Station „L. N. S. genau auf der kurzen Sende

welle des Luftſchiffes,
ſo daß die Aufnahme verhindert wurde. Dieſe
Station verſuchte, das Luftſchiff auf der Sende
welle anzurufen, ein Verſuch, der deswegen
ſchon zwecklos war, weil das Luftſchiff auf der
Sendewelle nicht empfängt. Das Ergebnis
dieſes Zuſendens war alſo, die Verbindung
rn Luftſchiff und Norddeich zu unter

nöen.
Um b Uhr morgens hatte das Luftſchiff zum

Zwecke der Navigation Wetterdienſt machen
müſſen, und hat deshalb wieder nicht gegeben.
Genaue Standortmeldungen über die Nacht
liegen daher nicht vor.“

Cypern.
Nach einer Funkmeldung befand ſich das

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ geſtern um 18 Uhr
bei der Weſtküſte der Jnſel Cypern.

Zum Heiligen Land.
Nach einem Funkſpruch des „Graf Zeppelin“

erwartete Dr. Eckener gegen 2 Uhr nachmit-
tags über Ramleh vor Jaffa einzutreffen und
dort Poſtſäcke abzuwerfen. Die ganze Bevöl-
kerung erwartet dort die Ankunft des deutſchen
Luftſchiffes. Es herrſcht prächtiges Sonnen-
wetter. Die Stimmung der Menſchen iſt be-
ſonders freudig, weil der Beſuch des Zeppelin
mit dem Purimfeſt zuſammenfällt.

Das Luftſchiff überflog um 17,15 Uhr Orts-
zeit (16,15 Uhr MEsg.) die Stadt Haifa. Wie
die United Preß aus Jeruſalem erfährt, rechnet
man damit, daß das Luftſchiff auf dem etwa
125 Kilometer langen Wege zwiſchen Haifa

ſo daß mit einer verſpäteten Ankunft in Jeru-
ſalem gerechnet werden muß.
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Der reichſ

Ein deutſcher Journaliſt hatte Ge-
legenheit, von Ford empfangen zu
werden; allerdings bevor die Nachricht
von Fords Deutſchlandreiſe, die er ge
meinſam mit dem 82jährigen Ediſon
unternimmt, bekannt wurde. Aber ge-
rade aus dieſem Grunde dürfte das, was
Ford über eine tet eutſchland-
reiſe dem Journaliſten mitteilte, von be
ſonderem Intereſſe ſein.

Knorrig! Die gebräunte Geſichtshaut fpannt
fich e ber die leicht vorſpringenden Backen
knochen, deckt die hohe, ſtark nach hinten tretende
Stirn. Man hat den Eindruck: Haut und Knochen

beileibe kein Fleiſch. Das gibt dieſer Er
ſcheinung den Stempel. Zäh! Zäh bis auf die
Knochen.

Zwei kleine, ſtechende, hellblauwäſſerige
Augen bohren ſich eine Sekunde auf den Be-
ſucher. Die landesübliche, herzliche, offene Be
grüßungsform: „How do you do .2“

Dann ein warmer, doch recht herzlicher Hände-
druck, der die ganze Handfläche umſpannt. Der
Mann, der eben noch kühl, abwägend, zurück
haltend war, hat vorgetaſtet. W wird in die
ar Begrüßungsformel das Wort „indeed“ ge

ickt.
„I am glad indeed to meet you.“ („Jch freue

mich, Sie zu THenry Ford iſt im Geſpräch zurückhaltend. Man
ſt weniger den Eindruck, es geſchieht, weil man
eine Worte gut die Goldwaage legen könnte;

eher weil in dieſem ſeinen, ganz fein nach hinten
gewölbten Schädel mit dem ſeeidenweichen,
grauen Haar hundert Gehirnfäden von tauſend
e zuſammenlaufen. Sie überſchneiden ſich,

e kreuzen ſich, ſie verzweigen ſich. Aber ſie kon
zentrieren ſich nicht. Sie einen ſich nur auf einen

unkt, wenn es gilt, eine Maxime zu ſagen.
ann kneifen ſich die ſtechenden Augen zuſammen.

Nur Augenbrauen ſind da. Die dünnen, ſchmalen
Lippen werden noch dünner, noch ſchmaler.

„Jch habe nie gearbeitet, um Geld zu ſchaffen.
Jch habe gearbeitet um leben zu können. Der
Wert des Geldes war mir immer unbedeutend.
Jeder hat das Recht, Geld zu erarbeiten, um leben
u können. Niemand darf Geld häufen, um des
eldes willen. Genau ſo wenig, wie jemand das

Recht hat, müßig zu ſein. Jch könnte mir heute
ganz leicht ein paar Millionen Dollars beiſeite
egen und nichts mehr zu tun. Weshalb ſollte ichdas Ich habe kein Recht da Glauben Sie

und Jeruſalem ſtarke Gegenwinde antreffen,

erſte Turbinenlokomotive der Reichsbah

„Graf Zeppelin auf dem Rückfluge
Aeber Jeruſalem.

Nach beim Luftſchiffbau eingegangenen
nkmeldungen überflog das Luftſchiff „Graf

eppelin“ geſtern um 5 Uhr a und um
6,30 Uhr Jeruſalem.

Der „Graf Zeppelin“ war ſchon ſeit den
frühen Morgenſtunden erwartet worden. Er
erſchien um 3,15 Uhr nachmittags über Haifa
und erreichte Jaffa um 6,18 Uhr nachmittags.
Als das Luftſchiff über Telaviv kreiſte,
ſtreute es Konfekti über die Bevölkerung aus,
die ſich dort aus allen Teilen des Landes ein
gefunden hatte, um die Purim- Feſtlichkeiten zu
begehen. Um 6,20 Uhr war das Luftſchiff
über Ramleh, wo die offiziellen Poſtſäcke ab
geworfen wurden, und kurz nach 7 Uhr abends
wurde es von Norden her kommend in Jeruſa
lem geſichtet. Das Luftſchiff bog nach Süd
weſten und dann nach Weſten ab und ſteuerte
hierauf von Südweſten her über die Stadt.
Vom Haus des ſtellvertretenden Bezirks-
gouverneurs wurden Begrüßungsbotſchaften
ausgeſandt, auf die der Zeppelin antwortete.
Hierauf. ſteuerte er in ſüdöſtlichen Richtung
weiter.

Der Rückweg wird angekreken
Vom „Graf Zeppelin“ liegt eine Meldung

vor, nach welcher das Luftſchiff nunmehr den
weiteſlen Punkt ſeiner Reiſe erreicht und den
Rückflug angetreten hat. Um 8 Uhr abends
befand ſich das Luftſchiff nämlich bereits wie
der 75 Kilometer weſtlich von G a z a und ekwa
50 Kilometer nördlich von El Ariſch an der oſt
ägypkiſchen Käſte.
Begeiſteker Empfang in Akhen.

Der Luftſchiffbau Friedrichshafen teilt mit,
daß das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 4 Uhr
nordöſtlich der Jnſel Nilos kreuzte und daß es
um 6 Uhr über Athen geſichtet wurde, wo es
begeiſtert von der Bevölkerung empfangen
wurde. Es nahm dann Kurs auf Konſtan
tinopel.

ke Mann der Welt
und doch nichk zufrieden

Ein Geſpräch mik Henry Ford.
nicht, daß ich das Recht und die Pflicht habe,weiter ar eiten? Jchſtehe doch heute
erſt am Anfang

Jch will jede vermeiden, um dieſem
wangloſen Geſpräch nicht die von dem „rxeichſtenMann der Welt“ gefürchtete Form des Jnterviews

geben. Aber es drängt ſich mir doch auf die
ppen:
„Ja, ſind Sie denn nicht ſtolz, das geleiſtet zu

haben, was Sie geleiſtet haben Als ich Tag
für Tag durch Jhre Werke ging, ſeare ich mir:
das hat ein Mann geſchaffen, das iſt ein Lebens
werk, die Verkörperung eines Jdeals, die Um
ſetzung von tauſend Jdeen in eine Tat.“

Henry Ford lehnt ab. Die ſchmalen, dürren
ände, die noch nicht in das Geſpräch ngegr en
aben, die gefaltet über das wippende Knie
agen, öffnen ſich und ballen zu zwei kleinen
äuſten auf dem Tiſch. Der ſehnige Körper richtet

ich hoch, ſtrafft fich.

„Zufrieden ſtolz. Jch ſage: Jchtehe im Anfang. ir haben noch ſehr wenig ge
chaffen. Was zu tun bleibt, iſt weit mehr. Wenn

ich durch meine Werke gehe, ſehe ich an allen Ecken
ehler. Wir machen Bruch. („Scrap“, ſagt Ford).
ir müſſen ausbauen, verbeſſern, verfeinern.

Jetzt habe ich die Erfahrung. Wenn ich mer
das Recht habe weiter zu ſchaffen habe ich nicht
die Pflicht

„Und was ſind Jhre Jdeen der Weiterentwick-
lung, des Ausbaues, Mr. Ford? Dem Laien
ſcheint das alles ja hen vollkommen.“

Ein Motorgeknatter die Aufmerkſamkeit
Henry Fords abgelenkt. Sollte man nicht meinen,
daß kein Motorgeknatter dieſer Welt die Ge
danken dieſes Mannes mehr ablenken könnte?

„Sehen Sie dort oben,“ ſagt er, und der kleine
Kopf mit dem immelblauen Augen duckt ſich
vor, „ſehen Sie dort oben? Das Poſtflugzeug
nach Chicago!“

Und jetzt kreuzen ſich wieder die Gehirnfäden,
arg ſich wie Spulen, verlieren in die
Beite. Man das Chaos von Gedanken

gängen zu unterbrechen, eine un e 77
wirrung anzurichten, wenn man jetzt t e
Frage einſtürmen wollte. Aber Henry Ford iſtſchon wieder unter uns, auf dieſer Plattform, die

real iſt, auf dieſem Schreibtiſch, auf dem zweigeballte, gebräunte. Fere noch in derſelben Poſe

liegen. Aber ſchon hat das kleine s Auge
dort draußen eine Bewegung T rnommen.

Wagen„Jſt das nicht Edſels

Wie ſoll ich das Weg Ein grauer, ben r geſchloſſener Lincoln Wagen.
hrſcheinlich gehört er Edſel, dem Sohn und

Erben. Jm Auge Henry Fords liegt ein Glanz
Jetzt kommt der Gedanke zurück. Zurück zu dem

S eer Springt vom Stoppelfeld, das draußen,
au
Zimmer.

igret draußen, alles im Umkreis von hundert
Meilen war deutſch. meine in deutſchen
Händen“, verbeſſerte er ſich, als er mein un
läubiges Geſicht 3 Und dann ſagt er lang

am und denklich: ad habe Deutſch in der
Schule gelernt ich habe es ganz gut geſprochen.

Nein, in Deutſchland iſt er nie geweſen. Er
war in Europa. (Zuletzt mit dem
im Kriege. an überſpringt die Tatſache.) Er
wird wieder nach Europa kommen. Er wird auch
nach r gehen. Ja, Deutſchland will er
ſehen eines Tages. Man würde ſicher ihn gut
aufnehmen, verſichere ich. Er ſei ſicher geachtet,
in meiner Heimat. Und als er ungläubig aufſieht,
beſtärke ich: More r than be might think.
(Wo wäre der „reichſte Mann der Welt“ nicht
„populär“? Aber da wehrt er auch ſchon
mit der Hand ab. Schnell und kurz. Als wollte
er ſagen Lieber Freund das iſt mir gleich
ültig. Mögen S mich achten gut. ögen
e mich nicht achten auch gut. Deshalb werde

ich doch eines Tages nach Deutſchland fahren
weil ich eben eines Tages nach Deutſchland
fahren will.

Aber haben Sie denn nie den Zu einmalzu den wie ſich Jhr Werk in der Welt aus
wirkt?“ „Das weiß ich ja!“ And mit Pathos,
mit unglaubwürdigem Nachdruck: „Glauben
Sie, ich weiß nicht, wie es in DeutſchTand ausfieht?“ Da ſagt Henry Ford un
vermittelt: „Jch ſprach eben mit einem meiner

S r iſt e arz hier, ſpr n einmal gut engliſch.Wiſſen Sie, wie er arbeitet? So a Und die
beiden ſchmalen M legen auf den Tiſch.
Ganz bedächtig, flach, eine Handfläche neben die
andere. Die eine Hand hebt ſich über die andere
Hand. „So ganz langſam ſſchrittweiſe

überlegend nicht „Fussy“, wie wirAmerikaner aber am Ende hat er ſeine
Arbeit getan. Sehen Sie: was iſt ein Prinzip, ein
Arbeitsprinzip? Was iſt ein Syftem? Auch der
Engländer iſt langſam. Aber der Deutſche
iſt der Arbeiter. Der Engländer taugt zu
W nichts. Hier nimmt er unſer Tempo an.

ier iſt er r Der Deutſche iſt der Arbeiter.“
„Der Ford zieht jetzt in Deutſchland“, ſage ich.

erwiderte Henry Ford r ſagt es kurz,
o nachzudenken.

Er konſtatiert einfach die Tatſache: Das iſt
doch das ſelbſtverſtändlichſte Ding von der Welt.
Die Hand legt ſich über die Stirn, hinter der
meilenweit entfernt ein Gedanke brütet.

Bandikenrache des Balkan
räubers.

In GriechiſchMazedonien hat jetzt ein Poliziſt
das Verſteck des gefürchteten Räubers namens
Bambanis gefunden. Es gelang aber dem
Räuber und ſeinen Helfershelfern, noch recht
zeitig zu flüchten Nach einigen Tagen erſchien
der Verbrecher vor der Wohnung des Polizei
beamten in der Nacht, verſchaffte ſich mit Gewalt
Eingang, riß den Beamten und ſeine Frau aus
den Betten, peinigte ſie bis zur Bewußtloſigkeit
und riß dem Beamten vor den Augen der Frau
die Zunge heraus. Am Körper des toten
Beamten befeſtigte er einen Zettel mit der Auf
ſchrift: „So wird es allen Verrätern gehen“.
Die Frau ließ er am Leben.

30 Jenkner Rikroglyzerin
explodieren.

In dem von Philadelphia ungefähr
25 Meilen entfernten Gibbſtown (New Jerſey)
explodierten in einem Holzgebäude 3000 Pfund
Nitroglyzerin. Das Gebäude ſowie ein Zaun,
der zum Schutze der anderen Anlagen errich
tet war, wurde vollſtändig zerſtört. Ein Ar
beiter wird vermißt. Die heftige Exploſion
war ſelbſt in weiter Entfernung noch bemer-
bar und verurſachte überall größte Aufregung.
Jn den verſchiedenſten Teilen von Phila-
delphia wurden die Fenſterſcheiben zer
trümmert.

Blukrauſch
der Prohibitionspolizei.

Prohibitionsagenten drangen geſtern abend
in Aurora (Jllinois) in ein Reſtaurant ein, in
dem angeblich ungeſetzlicherweiſe alkoholiſche
Getränke verkauft wurden, und ſchlugen den
Beſitzer mit Gummiknüppeln nieder. Als
ſich deſſen Frau über den lebloſen Körper
ihres Mannes warf, wurde ſie von den Beam
ten durch Revolverſchüſſe getötet. Ein neun
r aer Knabe wurde durch die Schüſſe ver
etzt.

eeeeerrrre— und mit

Kathreiner
trinken Deine Kinder
dieſtich nodt malſe

u wonke

Jede gute Ubutter
beſtätigt das



For die uns anläßlich der
Konfirmation unseres Sohnes

e e Glückwünsche
eschenke sagen wir hier-

durch unseren besten Dank.

Richard Fehse und Frau
Neumark, den 26. März 1929

Richard

unſeres Sohnes

danken

222222222222222222222222222222222222.222222222222222222FFa ür die zahlreichen Geſchenke und

ratulationen zur Konfirmation

Willywir
Willy Haring und Frau.
Spergau, im März 1929

herzlich ſt.

S e22

Fran

För die zahlreichen Geschenke
und OGratulationen zur Kon-
firwation

danken wir herzlichst.
Familien

Linke und Völkerling.
Spergau, im März 1929

T
geſch

die Garantiemarke in Fuß

Für das Osterfest
Der gute Mantel

das schöne Kleid
der apartie Hut

e DOBKOWITZ
niemals teuer immer gutbodenlackfarben. Allein

unseres Sohnes

großer Poſten eingetroffen.

vda Wendtz
rau Margarete

Todesfälle:
sWn her Kähne verw. Fiſchmann (63 in

dere Kaufmann Karl Koch (62 J.) in Raumburg.
rau Karoline Haikowski (80 J.) in Raumburg.

Hlgrube 2

Gebr. Fahrräder

Fahrradvertrieb W. Sanitz

eb. Becker (60 in Halle.
üttner geb. Will in Halle.

Lücke

O u

Molkerei Querfurt

Telefon 245 Postscheckkonto:
Leipzig 250447

Zweigniederlassung: Merseburg
Meuschauer Straße 17

Co., Ges. m. b. H.

e rfurt

Mileh fet das hiligete, beste und
viel Gewinn

uwnenthenrttehste Berges
e

Vorksnanrungsmittet
b

Die Molkerei Querfurt
stellt dem Verdraucher,
Friäschmiieh und Milcherzeugoisse in
reiner, naturgetreuer, hochwertigster, vor
allem preiswertester Form zur Verfügung.

ob juang, ob alt,
Telefon 10801 Postscheck-Konto Köln Nr. 12261

Muskator-Generalvertretung
für Provinz Sachsen und Anhbaſit

Kasino
Merſeburg

Oſterfeiertag, Anfang 8 Uhr

die berühmten00000000000000 00 000000000000 KriſtallpalaſtSanger

Reues Programm. Man kann wieder Tränen
lach n. Vorverkauf bei Schuri g. Zigarrengeſch.
Obere Breiteſtr. 7. Preiſe:
Eintritt 1. M.

perrſitz 1.50 M.

Ratskeller Mersehurg
Karfreitags-Menü 2 Mk.

o d

Jnh. Otto Ryſſel.

Kraftbrühe Royal
Zanderſchnitte in Weißwein

er
Kalbsrücken
Edelptlztunke Blumenkohl L mtliche Typen auf lager Reparaturen-
VanilleEis Ausführung von

Stube,
geſucht.

Beſchlagnahmefreie Wohnung
Kammer, Küche für ſofort

Angebote unter C.
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

1473 an die Ge-

Spezialfachleuten

Abt. Huto- Batterien

Anton WVWaldschmidt
Domstraße 14, Fernruf 142.

Ernst B. Lippert,Magdeburg, Moltkestrabe 12b.

Beſtätige Herrn
daß derſelbe mich von meinem Rheumatismus und
Muskelkrampf vollſtändig geheilt hat.

C. Holle, öffentlich dankend,

Aſchersleben, Eislebener Str. 5gez. Frau Minna Jaroſchinski. W Goldene
Gprechzeit Ofterſonnabend 9-5, 30 Uhr, Merſeburg, Georgſtr. 1 Trauri n9e

haben den
Anzeigen in dieser Zeitung

geſtempelt

besten e

333, 585, 750 u. 900

wiſh Schüſer, Narxt27

stereiergroß, frisch und wohlschmeckend

Altmärker Stempeleier
von ganz besonderer Güte

Eierfarben umsonst

GIoOCKenbutter
die Beste, P Pfund-Stck. 105 Pf.

MolkereibutterPfund- Stck. 95 Pf.

butterdandlung u den cre ben

Merseburg Neu Rössen

BUrdJ-
Straße 9

in

Das

Spezialhaus für
d

0 e

d W

beachtenswerte Angebote

Frähjahrsmänteln
und Kleidern

Die große Auswahl meiner Abteilung für Damen-
bekleidung und ihre Preiswürdigkeit bieten Ihnen die Gewähr
dafür, daß Sie bei mir das Richtige finden.
in meine Schaufenster dürfte auch Sie davon überzeugen

Damenbekleidung

u. Aussteuerbedarf

IR T

Schon ein Blick

100 an d 101

Sachgemäbe, technisch und künstlerisch
einwandfreie Herstellung und mäbige Be-
rechnung unserer

Drucksachen
sind die Mittel, durch die wir uns das Ver-
trauen einer zahlreichen Kundschaft erworben

und gesichert haben. Aufmerksame Be-
dienung sowie pünktlichste Lieferung sind
erster Grundsatz!

9

Zum 6. April 1929 ein

möbl. Zimmer
im gut bürgerlichen Hauſe
wenn möglich mit voller
Koſt geſucht.

Ang. mit Preisangabe
bis zum 30. d. Mts. unt.
C 1847 a. d. Exped. d. Bl.

Hauslämmer-
verkauf
Ab Oſterſonnabend, den
30 März werden Haus
lämmer verkauft.

KBittergut Kriegsdorf

Fordern auch Sie uns bitte

zur Preis abgabe auot

Mersehurger
Druck- und Verlagsanstalt

S. m. D. H.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
tlalterstrabe Nr. 4 Filiale Gotthardistrabe Nr. 38

Junger Kaufmann
ſucht in der Stadt
ſchönes

Zimmer
per 1. April.

Angebote ſind unt.
C 1481 an die Exped.
d. Bl. zu richten.

gelten

Den

aus d
und S
gegen
Verhe
Auch
Bean
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